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Vorwort. 



Wie srlion der Titel sagt, will die vorliegende Arbeit 
nicht erscliöpfeiid sein; sie will nur einige Punkte des umfang- 
reichen Gehietes der Frankfurter Wirtschaftsgeschichte be- 
leuchten. Der mir hier zur Verfügung stehende Raum erlaubte 
keine Ausfiihrliclikeit. da die laitersucliung als Beilage zum 
Jahreslierichte meiner Anstalt erscheinen soll. 

Die Darlegung tliel'st durchweg aus arcliivalischen Quellen : 
sie beruht auf mehrjilhrigen Studien im .Stadtarchive, deren 
^ reifere Frucht ich in kurzer Zeit in den „Staats- und sozial- 
^ wissenschaftlichen Forschungen* im Verlage von Duncker 
u. Humblot-Leipzig darbieten werde: „Die Entwickelung der 
^ direkten Besteuerung in der Reichsstadt Frankfurt bis zur 
" Revolution 1012—14." Beide Publikationen ergänzen einander. 
Ich habe daher oft auf jene Schrift verweisen müssen. 

Beide Untersuchungen sollen das Fundament legen zu 
einer Schilderung des Fe ttmilch auf Stands, der grol^n 
Frankfurter Bargerrevolte von 1612—14. Dieser Aufruhr ist 
schon des Öfteren dargestellt worden, am ansführlichsten vom 
^ Stadtarchivar K r i e g k. Aber auch er hat sich damit begnügt, 

0 den historischen Verlauf zu berichten. Wie er selbst in der 
Einleitung zu seiner Frankfurter Geschichte sagt, ist es ihm 

^ unmöglich gewesen, die „interessanteste" Ei)Oche in der Ent- 
wicklung Frankfurts genügend zu beleuchten. Er plädiert 
j^/ daftir, dafs es einem jüngeren Forscher ermöglicht werden 

1 möge, die wichtige Frage zu beantworten: welches waren 
C die wahren rrsaclien der erregten Stimmung der Rürgerschnft? 

Er selbst konnte das Rätsel nicht völlig lösen. Waren doch 
damals die Prozefsakten dem hiesigen Archive von der Hessen- 
^ Darmstädter Regierung noch nicht Ubergeben. Erst die Durch- 
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arbeitung dieser umfangreicheD, 95 0) Bftnde dhlenden Auf- 
zeiclinaiigen hat mich in den Stand gesetzt, mir ein klares Bild 
von den poUtisehen, religiteen und vor allem von den wlrt^ 

schaftlich-sozialen Zuständen jener Zeit zu machen. Darüber 
eingehend zu liandelii, luufs ich einer späteren Arbeit vor- 
behalten. — 

Zwei Ansichten sind bisher auf^^ostellt wordiMi iil)or den 
Charakter der Unruhen. Einerseits ^'laulite man sie als rein 
politischen Ursprungs ansprechen zu müssen: es wilre ein 
Ringen um das Stadtreginient gewesen. Man hilttf es dann 
also hier mit einer Nachblüte der Zunftkämpfe izcpen das 
Patriziat zu tun. Andere nahmen als die Hebel der ganzen 
Bewegung den Hafs gegen die Juden und die Erbitterung 
Qber die Müs Wirtschaft des Kates au. £s wird sich aber 
zeigen, dafs all diese Momente, zu denen sich noch das 
religiöse gesellte, nur mitwirkende o(ier treibende Kraft be- 
sessen haben. Das eigentliche Motiv ist ökonomischer Natur 
gewesen : Die wirtschaftliche Not führte die Bürgerschaft zur 
Anwendung der Selbsthilfe. Und diese kritische Wirtschafts- 
lage ist durch ganz andere Umst&nde geschaffen worden, als 
man bis jetzt hat vermuten können. Um das zu erkennen, 
bedurfte es des Studiums der BUrgermeisterbttcher, der Hand- 
werkerakten, der Stadtrechnungen und der Steuerbücher. — 

Die im Anhange gegebenen statistischen Berechnungen 
waren Aufserst zeitraubend. Beim Lesen der Korrektur sind 
die Zahlen nochmals nachgeprüft worden. Sollte dennoch 
ein kleineres Versehen untergelaufen sein, so mag das durch 
den Hinweis seine Krklarung finden, dals mir mein Lehramt 
nur selten die zu den schwierigen Studien nötige Mufse in 
hinreichender Weise vergönnt hat. Die Beweiskraft der 
Tabellen wird auch durch tlen NarhwtMs »'ines solchen kleinen 
Fehlers nicht beeinträchtigt wer<len k()nnen. 

Dafs ich in der Ül)ersicht ü])er die Kntwickelung der 
städtischen Wirtschaft nicht immer den Metallwert der Geld- 
summen angegel)en habe, hat seinen Grund in dem Plane der 
Arbeit. Es kam nur darauf an, die Veränderungen aufzudecken, 
die im Laufe des 16. Jahrhunderts^) eingetreten sind, nicht die 

^) Bücher, Der ütVcutliche Haushalt der Stadt Frankfurt im Mittel- 
alter. Zeiliehlift für die gea, Staatewiss. V. 1895. (V ortrag, gehalten 
anf der lU. Venammliiiig deutscher Historiker in Fiankihrt a. M. 1885.) 
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Von Jabr zu Jahr. Wer die UmrechniiDg dieser oder jener Zahl 
benötigt, wird sie an der Hand des von mir in der Einleitung 
zur „Steuergeschichte" gegebenen Schemas vornehmen kOnnen. 
Dafs ich aber davon abgesehen habe, die Kaufkraft, die 

den jeweiligen Geldsummen heute eigen sein würde, mit katego- 
rischer Bestimmtheit festzustellen, wird man wohl bei der 
ablehnenden Haltung, die Lam])refht, Inama, Snetheer, Luschin 
zu dieser Frage einnehmen, durchaus billigen. Ganz abgeselien 
davon, dafs unsere metrologischen Kenntnisse hisher noch nicht 
mit Sicherheit gestatten, die Korn- und Weinmafse von heute 
in Beziehung zu setzen zu denen früherer Jahrhunderte, 
spielen viele Waren heute eine ganz andere Rolle im Haus- 
halte des Menschen als früher, so z. B. das Getreide, dessen 
wirtschaftliche Wichtigkeit durch andere Lehensmittel, nameut- 
lieh die Kartoffel, eingeschränkt worden ist. Auch ist z. B. 
ein Morgen Acker heute seiner Ertragfähigkeit nach ein 
ganz anderes Objekt als in den Zeiten der extensiven land- 
wirtschaftlichen T&tigkeit. Man wird deswegen an den Preis- 
ver&nderungen des komtragenden Bodens den Wandel des 
Geldwerts unmöglich richtig erkennen können. Aber auch 
den Tagelohn kann man nicht zum Wertmesser machen fOr 
weit voneinander liegende Zeiten. Die soziale Wertung der 
Arbeit hat mit dem Steigen und Fallen der Preise nicht 
gleichen Schritt gehalten. Ein ehernes Lohngesetz gibt es nicht. 

Man wird daher zu völlig sicheren zahlenmlfoigen Resul- 
taten kaum gelangen können. Wohl aber ist es möglich, für 
ein einzelnes Gebiet die Richtung anzugeben, in der sich die 
Kaufkraft des Geldes verändert hat. 

Anders ist es, wenn es sich um die Wandlung handelt, 
die der Geldwert in einem engerbegr<Mizten , von denselben 
Arbeitsformen und Lebens])e(lingungen beherrschten Zeit- 
abschnitte in einer bestimmten Gegend durchgemacht hat, 
wo auch Mais und Gewiclit dieselben gebliel)en sind. Bisher 
liat es aber in Frankfurt noch an jeder Grundlage für solche 
Erörterungen gefehlt. Ich habe daher im dritten Teile meiner 
„Steuergeschichte" ein umfangreiches Material aus den Rechen- 
büchern zusammengestellt und, wenn auch nur in grofsen 
Zügen, da das Thema eine eingehende Behandlung nicht 
zuliel's, den Versuch gemacht, die Veränderung der Kaufkraft 
im 16. Jahrhundert nachzuweisen. — 
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Kiuem Einwände, den man gegen die Anlage der Beil. 
nr. 15 e maeliett kttnnte, mOchte ich begegnen, nftmlich dafs 
ich die Tagelöhner mit unter die Handwerke gezählt habe. 
Zunächst kann ich anfahren, dafs damals auch Maurer, 
Zimmerleute u. a. als Tagelöhner beseichnet worden sind. 
Sodann war es gar nicht meine Absicht, nur die Zünfte 
zusammenzustellen, sondern ich wollte alle, die in Handwerken 
mittätig waren, augeben. Dafs unter den Tagelühnern auch 
landwirtschaftliche Arbeiter gewesen sein können, gebe ich 
zu; jedoch glaube ich nicht, dafs es der Fall gewesen ist, 
wegen der zahlreichen audoren liezeichiiiiii^a'ii , die dafür 
gebraucht wurden (vgl. Urproduktion). Kino Änderung der 
Liste wäre al)er am Platze gewesen, nämlich eine Nelien- 
eiüanderstellung der verwandten Tätigkeiten ( wie innr. I7u. 

Auch für andere Wissenszweige enthält, so liotle icii, das 
Schriftchen manches Interessante, so für den Germanisten, 
(andcrwri ho anderwärts, anderweitig; üherhaupt verkaufen 
— (dme Taxts durch Aushieten, dem Meisthietenden verkaufen; 
Bürgerstöchtern zur Veränderung Yerheiratuiig ; sich be- 
statten sich verheiraten). 

Ich entledige mich noch der angenehmen Priicht, dem 
Herrn Archivdirektor Dr. Jung für das Kntgegeukommen 
zu danken, das er mir bei der Arbeit bewiesen hat. Ks ist 
mir durch seine liebenswürdigen Mitteilungen Ober die Schätze 
des Archivs viel zeitraubendes Suchen erspart worden. 

Femer sage ich Herrn Direktor Dörr für das wohl- 
wollende Interesse, das er meinen Studien entgegengebracht 
hat, und meinen Kollegen, den Herren Dr. Krüger, Detlefs, 
Petry und Zeiger, fOr die freundliche Hilfe beim Korrektur- 
lesen meinen herzlichen Dank. 

Weihnachten 1905. 

Friedrich Butlie. 
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I. 

Aus Frankfurts alten Rechenbüchern. 



a. Zur Ckarakteristik der ßechenbüeher. 

Das Feld der Wirtsehaftsgeschiehte Frankfurts harrt noch 
gröfstenteils der Bestellung. Nicht nur, dafs der Handel, der 
doch der Stadt das Geprilge aufdrückte, einer Monographie 
immer noch entbehrt*, auch die inni'ie Struktur der Stadt- 
wirtschaft erheischt eine Beurteilung. Man sollte meinen, 
dafs die für das wirtschaftliche Leben Deutschlands so Über- 
aus wichtige Mefsstadt längst ein Anrecht auf Borgeame 
Durchforschung ihres ganzen Haushalts hesessen hätte, eher 
als jede andere Stadt. Dies aber um so mehr, als in Hfille 
und Fülle wertvolles Material für solche Untersuchungen im 
Stadtarchiv vorhanden ist. Dadurch, dais Bücher'* „den 
ganzen Gliederbau" dieses „kleinen sozialen Körpers mit dem 
Seziermesser der statistischen Methode blofsgelegt" bat, ist 
Äreilich fttr die Kenntnis des mittelalterlichen fiankfurt ein 
groftor Schritt in dieser Richtung yorwärts getan. Kann 
man doch vermöge jener epochemachenden Arbeit die Gröfse 
und die Zusammensetzung der mittelalterlichen Stadtbevölke- 
rung klar überschauen. Nun handelt es sich aber darum, 
zu ergründen, wie die Einzelwirtschaften einander ergänzt, 
welche Holle die einzelnen Gruppen im städtischen Haushalte, 
besonders in ihrer Eigenschaft als Finauzquelle, gespielt 
haben. Dabei wird auch die Frage beantwortet werden 
müssen, inwieweit die Frankfurter Bürgerschaft durch Eigen- 
handel zum Aufblühen der Messen beigetragen hat. Femer 
mufs geprüft werden, welche Einnahmen der Stadt aus den 
indirekten Abgalen wie aus den direkten Steuern^ erwachsen 
sind. Die ersteren wurden von den zur Mefszeit zusammen- 
strömenden Fremden mitgetragen, während die letzteren fast 
ganz von den Bürgern aufgebracht wurden. 



> Dietz, Frankfurter Bürcerbuch. 1897, 141. 

* Die Bevölkerung von Frankfurt a. M. im 14. u. 15. Jahrhundert. ldÖ6. 

* B 0 th e, Die EntwickliMif der direkten Beetenerung in der Reichs- 
tUdt Frankfurt l»is zur Pevolution 1612—11. Staats- u. sozialwbMn- 
ichaftlichc Fursehungeu. Duncker & üumblot. Leipxig. 1906. 
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Aber nicht nur die Einnahmen, auch die Ausgaben der 
Stadt in den verechiedenen Zeitläufen festzustellen, ist eine 
lohnende Aufj^abe. Geben uns jene an, wie groi's die Be- 
lastung der Bürgerschaft zur Unterhaltung der Stadt gewesen 
ist und welche Mafsnahmen von den Leitern einer bedeuten- 
den mittelalterlichen Kommune getroffen wurden, um die 
ihnen gestellten Aufgaben zn lOsen, lernen wir aus ihnen die 
finanzielle Kraft des Gemeinwesens kennen, so decken uns 
die Ausgabeposten die Pflichten auf, die einer Stadtgemeinde 
in früheren Jahrhunderten oblagen, und gegebenenfalls die 
Liebhabereien der Stadtoberhäupter. 

Freilich ist die Benutzung der Rechenbücher nicht so 
einfach, wie es auf den ersten Blick erscheint. Man ist ge- 
neigt, aus dem Vorhandensein einer Reihe guterhaltener 
Stadtrechnnngen den Schlnft zu ziehen, dafii man nur die 
Gesamteinnahme und -ausgäbe verschiedener Zeiten nach dem 
jeweiligen Geldwerte in Anschlag zu bringen habe, um einen 
Mafsstab zu gewinnen, an dem man die wirtschaftliche Ent- 
wicklung der Stadt aufs genaueste feststellen könne, ebenso 
wie an dem Steigen und Sinken des Ertrages der Einzel- 
posten die wirtschaftlichen Veränderungen innerhalb der 
bürgerlichen Tätigkeit, an dem Ergebnis der Bedeerhebung 
die Wirkung neuer Steuergesetze, an dem Auftauchen neuer 
Einnahme- und Ausgabetitel die kulturellen Wandlungen, die 
sich im Laufe der Zeiten vollzogen haben. 

Aber dem exakten Gelingen eines solchen Versuchs, ver- 
schiedene Zeiten auf Grund der Gröfse von Einnahmen und 
Ausgaben in Vergleich zu stellen und wirtschaftlich zu 
charakterisieren, stehen grofse, ja manchmal unQhersteigbare 
Hindemisse entgegen, die um so erheblicher sind, je weiter 
die betreffenden Zeiträume voneinander entfernt liegen. 

Freilich fliefst jene für die Kenntnis der städtischen 
Wirtschaft früherer Tage so überaus wichtige Quelle in 
unserer Stadt gar reich, wenn auch l)isher noch wenig aus 
ihr geschöpft worden ist: seit dem Jahre 1348 sind die 
Jabresrechnuugen in guterhaltenen und gutgeschriebenen 
Banden fast in ununterbrochener Folge yorhanden K Die Art, 
wie im ersten Bande mehrere Jahrgänge hintereinander stehen, 
und die Stellung, die damals noch die Bedeerheber bei 
gröfseren Ausgaben einnahmen*, läfst mich glauben, dafs in 
dem Rechen))uche von 1348/51 uns wirklich das älteste offi- 
zielle Verzeichnis von den städtischen Einnahmen und Aus- 
gaben erhalten ist. Vorher wird man sich mit privaten Auf- 
zeichnungen begütigt haben. Machte doch erst das 14. Jahr- 



* Zur Erginmiif der Lftcke 1596-^1602 könnea die Dionuüe, die 
Konzepte des Kechcnschraibers» benutzt werden. 

* Vgl. Botbe, Steuer a. a. 0. Teil IL 
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hundert der Stadt eine gröttoe Anzahl von Einnahmequellen 
zugänglich, die hisher dem Reiehe geflossen waren, so das 

Schultheifsenamt den Reichsforsti die Jinleii 

Die Rechenherren schalteten sehr willkürlich mit den 
Einkünften, so dafs sie z. B. Gelder an einzelne IVrsonen 
ausliehen*. Selbst die Ablieferung der Bede wurde den 
Bedeherren gestundet*. Andererseits wurde, wenn Mangel 
an Bargeld eingetreten war, unter der Hand eine kurzfristige 
Anleihe hei einigen reichen Bürgern., aufgenommen ^ rüde- 
zahlbar meist nach der Messe. Denn Überflufs an Barmitteln 
war in der Stadtkasse im Mittelalter nicht Yorhanden; 
grOAere Jahresüberschüsse kommen nicht vor^ 

Eine ganze Reihe von Jahren waltet auch die GepÖogen- 
heit ob, solclie Anleihen oder geschehene Abzahlungen auf 
lose Zettel zu schreiben, die mau dann ins Rechenbuch legte, 
WO sie Tom Archivar Kriegk entdeckt und sorgfältig eingeklebt 
worden sind^ Auch andere Gedenkzettel finden sich^ Wahr- 



^ Rb. (Rechenbuch) 1348 ff. fol. 68i>. Item Dylman portener hat 

geantwttrtit von dem [z()l]le sint dem male das des Schultheiszen Ampt 

äelost ward von herrn waither von Cronenberg Anno domiui MCCCXLlk 
ominica pasce YII Ib praeter XXXII h. 

« Rb. i:m fol. 101. Item XVIII gülden ist (Mese von Caldebach 
schuldig der hait by syme Eyde gered obe Ime der Kad keyne gnade 
Um woUe md tnch obe he is nicht Tirdienete da (I) be nyd von bynne 
riden welle he enbezalc is mit siner habe ader anders mit syine gode. 
Item L gülden han wir Gerbarte von bulschatieu geluwen. 
Item XXilll guldeu han wir henne Remen geluwun. 
Item VI gülden han wir bennen von Reddeinheim geluwen der hat 
by sime eyde gered obe In- nyd by der Stad blibe daz he sie vns geben wolle. 
■ Rb. 1369. (vorn innen auf dem Deckel) wicker Froischs vnd sin 

gesell von der nydirn bede blebin schuldig Vll'/s C Ib. vnd VVt Ib. hell 
es band sie gegebin vnd bezalit vff diesen dag den Eechenmeistem 
CG Ib LXXII 11) Xll s hell etc. 

* Rb. 1356 fol. 48^. Item man ist schaldig petzemanne dem vngyldw 
die he in die Hechennnge hat gelulu-ii C flor. vnd C Ib an hell, die man 
Ime bezalin sal alse fraukf. Nuwen Alezse vz get uii neyst komet. [Durch- 
ttrichen.] 1368 fol. 8». Item Johan gertbener nat rns gelfthen III« golden 
in diese neistcn viertzehin dage /u he/alin. 

^ Z. B. Rb. 1363, Umschlag innen. Item die aidin rechemeister 
hant Tns geantwurtit IVa« Ib II Ib bose vnd gM. 

* Eingeschriebene Schulden sind besonders vermerkt auf den Zetteln. 
Rb, 13G9 fol. CO". Sabbato ante (^uasimodogeniti lent/.iln hat vns geluhon 
dar LV Horins die dem von Mentze wurdiu vnd sint ingehchribin. 

^ Rb. 1878 fol. 144 ^ Zettel. Item 1 cinthener vnd XXI Ib flasches 
bad henne vngeliinp daz man kantVte iitf die Ryse gein Wetzslar. 

Rb. 1367. toi. 48>'. Zettel, wir han noch b/ frowen Kunnen golt* 
imeden 1111« guldin IVi guldin. 

Item die Jiidi n M guldin LXX goidin 

Item der dechan Illlc guldin 

Item Jacob dk der aldin Montse YIII« Ib. 

Item Arnold bog IUI'" Ib. 

Item by Clawese appiuheymer VIII c guldin XX guldin vnd XVIII s hell. 
Anderer Zettel: wir hau Clawesz appinh geantwertit feria quinta 
post Ocnli an golde HI« guldin XXV gnldm Tna an beUini III« Ib. 

1* 
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scheinlich sind es die Mitteilungen, die man den neueo 
Reehenherrea Uber den Stand der Geschäfte machte >. 

Auch kann man «ch auf die Richtigkeit der Reehnnng 
nicht immer verlassen. Vor dem Rato mufste mehreremal 

im Jahre Bericht erstattet werden. Wer war aber imstande^ 
in währender Session die vielen Einzelposten durchzurechnen V 
Eine Kontrollhehörde fehlte ja gänzlich. Man liel's es bei 
dem Verlesen der Einnahme- und Ausgabesummen bewenden 
und sprach den Bechenmeistem den Dank des Rates ans ftkr 
ihre Mftbewaltnng Oberall spttrt man, und zwar noch auf 
Jahrhunderte hinaus, dal^ man es nicht mit dem modernen 
Aniterwesen zu tun hat mit seiner Lebenslänglichkeit, seiner 
Berufsvorbereitunp, seiner Arbeits- und Kompetenzenteilung, 
wie dies z. B. schon im IT). Jalirhundert in Strafsburg anting'*. 
Alljährlich mit dem Ablauf des Rechnungsjahres traten am 1. Mai 
ebenso wie bei allen anderen städtischen Ämtern auch in der 
Rechne! neue Rataherren das wichtige, schwierige Amt an^ 

Namentlich in der frühesten Zeit, Ober die wir nach dem 
vorhandenen Bestände urteilen können, war man in der 
Führung des Haushalts äufserst sorglos und, wenn man so 
sagen will, leichtsinnig. Ein Staatshaushalt von einiger 
Kegelmäfsigkeit hat sich erst allmählich gegen Ende des 
14. Jahrhunderts entwickelt*. Freilich dürfen wir auch dann 
keinen anderen Maftotab anlegen. Von einem Budget, einem 
Haushaltungsetat kann keine Rede sein: man lebte und wirt- 
schaftete in den Tag hinein. Jeglicher Voranschlag fehlte. 

Das ist ein stichhaltiger Grund dafür, wenigstens die 

* Rb. 1376. fol. 117 No" daz zedeln von den aUlen lUHhenmcistern 
loeieii von holcxhoM Tnd ir( (!) geselln. 

Zum ersten frawe (iiede ziim Kraniche sal VI Ib hell gebin alsz 
sie in der Messz gephand ward vnde sollen er ire Silbim becher wider- 
geben etc. 

' So wars noch spater, als BODit das Reclinoagtwesen geregeltar 
wurde. VbI. Rb. 1373 fol. 112 b. 

No* die ReebeDmeieter btnd Tor dem Rade gerechend des fKtagei 

nach dem phingistage ir vsgebin vnde ynncmen von dem Samstage vor 
misericordia domini bys her also daz ir Summe des ynnemens ist 
YM ib II« Ib III Ib minns I s so ist ir Somme des TSgebins VM Ib LI Ib 
dsr vff band sie an gereidem gelde al&e vil geentwortet dai eyn Somme 
der andirn glich ist anno LXXII^. etc. (5 mal.) 

Rb. 1377. fol. 116^'. Am Schlnfs der letzten Quartalsroclmuiig: 
Item so band sie den nähen Reebenmeistern von des Kadis wegin 
an gereydem gclde vnd an sdnilile geantwurtit MM Ib LXVII'/s Ib 
diesi^z vorgehchribin Reihnange band die Rechenmeister getan vor dem 
gemeynen Rade ynnemen vnd vsgebin also daz dem Rade da midde wale 
gnftglich ist vnd danckit In der Rad Anno domini MCGCLXXYIII feria 
quarta post Misericordia domini. 

* Sebm oller, Straftbn^ rar Zeit der ZnnftkimpfiB. Quellen v. 
Forschungen zur Sprach- u. Kulturgeschichte. XI, 69. 

* Ugb. £ 94, tom. 40. Juristisches Bedenken 1615: Uffenbacb 
Mscr. 10. Bothe, Steuer Teil I«. GeseUbucb II, fol. 4«. 

* Lamprecbt, Dentscbe Geschiebte. 1896. IV, SM. 



Digitized by Google 



— 5 — 



ältesten Rechenbücher als ergiebige Quelle für die Einsicht 
in die gesamte Stadtwirtschaft zu beanstanden, da kein 
Jahresabschlufs uns die Prüfung ermöglicht, ob uns in der 
Tat alle Ausgaben und Einnahmen aus den Aufzeichnungen 
des Rechenbuehs und der eingelegten Zettel bekannt sind. 

Aber selbst zn .den Zeiten, wo am Ende der Rechen- 
bficber (1361 zum erstenmal^, seit 1376 dauernd) das Fazit 
der Jahreseinnahme und -ausgäbe nach einzelnen Positionen 
gezogen worden ist*, meist in Halbjahrs-, Tertiais- oder 
Quartalstibersichten, die dann in Übung bleiben, kann man 
nicht durch eine blofse Gegenüberstellung der Schlufssummen 
den gesamten Umschlag des Stadthaushalts zu verschiedenen 
Zeiten eruieren. 

Zunächst ist nur das eingeschrieben worden, was tat- 
sächlich eingekommen ist, nicht auch, was hätte einkommen 
müssen, so dafs man keinen Malsstab in Händen hat, an 
dem man über die wirkliche Einnahme hinaus den ideellen 
Jahresgewiun, messen könnte. Nur ganz ausnahmsweise ist 
einmal eine Übersicht über die nicht eingegangenen Gelder 
auf uns gekommen, so z. B. aus den 70 er Jahren des 14. Jahr- 
hunderts. Man sieht aus ihr, wie grors die nicht erfüllten 
Verpflichtungen der Stadtkasse gegenüber gewesen sind. 

Es lautet dies interessante Verzeichnis'', das uns zugleich 
einen Einblick gibt in die politischen, wirtschaftlichen und 
sozialen Zustände jener Tage: 

Dyt ist schuld df man der stad schuldis ist 

Item thm ersten winthlr ron dem wasm tenetnr 1*^« galden dar 
vore ist bürge Syffrid von breidenbach 

Item Jost von Flörsheim tenetur IVt« gülden dar vore bat man 
auch bürgen 

Itcin wynther von Redilnheym tenetur C phand 

Item hnns groisze tenetur LX gülden 

Item bchappii b^ 11«: gülden man yme dar geluliin hat yn zu 
VirantwAiten 

Item die von Bonemesze C gülden d^ man vff sf zii den Juden 
geuomen hatte vmb eynen czün zu machin vnd XLIII gülden von dem 
«elbin gelde z& gesnche 

Item herman von Iloflewyszil tenetur l'/s«" gülden 
Item Eugil von Frydeberg tenetur X phund von syner burger- 
«cluifit wegen 

Item frauwe Grede von Cront iiberg IX pbund von malgeldes wegen 
Item Der von valkenstein tenetur XX gülden d^ yme Adulff wyxse 
zü präge leich von der stede gelde 



* Nur die Ausgaben foL 56/9.: 17844 Ib. Nach einer anderen Auf- 
stellung 19 668 Ib 12 s. Nach dritter Anfirechnung 20764 ib 15 ■, Ein- 
nahme 20 229 Ib 13 8. 

* Vgl. Beil. nr. 2 a. 

« Gesetzbuch I. Anhang. \a\. Rb. 1:^7 fol. 119». No« daz schuld- 
bucb waz man vns vnde wir widder vmb schuldig sin. Es ist das ein 
Herkimch fllr die Bechenherren: jeder Posten ist nach Erledigung 
durchstrichen. Ertt seit 1S76 üblich. Das obige Teneichnis wird firOher 
2a setzen sein. 
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Item Der von valkenstein ist Der stad M gülden schuldig 

Item greffe Diethir had man gesebin XU ^ gülden vnd Bulde C gAlden 

«eldes bewysin vff dem Dorffe m Arheilgin noch einer brieffie lAte Das 
übet vngefurdirt 

Item greffe Ruprecht von Nassau we bad man gegebin M gülden 
vmb C gülden geldes zA wiesebaden Df sulde man alle Jar Airdim vnd 
Stüde sy yme dan viedir gebin Daz wirt virlaszet 

Item mvn Jungfrawe von Konipisstein tenetnr VlVi« gülden vnd 
IlVs gülden hf sf in duz seste Jar schuidig ist sewest 

Item von Dem walde itt Jacob clabelafleh I morgen sckoldig 

Item wyckir froisch Vfa morgMl 

Item felsperg Vs morgen 

Item von den RoetAsehim ist man noch viele eeldes scholdig 
Item groz eelt ist man schuldig Daz über den balcken geworffin ist 
Item von den Kotten pherde zfi balden von den bdsain ist man 

gros gelt noch schuldig vnd nant iz eynteil lüde gegebin vnd eynteil nicht 
Item Df .Tiiden sint sdiuldig Daz man Dem Roden Syffride hat 

gegebin von iren wegin XXII gülden z& lest ane vore vnd VI gülden 

gab yme Jacob von fioroirsheim Do hee bnrgermeister was 

Item XX gülden hat man gegebin von fynelyne von D^ppurg 
Item meister hermane hat man csw^ Jar alle iar siebucsig gülden 

gegebin Die Juden zu virantwurtin 

Item lypman von Arwilie (!) tenetur XX ^nildcn von syme csynsze 
Item Joseph von Mildenberg tenetur XXIIII gülden von syme czinsze 
Item viele Juden Df hf siczin vnd geseszin hau vnd nicht burger 

gewest sin vnd Der stad nicht gedynet enhan noch endynen 

Item grnszen frabil Den Df Juden begangin hant sint Daz Daz 

Das(t) schuftheiszin ampt au vnsz liand kommen ist, den s^ nicht ffebessirt 

han vnd grosze bAwe uf man yn getan had vmb yren Jndenkirchhoff 
Item vnd eynteil von den hantwcrcken swuren zu den predigern 

Df Juden zA schirmen Do Df JAdeu zA wormsze gefangin warn Dar 

vmb Der stad anch nicht wAraen ist 

Item von aldir bede von lan^ Jaren Das man Der stad viele 

geldes schuldig ist noch vmberechint 

Item groz gelt von frabil sint Daz Daz schnlthciszin ampt an vnsz 

bant kommen ist Daz vngefurdirt blibet vnd man noch schuldig ist. 
Item Df bruckin csinsae Die man noch XV Jar vnd lenger schuldig 

ist von viel luden 

Item Der pharre csinaze vnd gefelle sint vmbestalt 

Item wynknechte wynstichir vnd alle vndirkeAfifir sint vnredelich- 

in bestalt 

Item malgeldes vngeldes ist viele vsse blibin vnd blibet vzse vngegebin 

Dan is ist vmbestalt 

Item Daz hAzgelt ist vmbestalt vnd gelellit nicht alse iz bylche 
gefallin snlde 

Item Df h^ sicsln vnd nicht bürgere sin vnd wynscbencken vnd 

vngebuszet sin 

Item geste D^ wyn kellirn vnd win schencken vnd virkeüffin vn- 
gebAszet 

Item XXX vnd mc Df hynne siczin Df Den von hanauw aneboren 
vnd yme beden in des Riehes stad an d^ andern berrin vnd lüde anhorin 

'Item vmb Die grabin Df Df vier vndsiebinczig Dorff vmb Df stad 
machin suldon Des gescbfd nicht vnd han wir grosse kost vnd uber^ 
sehin eyne grosze gulde Df af gebin mAsten 

Item vmb Das spiel nff dem heyszinsteyne Do wirt Der stad nicht 
vone Da han ich vernommm man wolle Der stad eyne gleuen ' vmik^ 
halden vnd alle kauffludo vnd geste wenen Daz Df stad grosze gulde 
Da vone habe 



> Schffloller, Zunftkampfe a. a. 0. 143. 
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Item wyckir vnd AduUT snUln noch rechin tco des geldM iragbi 

vnszers herrin des keyszs 

Aber auch sonst bieten sicli einer genauen Enerhnung 
des de facto besessenen Jalireseinkonimens und noch mehr 
einem Vergleiche des Stadthaushalts in weit auseinauder- 
liependen Jahrgängen genug Schwierigkeiten dar. Die An- 
idcnt, daft man in den BecbenbOchern wirklicli die ganze 
eingegangene Einnahme yqt sich habe, ist nicht richtig. 
Schon Bücher hat darauf hingewiesen, dafs im Frankfurter 
Rechnungswesen nicht das Prinzip der fiskalischen Kassen- 
einheit obgewaltet hat, nach dem alle Einnahmen und Aus- 
gaben wenigstens rechnerisch durch eine Hauptkasse hUtten 
hindurchlaufen müssen'. Vielmehr hat es verschiedene 
Sonderhanshaltungen gegeben, die von abgeordneten 
Batsherren beaufsichtigt wnrden« Diese kamen nur in Be- 
rührung mit der Rechnei, wenn sie Überschüsse ablieferten 
oder Zuschüsse forderten, falls die Kosten die eigenen Finanz- 
kräfte überstiegen. Die Vermögenssteuer z. B. ist anfänglich 
nicht in ihrem ganzen Betrage an die Rechenmeister ab- 
geliefert worden, sondern nur was nach erfolgter Schulden- 
tilgung abrig blieb. Ähnliebe wichtige Amter mit selb- 
ständiger Finanzoperation waren das Korn-, das Forst- nnd 
das Baumeisteramt'. Es wird mehrere Gründe für diese 
Teilung der Rechenarbeit gegeben haben. Zunächst mag die 



^ Bücher, Ilaushalt a. a. O. 7. A. W agner, Finanz Wissenschaft 
1, 237. Lehrbacb der politischen Ökonomie. Iv. Hartwig, Der 
Lübecker Schors bis zur Befonnationtieit. Staats- u. sosialwissenBclu 

Forschungen. 1903. 12. 

' Zuzeiten ist es freilich möglich, den Umsats, der anf diesen 

Ämtern mit Sondcrrechnungen vor sich gfjangcn ist, anzugeben. Penn 
unter der Einzeleinnabme finden sich dann Einnahme und Ausgabe bei der 
Ablieferung des Rests gegenübergestellt. Z. B. Rb. 1515 Einzeleinnahme: 
Item Ic LXXXXII g Vt hl haben der Stede Rec henmeistern entpfangen 
von Jacob strolnberg .lohan zum Jungen vnd Johan gotfridt die tiisz ver- 
gangen Jare liuwemeister gewe&t vnd mehe vsz der rechnuug vnd 
Eintzelingen Ingenomen dan vszgeben hatten vnd ist Irs Innemens vsz 
der Stede rechnung gewest 1111» V" LXIII Ib I s IV'/s hl. Item für 
kalck vnd Sant LXXlII Ib X s II hl Item für de nnen Buwe holtz 
Ullc XLV Ib XIIII 8 I hl Item für dennen diel VIII « XCV Ib VI ■ 
V hl Item für eichen holtz eichen Diel LXXXIIII Ib I 8 II hl Item 
für BoQkenheymer krack vnd Rotstein XI Ib XUII s I hl. Item für 
mner gebacken Blaster vnd wegestein XG Ib XY b IVVt hl. Item fhr 
schiffersteyn nichts Item für Isenwergk bly und nagol XIII 11) X s IUI hl 
vnd sunst Einzelyng das nit allen tag In bruch ist Ingenomen LXi Ib 
IX s V hl. Somma Sommarum aller Inname YIMJIo^cXXIX Ib III s 
II hl. Dagegen widder vszgeben den werckluden zu taglone ll^^ V" 
LXXVI Ib llll 8 VV« hl. Item für Dennen Eichenholtz Steyn kalck 
Sant Isen vnd sunst alle noitturfft zu den Buwen gehörig 111^ 1111° 
XXXII Ib X s y hl Somma Sommarum aller vszgabe VI M yui Ib XV s 
IV« hl also eins gegen dem andern vfgehaben ist meher Ingenomen dan 
vszgeben nemlich il« XXX Ib VIII s Vs hl. die sie die Buwemeister 
alszoalde yberliebert vod damit Ire ampt woil verrechent 

Item XLIX gnlden XYm 8 VUI hl haben gehebert philipg Fnnten- 
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Erkenntnis bestimmend gewirkt haben, dafs für jene Zeiten 
die zentrale Handhabung der Rechneiverwaltungsmaschiue 
eine grofse Schwierigkeit in sich barg. Die Übersicht über 
so grofse Gebiete erforderte gröfsere Gewandtheit in rech- 
nerisehen Dingen, als sie in jenen Zeiten den meisten Rats- 
herren eigen war, die ja nicnt lieraflich eingeschult waren, 
sondern nur vermöge ihrer angesehenen Stellung in der 
Bürgerschaft zu dem Ratsamte und dadurch auch gegebenen- 
falls zum Kechenmeisteraiiite gelangt waren. Man verselb- 
ständigte daher die übrigen amtierenden Ratsherren gern. 
Sie hatten die Aufsicht über die Unterbeamten und sollten 
namentlich Durchstechereien und Unterschlagungen verhindern. 
Da sie im Amte öfters wechselten, bekamen sie allmählich 
einen Einblick in alle Ressorts und damit eine -stetig sich 
erweiternde Kenntnis des Wirtschaftsbetriebes. Auf diese 
Weise hatte man sie der süfsen Mühe des Kegierens teilhaftig 
gemacht und hatte für sie auch neben ihren Ratsjjräsenz- 
geldern eine Einnahrae in den Sportein ihrer Tätigkeit ge- 
schaffen, die bei den verschiedenen Ämtern ungleich hoch 
waren, so dafs sich eine Stufenleiter bei denselben herausbildete* 
Noch gröfsere Selbständigkeit hatten einige Stiftungen. 
Der Almosenkasten, das Heiliggeisthospital, das Katharinen- 
kloster u. a. m stniiden in ?nr keiner Beziehung zur Rechnei, 
trotzdem sie sich in stiidtischor Regie befanden*. Die Unter- 
haltung solcher geiiieinuütziger Anstalten und die Besoldung 
ihrer Beamten tiel ganz aus dem Rahmen des Stadthaushalts 
heraus. BOeher spricht von einem Dotationsprinzipe*. 
Der Grundsatz der Gegenrechnung, den wir auch bei 
der Bezahlung kennen lernen, ist ebenfalls der Feststellung 



berger Blasius von holtzLu&en vnd Conradt schnnsing Fisclinieister 
80 sie »lisz vergangen Jare Anno XV f XIIll von verkaufften fischen 
mehr Ingenomen dan vszgeben hatten vnd ist Irs Innemenä gewest nem- 
lich vsz der rechnnnge arissig vnd acht Ib YIII s Tnd Ton verkaufi^n 
fischen XLVII Ib Uli 8 V hl, thut In einer snmmen hundert vier Ib 
vier s vnd VI hl III kreutzer I binger hl Dargegen widder vszgeben 
XLIIII Ib Ys ein hl vnd haben mmit Ire Mopt Terreehent LI& Ib 
XIIII s VIII bl. 

Furstmeister Inuemens vom Schaff hoiff weide, windt worff vud 
wellen lOS Ib. Tszgeben wellen m machen XVI Ib XY s YII hl. rest 

LXXXIX Ib IUI s II hl. In frühester Zeit sind die Einnahmen und 
Ausgaben vom Forstamte in den Rb. verzeichnet, z. B. Kb. li^ff. fol. 55^ 
Item von dem walde, fol. 56^ Item den forstirknechten. 

* Z. T. hatten diese dem Reich gegenüber selbständige Verpflich- 
tungen, 80 z. B. die Stellung von Hüstwagen. Kb. 147.5. \gl. u. 

• BQcher, Haushalt a. a. ü. 11. Inbetreff der Mainbrücke weisen 
die ältesten Rechenbücher in Einnahme wie in Ausgabe die Abrechnung 
auf, /.. \\. Rb. 13P)1, fol. 14 ^ uud 42». Spater verschwindet der Posten 
aus der allgemeinen städtischen Rechnung. Vgl. aber noch 1515, Ein- 
zeling Inname: Brttckenzins 316 Ib 1 s 7' 'a h; davon Maren 20 Ib Zehnten 
für das Bartholomaeustift. 21 Ib 8 8 6h obigen Zinses sind nicht besahltf 
jjTon wüsten flecken''. 
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des Gesamteinkommeus hinderlich*. Was die Stadt einem 
Bürger schuldete, zog dieser bei einer etwaigen Zahlung ab. 

Auch können die Einkttnlte auB Gtofftllen, die znr Ab- 
lieferung kamen, nicht miteinander in Parallele gestellt werden. 
Einige Beispiele mögen das erläutern. In frühen Tagen wurden 
einige Ämter verpachtet gegen eine bestimmte Abgabe. So sind 
z. B. 1357 vom Wollen wiegen in einer Messe eingekommen 
viermal je 4*/2 Ib; derselbe Betrag wurde 1300 eingenommen: 
ein Beweis, dafs die Leistung eine feststehende war, keine 
nach dem Ifarktumsats wiable. Wir haben es hier mit dem 
PauscbalRjBtem zu ton. Mit den Krftmen «anf des 
Reichs Strafse* scheint es damals ebenso gehalten zu sein. 
Denn 13r>() kommen sowohl in der Fasten- wie iu der alten 
{Herbst)- Messe je 20 Pfund ein". Auch der Heringszoll war 
verpachtet^. Ebenso ist dies mit dem Salzmesser- und mit 
ilem Leinwandmesseramte geschehen. Jedes brachte 8 Ib*. 

In vielen Fällen^ weifs man also nicht, wie hoch die 
Bruttoeinnahme gewesen ist; man kann nicht berechnen, was 



^Bücher, Haushalt a. .a. 0. 9. Hartwig, Lübecker Schoft 
a. a. 0. 171. Hb. 1366 fol. 58». Der scholth sal noch berechin Contzen 
MemiiiL iigis des pyfers gelt daz ist noch nicht in der vggebia geschribin 
vud ist inncmen nie dao vsgebin. Rh. 1S40 fol. 35 1>. Item Schfiltheixse 
becker VIII Ib für den von Swartzbürg selgen die slüg man Ime an der 
liedde abe. [Durchstrichen.] Vgl. Hothe, Steuer a. a. 0. Teil II. 
Hnber, Der Haushalt der Stadt Uildesheim am Ende des 14. u. in der 
ersten Hälfte des 15. .Tabrkanderts. Volkawirtsch. u. wirtochafltogesch. 
Abhandlungen. 1901. 21. 

* 1S61 wurden in der alten Messe 88 Ib 8 s , in der Fastenmesse 
aOV« Ib entrichtet. 

* Item henne lotsen son von lympurg von hcring zoi hat vns ge- 
antwortit XXIX Ib vfif den SAntdag assumptionis Marie virginis, vnd han 
wir jme das ampt geluhen vmb XIX Ib. 

* Hb. 1348 fF. fol. 59« anno domini MCCCL mo martini. summa vyer 
LXXX Ib vyer jar vehe zoll, von wollen wigen von wer iar XL mr. 
▼on Salczmescen vyer iar XYI Ib des Tns worden Vi II Ib. 

{<}]. 57*>. von Lyntwadmeszen von vyer Jaren XX IUI Ib. Vgl. für 
1377 Ugb. B 64 Zzzz.' Item ist dasz saltzmaiszampt uerluhen III Jare 
alle dry Jare far G md XX gülden vnd waa III Jare uersangen sin 
sal er aber I*" vnd XX fl. go1)on vnd sal von yedem achtel saltz von 
dem der isz keuö'et III h vnd von dem der iäz'verkauflt III h nemen. 

Ib. 1879. Item ist der Vnderkaiilf an lene Kopper Blv vnd Kailstal 
verluhen für XXX fl Jare vnd sollen tod eentener un iglicner siten III k 
iiemen zu vnderkauflf. 

Kb. 1515. Item XXX gnlden ist der Zcol! md vnderkanff am vehe 
verluhenn diesen personen wigel lones, Thisz becker petor bocher vnd 
Ire mitgesellen dederunt vf dornstag Sant luxtag XXXVI Ib. 1422. Ugb. 
B 75 F fol. 5'>. Item den vnderkauflf an hauwe vnd wene(!) virdingen 
kat bestanden henne von Steden II Jare f daz jar umb VIII gul zu igl 
messz halb zÜ betzaln Actum purificationis marie Anno XXll. 1424: 10 g. 

* Andere Einkünfte, so „von der fronen wage" (btadtwage) sind in 
Brutto Tenwiehnel: Rb. 1860 fbl. 20». Item frawe Irmengard von der fronen 
waj^en C Ib + XVI Ib, des ist den Knechten zü lone würden die da 
arbeiten an der wagen IX ib. vnd dan ein phünd von aldir schold, 
vnd dan YIII Ib. tod dem kfise frawen Irmengard. 
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die Stadt hätte gewinnen können. Später sind die Unter- 
käufer als eine Art von städtischen Beamten anzusehend 
Schon zu Ausgang des 14. Jahrhunderts haben sie einen 
prozentualen Teil der Einnahme allwuchentlich an die Stadt- 
rechnei abzuführend Es tritt da eine Denkweise zutage, die 
vielleicht ursprünglich in der städtischen Wirtschaft allgemein 
gehemcht hat, nämlich daft ein Amt seinen Inhaher selbst 
nähren mfisse. Man kann hier demnach von dem Prinzip der 
Selbstunterhaltung bei den meisten Beamtenstellen 
reden, nicht bei allen, z. B. nicht bei den Pförtnern'. 

Diese Form der Entlohnung ist auch im lü. Jahrhundert 
beibehalten worden, so dafs bei den Ämtern, die mit der 
Rechnei iu innigerem Zusammenhang standen, wie beim 
Taubenamte, Sendamte, der Safransehau u. a., dn Bruchteil 
der Einnahme fttr die beaufsichtigenden Ratsherren, dfie Er- 
heber, ünterkäufer, Pförtner, Schreiber oder Diener in Abzug 
kam. Von der Pfeifermtihle empfing 1500 der Pförtner V« der 
Einnahmen, von dem Gewinn der Würz- und Sägemühle ging 
15ü(i auch ein Teil ab. Selbst von den „Brotkarren am 
heiligen Abend" wurde ein Teil und zwar sogar die Hälfte, 
innebehalten ^. Vom Unterkauf und Zoll von Pferden erhielt 
der Bat auch nur die Hälfte, Ton den Einnahmen beim Fisch- 
yerkauf '/•, ebenso von denen an der Silberwage, vom Unter- 
kauf von „rauher Ware" (Pelzen) gar nur V«. Man hat es 
mit dem Prinzip der Gewinnbeteiligung zu tun, das 
ebenso wie das obenerwähnte Pauschalsystem auf der Annahme 
beruht haben wird, dafs der Eifer für das ül» rtragene Amt 
grofser sein würde, wenn der zu erzielende Vorteil steigerungs- 
uhig und nicht nonniert war. Mit dem idealen Gute der 
Pflichttreue hat man nicht in so ausgedehntem Malke ge- 
rechnet wie heutauta^e. Das Beamtentum hatte einen kauf- 
männischen Zug an sich. 

Wenn nun im 16. Jahrhundert auch der Satz der Vergütung 
genau vermerkt steht, so erschwert diese Institution doch 



* Bücher, Die EntstehüDff der Volkswirtschaft. 1803.55. Bev.250. 
3 Tagebuch von 1372 und 73. (Ges. 1.) nr. 46. No" alle vnder- 

kauffer vnde winknechte hand in truwen globet vnde zun heiigen gesworn 
der Staid alle Samstage den dritten phenig iu die liechenunge zuo ent- 
worfen von allem dem daz sie verdienen. 

Ibid. fol. 18*'. Die vnderkauffer an den gesalczen fysschen ... alle 
Samstace der Staid den andiru phennig in die Kechenunge zä entworfen. 
Die Tnaerkaoffer an den fassen. . . . alle Samstafe den virden phennig 
von allem dem daz sie verdienen in die Kechenunge sft entwurton. 

fol. 14* Die vnderkaufiTer an der Spiczerje. . . . den dritten 
phennig alle Samstage von allem dem das sie verdienen ynnewenUig 
vnde vswendig der messz in die Kechenunge zä entwurten. 

Kb. 1373 enthält zum ersten Male die Rubriken der Kohlenmesser, 
Salzmesser u. a. gesondert. 

• S. u. S. 16 Anm. & 
« &b. 1567. 
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die Übersicht über die GesamteioDahme UDgemein. Da aber 
im 14. Jahrhundert der Unterkauf teilweiae rar eine Pauschal- 
summe verpachtet worden ist, Iftfat sieh eine Yergleiehung 

der Brnttoeiokünfte weder in allen £inze]])osteD uoch in der 
Gesamtsumme für jene Zeiten vornehmen. Eine blofse Gegen- 
üherstelliing der aus den Quartalsübersichtm gewonnenen 
Resultate würde zu nichts helfen, und eine Errechnung der 
wirklichen Kinnahmen ist für die früheren Zeiten unmöglich» 
Das Prinzip der individuellen Nutzungsvergütung 
tritt uns allerorten entgegen, s. B. bei der Heranziehung der 
Anlieger zu den Unterhaltungskosten der städtischen Brunnen' 
und des alten Stadtgrabens*. Es löst steh die Bevölkerung 
in viele Interessentengruppen auf. Die Gemeinschaft überliefs 
es den einzelnen Interessierten, den betreifciiden Beamten 
ihre Mühewaltung zu lohnen. Das hat auch Geltung, wo es 
sich um Aufsichtsbeamte handelt, Zöllner usw., gleichsam als 
ob der Inspizierte diesen zu besonderem Danke yerpflichtet 
wftre. Und wenn der StOcker (Zflchtiger, Henker) gefälschten 
Safran vernichtete, muftte der schuldige KaufnoAnn die Arbeit 
bezahlen^. 

Alle diese Summen, die doch als Einnahmen der Stadt 
hfttten gebucht werden müssen und dann in der Ausgabe 
wieder abgeführt, bleiben unverrechuet. 

Manchmal wäre eine solche Aufzeichnung auch mit 
Schwierigkeiten verknüpft gewesen, nämlich da, wo die 
Triltutzahlung in natura erfolgt ist, wie z. B. noch im 
16. Jahrhundert bei den Fi8chbe6ehem\ wie im 14. bei dem 



> VgL Ugb. B 87 nr. 19. Beim Neumachen oder Auabeäsera von 
BranneB Boll gelten, „das dan yedennan darzu gehörende geben stA nAeb 

Eepurniis vnd anzale alsdan gelegen ist, Docn were selbst In synem 
QSz oder hof eigen borne hette, der soU halb als viel sehen, als Ime 
snnst gepnrt bet xngeben. Wan man aber die bome ttget oder sunst 
bessert ann Keltcu Seilenii oder eimern oder eymer machet oder 
8un8t daran placket darzu sal yederman geben der des tegelich ge* 
bruchet". 1422. 

Item was Neuwes an den Bornen gemacht ist, das sollen die be- 
zalen, der der eigenthumb der huser ist, was aber daran peplackt wirdet 
sollen die bezalenn die Inn den husen sitzenn an dem üchlisäende geschir 

Item einer der Inn seinem ainsabniia aitset, lol so Grontbuwemi 
sageben nit schuldig synn, 

Item weiche huser ledig steenn, vnd sich des Bornes mit (l) bruchen 
Bollenn kein Fegegelt zugeben sehnldig synn 

• Verzeichnus der .Tcnigen so aüs ihren Behausüngen in den 
Graben durch die Statt Profay, Sesz, StOüt Waaserstein vud ander» 
haben darron sie iherlicbs Tff Catbedr» Petri Zimz •erlegen. Anno 1581 
vflfgericht vnd fff Petri 1610 ernewert. Desgleichen W&sz die Jüden 
iherlichs zQ^eben schüldig Anno 15b9 angefangen. Aüch dessen so die 
Juden zü reinigung der gassen in der Statt erlegen sollen in Anno 159T 
angefangen vnd 1610 ernewert. 

Im Mittelalter war es nichts Ungewöhnliches, daß der Hin* 
snrichtende seinen Henker belulinte. Bücher Haushalt a. a. O. 13. 

* Ugb. B 86 nr. 26. Ebenso beim Zöllner am Main : GeMtsbocb Y. I60U 
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Marktmeister ^ Derlei Einkttnfte waren rechnerisch nicht 
leicht zu erfassen. 

Selbst bei eingehender Beracksichtigung aller einschlägigen 
Fragen wird man also niemals zu absoluter Gewifsheit kommen 
können, welches die Bruttoeinnahme der Stadt gewesen ist. 
Und doch ist uns mit der Kenntnis des Nettoeinkommens nicht 
gedient, da ja dann viele Ausgaben, die zur Unterhaltung der 
Stadt gemacht worden sind, unbekannt bleiben. Den Umfang des 
Stadthaushalts wird man daher nicht genau bestimmen kdnnen. 

Noch andere Gründe sprechen dagegen, eine Vergleicbung 
der jährlichen Einkünfte und Ausgaben durch die Jahrhunderte 
nach den Quartalsrochnungen vorzunehmen. Man gewinnt 
leicht auf solche Weise ein falsches Bild von der Stadt- 
eutwicklung. Manche Ausgaben früherer Tage fielen später 
ganz fort, ohne dafs dies aus den Ilechnuugsübersichten her- 
vorgeht, so z. B. die Geschenke bei Turnieren*. Auch die Ab- 
gaben an den Schulthei(b* waren ^&ter unnötig. Andererseits 
wurden manche Einnahmen spater nicht mehr erhoben ^ 
weder in gleicher noch in ahnlicher Form, so z. B. die Ge- 
winne bei der städtischen Depositenbank um HrK)*^. ferner 
die von dem Spielhause zum HeilVenstein, aus dem der iStadt- 
säckel manchen Gewinn gezogen hat®, und „von der Slyff- 



* Vgl. Rb. 1878 fo!. 144 K Wisset liebin faerren das man mir gijt 
eynen tornos von eyme groszin hundert eyer vnd von eyme karren fol kese 
auch eynen tornos vnd von eyme hundert parskese odir von andorhalb- 
Läudert da gyt man mir eynen kese von vnd von zwein huudertin beches 
drf hü vnd von eyme zintener welcherleye iz sy Es sy smer odir vnslit 
odir bodir odir smaltz Da wirt mir wprlirhin nit me von dan dry heller 
vnd von eyme zintener oleys dry hll daz yn messet zii yder sitin vnd von 
eyner donnen oleys eynen Engolz vff yeder sitin vnd von evme sa&me 
oleys zwen Engelische vff yeder sitin auch liebin lioiren biddin icli vrh 
flislichin daz ir vch nit zornet ob ich eyme verkeuÖ't,e zwey malder kese 
odir drtt daz ir vch dar Tmnie nit wollet zornen wan ich hoffln daz ich 
vch darvinnie keyne re« hfnanjrc solide dün ob er mir eynen ke.-,c gebe 
da von vnd von eyner donnen honiges eynen Engeliscbin zä yeder sitin 
vnd von eyner wage krydin vif yeder sitm eynen heller Liebin herren ich 
fregin vch wan ich eynen Kauffman (vgl. zu dieser Bezeichnung Bücher 
Volkswirtschaft a. a. (f. 48) zu dem andern brengen vnd sie danne mit eyn 
ander nit gekeufün können vnd wan ich danne von yn kommen, So keufnn 
sie hinder mir hervmme biddon ich vcii !i< bin herren daz ir mich vnder 
wisin wollet dez ob sie mir mynen vnderkauff da von icht schüldijf sin. 

* Rb. 13.57. Item zu schenckene den herren Kittirn, knechten vnd 
fremedin Luden z&m Thomey 86 Ib vnd den hantwerken. 

" Z. B. Rb. 1S64 fol. 15 b. item X Ib dem Schaltheisaen Ar die 
ätede die Siede (!) die zol fry sint. Vgl. u. 

* Bothe, Steuer a. a. O. Beil. I, 28 u. 24. 

Speyer, Die ältesten Kredit- u. Wechsclbanken in FMilkfurf a. M. 
1883. 24. v. Inama-Sterneffff, Deutsche Wirtschafteffeschichte in 
den letzten Jahrhunderten des Mittelalters. 1901. 3, 2. 492. 

« Kriegk, Deutsches Bürgertum im Mittelalter. 1868. 423. 

Ugb. B 64 Zzzz. 1379. Item Ingnonien vom spiel uti' dem heisscn- 
Stein In der alten messe I<^ Ü. Abu nicht erst, wie Kriegk meint, seit 
1890. S. o. & 
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molen" (1452) K Auch das Hausgeld kam in Fortfall, die 
Abgabe vom Ladern fremder Waren in Häusern zu Mefszeiten ^. 
Ebenso wurde im 14. und 15. Jahrhundert der Aufwechsel 
der Geldmflnzeii stAdtisehmeits yerpaehtet*, während aeit 
dem 16. Jahrhundert die Juden ihn ganz an sich zogen. 

Andererseits traten versteckt einige Einnahmeposten in 
den späteren Rechenbüchern neu auf, wie der Husenstammer 
ZoU^ oder die Weinsteuer vom eigenen Gewächs'^. 

1 Hierüber, Qber den Xopferhammer o. die WünsmOhle vgL 
Bacher, Bev. 708. 

* Vgl. Rb. 1360 fol. 49 ff. Man kann danach gut die Häuser mit 
gerinmlgem Unterstock keimen lenien. Es zeigt sich, da& viele Patrizier 
einen schönen Gewinn von dem Frenidenzuflufs hatten. Rh. 1361 sind 
es Herbst llö, Ostern 74 Häuser. Darunter z B. Item zum grossen 
Eonftbttse XXXII s Item II 1b IX s ralnaB n h11 von dem ffoniHinBe 
zur Summerwiinnpn. Item frawe Drüdp Clabcloticliin XXX Ib TU hll. 
1867, fol. 52 ^ l'rauwinstein 11 Ib. vz lynipurg vz dem Horner XVI Ib minus Y s. 

Einen Begriff von dem Warenstrom, der sich in Meiszeiten nach 
Frankfurt ergou, kann man sich machen, wenn man erkennt, dals siclk 
die Hunderte von Gulden Hausgeld aus einer Unsumme von Heller- 
abtraben tür die Niederlage grofser Warenballen zusammensetzen. Vgl. 
Betl. nr. 1 und 2». 

Ah Seltsamkeit majr über die Erhebung des Hausgeldes folgender 
Vermerk registriert werden. Kb. 1S61 fol. 64»>. Item zum wvdel VI Ib 
m 8 des ward 1 Ib zwein nnnnen die das vnd andir geld Tffnnbin. 

' Rl). 1367. (Vom innen auf dem T'mschlag.) no" die wez«eler vor 
der nüwen Messz von den wagin anno domini MCGCLXVIll feria quinta 
post Ocnli 

Item heilman zum Ttodinkojtpe XXIII s minus III hell 

Item heintze wezseler von frideberg XI hell 

Item berthold sazsinstein VI Ib minus I anglic 

Item Else zum Schnchnsz IIIVi Ib minna I S 

Item brün XlllVa s 

Item gude wezselern IUI s 

Item hebel Jnngin IlVt Ib II s 

Item heintzon wezselcrn dochter III Ib II s 

Item hebe! wezselem brudir dolde II Ib IUI s 

Item hm von borg XXVIII s 

Item Martin goltsmeid II Ib VIII s 

Item Günne goltsmedin XXXIII Ib 

Item die frawe znm Slegil VI b 

Item (htho von bommersheim XXVI 8 

Item hcrman zum burgraffin X Ib 

Item Clawes appinh (eimer) XXVIII guldin 

Item II guldin von eyme Ifentzen an die brftcken 
sa. C Ib III "2 11» VIP'2 s 

Vgl. 0 rt h ,Aubt uhrliche Abhandlung von den berühmten zwoen Roichs- 
inessen zu Frankfurt a. M. 1765. 884. Speyer, Kreditbanken a. a. 0. 19. 

* Rb. 137Ö ft»l. 4;^*^. Item vlerdehalbh^.ndert jihiiinl hell hn heinr(ich) 
von hüsenstam vmb den zol an dem Moyue den he in der alden Messz 
piaig zft hobin Tnde Sted Eh widderkanffie nach des brielÜBB sage den 
wir dar vbir von yme han, 

^ Kb. 156b verzeichnet 651 Fuder, 4 Ohm, 15 Viertel neuen Wein, 
der den Bttroern der Oberstadt n. Sacbsenbansens cewacbsen, 588 Fuder 
5Vi Ohm 4 Mafs für Niederstadt u. Neustadt, also iiler 1200 Fuder 
eigenes ^Vachstum. Rb. 1515 Einzeleinnahme: 1119 '/s Fuder i 4 s Ab- 
gabe, 186 g 14 !> 3 h = 223 Ib 18 s 8 h. 
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Leicht kann man auch veranlafst werden die „Steinfahr" 
als eine neue Abgabe anxnseben, da die ftlteeten Zeiten diese 

Ilulnik nicht in den Rechenbüchern kennen. Es ist aber 
damals statt des 1 Groschen, der seit Karls IV. Privileg* 
von jedem Fuder fällt, ein Wagen Steine zum Stiidtbau ge- 
fordert worden, worin mau eiu getreues Beispiel aus der 
naturalwirtschaftlichen Zeit vor sicli hat. Ein Inbezielmng- 
setzen des Ertrages mit dem späterer Zeiten ist natürlich 
nicht mtelich. Es war diese Realleistung noch ein Über- 
bleibsel der primitiven Zustände, wie sie sich auch noch in 
einigen anderen Aufzeichnungen der Rechenbücher finden. 
So sind zu erwähnen die Schenkungen in natura an die 
Brücke über den Main. 135(3 lautet es im Hechenbuche 
(fol. 18''): Item Lyne heintzen frawen von Ouenbach die 
gaste eyuen mantel au dye brücken für ire Sele der galt 
dVi Ib. Item Cflle Steinmetze XYI s Ton zwein Stepen 
Ton zwein zyborien* zn des von Schwartzbnrg für sine Sele. 
(fol. 19«.) Item dominiea Oeuli XVt Ib ynd XIII s für 

> 185ti. Privilegien nr. 112. Purgamenturkunde mit grofHeru Migestäts- 
Biegel. Gelbes Wachs, auhangend an weifeer Seide, gut erhalten. Rflck- 
Mite : K m Uertwicus. von der tteinlUre Kaiser Karls Freiheit fOa 1 fiider 
steine ein grossen alten Tornusz. 

Wir Iiarl von gots gnaden Romischer Keisir zu allen zeiten merer 
des Eichs vnd Kunig zu Beheim Bekennen vnd tun kant ▼ffimliehe mit 
disem briue allen den tlic yn sehen odir boren le>t'n, wann von wegen 
der Bürgermeister, des Kates, vnd der Burger ge weinliche zu trancken- 
f^rt, vnsir vnd des heiligen Bichs lieben getruwen, vns gesaget ist, das 
sie von alders bore bracht haben, wer ein fasz mit weine von francken- 
furt füret, das der von (1) erst eiu luder steine derselben Stat zu yrer 
notdorft faren solle wnd wir von yren wegen gebeten sin. das wir rer> 
hengen Wullen, vnd vnsir gebengnizze dar zu geben, das sie vor iclicbes 
fuder steine, das man also füren sulde. einen groszeu alden Turnos vff- 
heben vnd nemen mögen, wan iz yn fuget zu nemen vnd euch die soliche 
Steinfure tan sulden, den Turnos gerne vnd williclicbe ^ebent, Dar vmb 
han wir angesehen der Kouf lute bestes, und das sie die(!) snelli« ber von 
State komeu, vnd ban den egen(antenj lJurgermeisteren dem Kate vnd 
Burgern von franckenfurt, mit Molbedachtem mute, mit rechter wisze, 
vnd von vnsir keisirlicber macht erleubet, vnd erbuben yn, ffneditliche 
au disem briue das sie vor iclich fuder steine, das man yn schuldig ist, 
nach derselben stete gewonheit znfturen, einen grossen alten Turnos 
nemen vnd vffhcben nmi^en, wan yn fuiret zu nemen vnd oucb die 
soliche steinfure tun sullen, mit gutem frieu willen den Turnos gerne 
geben, vnd sal dise msir gnade weren als lange bis wir odir msir nach- 
Komen an dem Riehe das widirrufen, Mit vrkunt ditz briues versi)^elt 
mit Tnsir keisirlicher Maiestat Ingesiegel, Geben zu Öultzbach nach 
Christs geburte Drutzenhundirt Jar vnd dar nach in dem Acht und 
funftzi^istem Jare am nelii>ten Sonabent nach gotslicbamstag, msr 
Eiche in dem zwelften, vnd des Keisirtums in dem virden .lare. 

per dominum Imperatorem 
Bftdolphus de nideberg. 

S e n ( k e n 1) e r g , Selocta iuris \l 588. Orth, Reichsmessen 681. 
1366 war die /ab! der Steinfuhren 1194. L gb. B 85 F. = Beil. 10. 

' ISakrameutshäUächen. A. Müller, Lexikon des Kirchenrechts* 
1888. I, 480l 
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eyoes mensscheii Sele für eynen Rok. Item VII Ib VII s 
dominica die pasce vm evoen mautei den Jutte voa Stedeu 
dar saste der galt vonff pmnd Tod fnr ander Cleyder die Lude 
dar geaast hatten far ire Sele^ 

Immerhin steht hier ja der Geldwert dabei verzeichnet. 

Das ist nicht dor Fall bei der Abgabe der Juden bei 
ihrer Verheiratung. Dieselbe bestund bis Ende des Iti. Jahr- 
hunderts in einer messingenen Röhre zum springenden Bronnen; 
dann erst wurde sie in 4 g umgewandelt*. 

Noch öfter kommen derartige unberechnete Einnahmen 
Tor. Hierher gehört die Heranziehung der Bttrger zum 
Wachtdienste' und zum Feuerloschen, die Lieferung lederner 
Feuereimer an die Zünfte*, die den Orten mit Burgrecht 
auferlegte Verpflichtung zur Schanzarbeit'* und die unbezahlten 
Leistungen der Bürger in Kriegs- und Friedenszeiten für die 
Wehrbereitschuft der Stadt, so die Waffenhaltungsptiicht und 
der Auszug auf die „Heise**. 

Die unteren Dienststellen waren femer von der Stadt 
gegen eine Abgabe verliehen. Jeder Heinzler, jeder Sack- 
träger, jeder Tuchstreicher mufste jährlieh ein Gewisses an 
die Stadtkasse liefern® für das Recht seinen Beruf ausüben 
zu dürfen. Auch jeder Höcker muTste seine Gerechtsame 



> Böhmer-Lau, Codex diplomaticas Moenofraneoftirtuias. L 

1901. nr. 775. 1300: Ablafe für den erteilt, der zur Unterhaltung der 
Brücke beitruf». Becker, Die religiöse Bedeutung des Brückenbaus 
im Mittelalter mit besonderer Beziehung auf die Frankfurter Mainbrücke. 
Archiv für Frankfurter Gesch. u. Kunst. K. F. 1869. IV, 1. 

« Gesetzbuch V. 1593. 

» Vgl. Beil. nr. 21. 

* Bgb. (Bürgerbuch) YIII. Vertzeichnüs, wie das Bürger Tund Almer 
Geltt hinfOro in der Cantzley gefordert vnd genommen werden solL 

B ü rger geltt. 

£in frembder, So vber 1000 g im vermögen Soll geben. .... 20 g 
Wenn sich aber ein solcher an eines Burgers Tochter oder Wittiben 

verheuratet 10 g 

Kin frembder, So vber 500 p im vermöjren, Soll geben, .... 10 g 
Wenn sich aber ein solcher au eines Burgerü Tochter oder Wittiben 

verheuratet, Soli geben 5g 

Ein frembder, So geringem, vnd vndor 500 g im vermögen ... 6 g 

Der sich aber an eines Burgers Tochter oder Wittiben verheuratet 3 g 

Eines Burgers Sohn lg 

Aimer Gelt 

Da auch vnder solchen Personen Einer zunfflig gibt Er den Airaer 
der Zunfft oder Handtwerck, Da Er aber nit zunÜtig, Soli Er in der 
Cantzley noch ferner geben 16 s. 

Conclusum in Senatu Mnrtis den 80. Jannwy Ao 1610. 
. VgL Bücher, Bev. ». a. ü. 508» 

• S. o. S. 6. 

^ Hb. 1500. 78acktriger, jeder 1 g „von sinem ampt", 7 Heinzler, jeder 
1 Ib. Hellerkarren, „so dise messe gearbeit han", 7 g 11 s 5 h aufser 6 s, 
dem Aufheber u. 20 h dem .bmit im Bruckehoffe uäz gnaden zuuerdrinckeu''. 
Bb. 1549. 14 Streicher (Tuchstieieher) messentliiA jeder Vs g. 
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kaufen y Manchmal kamen nun auch bier Leistungen in natura 

Yor. Davon steht dann natttrlich nichts im Rechenbnche 

Ein anderes eigentümliches Verfahren , das auch der 
Berechnung entgegensteht, bemerkt man im 11 Jahrhundert 
Rb. 1358 I fol. 3» No» eyner ist Johan fürstmeistirs Knecht 
mit namen genand Gerlach von Büne der hat vus geautwortit 
IX inarg penu vif eyne halbe marg geldis dQ he bürger 
wart Rb. 1858 II. fol. Ib. No» dominiea Esto mihi Hartmüd 
beckir von Aldinstat hat vns g« gebin VIII marg phen vmb 
eyne halbe mark geldis die sal Ime gefallin vff vnser frawen 
dage der leystin alz lange biz he eyne halbe marg geldis 
bewisit so sülle wir auch dan Tme die achte marg phen 
widdir gebin. Es war dies eine eigenartipio Besitzerwerbung 
des neuen Bürgers in Form einer Rente ^ ; ein eigenes Besitz- 
tum zu erwerben war fftr viele wegen der gestiegenen Preise 
nicht mehr angängig ^ Der Rat begnflgte sieh daher mit 
dem Nachweise eines Rentenbesitzes auf rainkfurter Liegen- 
schaften und nahm bis zur Pirwerbung einer solchen Gülte 
das Geld in Verwahr. Wie soll man aber solche Kinnahmen 
auf Zeit berechnen bei einer Vergleichung verschiedener JahreV 

Doch damit nicht genug: manche Einkünfte der Stadt 
sind auch nicht richtig in Ansatz gebracht Ich denke da 
namentlich an die Pacht fflr Gärten und Wiesen, die, zur 
Almende gehörig, an Beamte der Stadt zum NutznieA gegen 
ein geringes oder ohne irgendwelches Entgelt gegeben worden 
sind. Ebensowenig ist die Dienstwohnung verrechnet''. Das 
waren Teile der Besoldung, der Betrag hätte also in Ein- 
nahme und Ausgabe gesetzt werden müssen. So hat auch die 
Stadt Hituser und andere Vermögensobjekte von Privatpersonen 
an sich gezogen, wenn sie ihren Besitz fflr die Besteuerung 
falsch deklariert hatten*. Von solchen Einnahmen kann man 



> Kb. 1500. 6 Apfelhorken, halbjährlich 3 s. Kb. ini2. Mark- 
meister liefert von 32 Obstliocken, die in der Ilerbsiinessi' IVilgehabt 
haben, für jede 12 s, nach Abzug von 1 g für sich, 15 \i. lih. 1611. 
Markmeister u. Rorht nrichter liefern von den 57 Schmerhucken, die Bie 
von Haus zu Haus heiul gefunden haben, je 2 g. 110 g. 

' Bgmb. (BOrgernieisterbucli) 1474 fol. 61». Item meister peteor 
ambrostcrs son, an der Stede Dinste zu bchaldt n vnd sal man Ime geben 
XX g als bioein vatter so bol er Vll gute aruibitubtej geben. 

' Bücher, Bev. a. o. 0. 848. 

* Lamp recht, Deutsches Wirtschaftsleben im Mittelalter 1885. 

U, 619. Tab. 5. 

* Bgmb. 1497. Zettel, hinten eingeklebt porftener an Bockenheymer 

porten halt Jerlichs von der pforten 
Item alle tirtel .lars 1 11. XVII s 

Item Jars Eyn cleidt ab uucleni portt neni iglichen VI elen portenern 
dftchs 

Itom wnn man an den porten Qifsziusset die stocke gibt man dem 

dem jMtrtcner eyn Schilling zunerdrinken 
lt6ni (Icii scssG« 

* Bothe, Steuer a. a. 0. BeiL I, 48» und 1480. 



Digitized by Google 



— 17 — 



aber nichts in den Rechenbüchern nachweisen. Dagegen steht 
die Hergäbe von 20 Gulden vermerkt, die der Steuerdefraudant 
sich Tom Rate ausbednogeD hatte, um eine angelobte Wall- 
fahrt znm heiligen Blute nach Aaehen und Worms unter- 
nehmen oder für sich durch andere vornehmen lassen zu können. 

Handelt es sicli in den meisten der erwähnten Fälle auch 
nur um verhältnisniiirsig kleine Summen, so machen viele Wenig 
doch ein Viel aus. Ich habe nicht alles angeführt, was hätte 
hierhergezogeu werden können. Ks soll das Gesagte nur 
einige, wie ich meine, wegen ihrer Eigenart interessierende 
Beispiele daffir bringen, wie schwierig es ist, einen genauen 
Überblick über die Einnahmen und Ausgaben der Stadt zu 
geben, und wie viel schwieriger noch eine Vergleichung weit 
voiuMiiaiider liegender Zeiten unter dieseiii Gesichtswinkel. Die 
Orientierung nach den Quartalsabrechnungen mufs stets un- 
genau bleiben, selbst wenn man von den Sonderrechnungen und 
von der Tatsache absieht, dafs bei gröfseren Aufstellungen 
die Summen häufig nicht richtig addiert sind. Wenn es freiheh 
nur darauf ankommt, welche Summen realiter in dieser oder 
jener Zeit auf Grund der Einkünfte zur Verfügung der Stadt 
standen, sind die Angaben der Übersicht ausreichend. Denn 
mit den dort gegebenen Daten wurde kalkuliert. 

Etwas anderes ist es aucii, wenn es sich um die Ver- 
gleichung einzelner Tosten handelt, die in einem längeren Zeit- 
räume Stets gleichmftrsig verzeichnet und rechnerisch richtig 
wiedergegeben sind. Ihre Betrachtung wirft dfters ein helles 
Licht auf den kulturellen und wirtschaftlichen Entwicklungs- 
gang, den die Stadtbevölkerung^ durchlaufen hat. Natürlich 
mufs man beim Ziehen einer solchen Parallele vorsichtig sein. 
Man darf sich nicht begnügen, die korresi)ondierenden Tosten 
einander gegenüberzustellen , und meinen , daraus den Fort- 
schritt oder ROckschritt einer bürgerlichen Tätigkeit, die Zu- 
nahme oder Abnahme der Bevölkerung folgern zu können. 

Es wflrde das ebenso irrig sein, wie wenn man die Bede- 
summen verschiedener Jahre ohne Rücksicht auf die ver- 
änderten Steuerordnungen ilirer Höhe nach vergleichen und 
daraus Schlüsse auf ein Anwachsen oder Abnehmen der Ver- 
mögen ziehen wollte. 

Würde man z. D. beim Mahlgelde nach den Ziffern für 
die Jahre 1411, 1540, 1560 (8910 Ib 3 h; 3700 Ih 13 s 6 h; 
4969 g 19 s 8Vt h) die Zu- oder Abnahme des jfthrlich aus 
der Stadt geführten Korns bemessen, so wäre dies nicht 
richtig. Denn im 15, Jahrhundert wurden 2<> b, 1540 25 h^ 
ir.iio 4 s Mahlgeld erhoben. Wohl aber gibt es zu denken, 
wenn der obigen Einnahme von 3700 Ib für 1540 unter dem 

* Das Dfortenbuch. Ugb. B Öo F nr. 1. Beil. 10. Kirchner, 
Geschichte der Stadt Frankflirt a. M, 1807. 1810i II, 515: 1525 Artikel 9. 

Botk«, Baitriiffe. 2 
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gleichen Mahlgeldsatie für 1525 nur 2920 Ib IS 8 gegenttber- 
Btehen oder den 4969 g von 1560 im Jahre 1593 unter gleichen 

Bedingungen 6707 g 7 s 6 4. 

Ebenso verhält es sich mit dem rngehie von Bier und 
Wein. Es war dies vom Kaiser an den Mainzer F>zhischof 
verpfändet worden. So wurden denn auch z. B. 130(3 58n Ib 
an den Kurfürsten gezahlt*. Von ihm hatte die Stadt 1341 
diese Gefälle gepachtet*. Später ist das Ungeld dann an die 
Stadt versetzt* worden nnter Vorbehalt des Wiederkanfs. 
Erst 1540 verzichtete Mainz auf dies Rechte Anfänglich war 
das 12. Mafs als Abgabe vorgesehen; dann wurde das 8. er- 
hoben, und vor der Revolution von 1(312 mufste das 1. Mafs 
dem Stadtsäckel bezahlt werden, also 25^*^0 des Wertes. Man 
mufs sich daher hüten, Falsches zu folgern aus dem Umstände, 
dafs 148U nur 4115 Ib 4 s 7 h au Uugeld einkamen, 1515 
3141 Ib 7 8, 1525 4097 Ib 4 s 5 h, 1560 5629 g 4 s 4 h, 
1580 aber 10812 g 5 s 3 h, 1593 19225 g 10 s 8 4, 1607 
gar 22072 g 12 s 8 ^. Gewifs ist es wahr, dafs sich die 
Bevölkerung von 15(M>— l'Jnn etwa verdoppelt hat, wie ich 
unten des Näheren ausführen werde. Auch hat sich die Trink- 
freudigkeit im 1«». .Tahrhundcrt nicht verringert Aber nicht 
vergessen darf mau nebeu diesen Momenten die Ersteigerung 
des Abgabensatzes*. Vor allem aber mufs man den ver- 
änderten Preis des Weins in den verschiedenen Zeiten be- 
denken ; denn nach ihm richtete sieh die Höhe der Steuer. 

Wie vorsichtig man sein mufs mit dem Inbeziehungsetzen 
der homologen Stücke von weitauseinanderl legenden Jahres- 
rechnuugen, dafür ist die variable Natur der Fiiianz()i)eratiouen 
ein sprechender Beweis, wie sie sich im Laufe der Zeit ent- 
hüllt hat. Au Leihformen kommen in der städtischen Rechnung 
vor: das Darlehn auf kurze Frist ^ das man meist in Zeiten 



' Kl>. 1366 fol. 35 b Nota daz Lrt'ld da/, wir vnsirm herrcn von 
Mentze gebin alsz von des vngeldit» wegiu 580 Ib. 1860 waren es 760 Ib 
gewesen; Rb. fol. 47^. 

' Orth, ReichsmeBsen 658—61. Reichssachen 1887 nr. 166. 
(Archivbez.) 

• Priv. nr. 67. 

• Upb. B 58 nr. 106. Orth, Reichsmessen 661. 

" Auch noch andere Momente sind zu berücksichtigen, so die ver- 
schieden hohe Belastung zur selben Zeit: Kb. 1401 Item von vngelde 
uff den fritag 3226 Ib 10 s 4 h; Itora von (Uni gelde uff den Dinstag 
mit nnmen zwirnt als vil als uff den fritag f)413 Ib S s Rb. 1400 Freitag 
8722 Ib 15 s 8 h; Dinstag 7182 Ib 14 s 3 h. Vgl. später das Schatz- 
geld -vf die dinstap". Beil. nr. 2\ 

• Rb. 1358 II auf doni vorderen Deckel innen sind 16 SchuldpOSten 
eingetragen, die zusammen 3300 g u. äöO Ib. h. ausmachten. 

Rb. 1854 fol. 90«. Item die der Stad geld gelnhen hatten vnd der 
Stede bryfe hatten Die sind torlos! 

Item heiatze anangist XX Ib 
Item heintten tob frideberg C Ib 
Item Jangen wesselem XY Ib 
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einer plötzlich auftretenden grolben Inanspruchnahme des 
Stadtsiirkels einging und zu dem im Mittehilter besondei*s 
die Juden und die Geistlichkeit herangezogen wurden*; die 
Wiederkaufs- und die Leibgedinggülte ^. Je nach der Vor- 
liebe der einzelnen Zeiten für diese oder jene Leihform mufste 
auch die Rechnung ihr Aussehen erhalten'. Die Leibrente 
erbrachte z. B. im 16. Jahrhundert doppelt soviel „Pension" 
als die Wiederkauf sgfilte^, nämlich 10 gegen 5%. Im 14. Jahr- 
hundert dagegen differierte sie zeitweise wenig. 1357 betrug 
der Zinsfufs der Wiederkaufsrente lo^'o, der der Leibrente 
12VgO/oft. Dagegen 1474 konnte der Rat den Reclieumeistern 
befehlen, 10~12(M)0 g zu 4^/0 aufzubringen«. Und noch 1515 
wurden WiederkaufsgUlten mit 4, Leibgedinggülten mit 10% 
verzinst Aueh um 1600 war wieder Geld genug zu haben; 
z. B. hat der Bisehof von Paderborn dem Bäte 100000 Reicbs- 
taler zu 4*/« angeboten. Und der Gulden ewiger Zins sollte 



Item heintse Jangen XX Ib 

Ttem Johanne zu Sonnenberg C Ib 
Item waither zun vlner XY ib 
Item ThnnieB X Ib 

Itt'ni Sytze zum Swartzen herman X Ib 
Item heuue weckirliuä sone XXX Ib 
Item frawen pedirsen LXXV Ib 
Item hermanne (Joldsniiden XXV Ib 
Item an dm crolde da die bryfe gelost worden Terloren 
XVII Ib 1111 s an vorwezsel 
> Bgiiib. 1474, fol. 26» Item mit der geistUchkeU Item mit 4er 
Judescheit zu Reden (wegen eines Darlehns). 

* Beil. nr. 5. — Üb. 1856 Item XIIII<' Ib die wOrdea geantwurtit 
▼on den LQden die Lyogedinge gekoitfit ban viT der Stad Tnd die selbin 
XIIII*" Ib fürwert w iinlen geschrnkit vnsirm liorren dem Keyser vnd der 
Keyserinne vnd zü dem ersten male du he Keyser waz würdin. Rb. 1410. 
Katfilierren, deputiert, nm Leibgedinge anfzonelimen und Wiederktnft- 
gülten abznlö^en, haben aufgonoiniiu n 6400 g. Damit z. B. 1800 g der 
Jungfrauen zu St. Katherinen abgelegt, 100 g Wiederkaufsgeld (=> 5^t®/o). 
Neu mann, Geschichte des Wuchers in Deutschland. 1865. 266. 

^ Im 14. Jahrhundert bevorzugte die Stadt die Leib^Qlte. 1381 be- 
liefen sich die Pensionen ffir diese auf fv^47 II), die für Wicderkaiifsgüite 
auf 2194 Ib 8 s. 1411 war die Ausgabe für Leibrenten 1442Ö Ib 19 s, 
ftr Wiederkaafspension nur 080 Ib 9 s 3 b. Dagegen waren schon 1480 
für orsterc nur 26;39 Ib 12 b, für leUtere 2900 ib 10 s nötig. Über die 
weitere Entwicklung s. Beil. nr. 5. 

* Sehmolle r» dmadrift der all gemeinen yolkewirtaehaftslehre. IL 
1904. 201. 207. 

* Vgl. Rb. 1358 II. fol. 23 Item h heinr Süderman von dorpmanden 
XVI« gOldin vmb II« güldin ffeldis lipgedinges (« leVt^/e). Rb. 1906 
fol. 1» Michel appteker gibt 100 g — 4 g Dafür erhält er 12 g (JeUl 
„die he gekoulit hat sines Kindes Greden lebetage vnd nicht lenger" 
(= 12"«%.) Das .Alter war wohl mafsgebend. v. Inama-Stemegg W. 3, 2; 
494. Kb. löf',0. 10 " o, „auf beider Leib* 8«/»o/o. Doch kommen auch 
schon 1:574 5""o bei Wiederkaufsgülte vor. ügb. B 64 Zzzz Item 

Ü. dt V her von Trier vnd hait dar vmb V<^rt. widderkauf vom Kat kautft 
gehabt. 

* Bgmb. 1474. fol. 26« Vgl. Speyer, Kreditbank a. a. O. & 

2* 
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mit 25 g abgelöst werdend Vorher waren 5°/o gemeiDüblich 

gewesen ^. 

Mau erkennt, wio sehr sich der Leihveikelir im Laufe 
der Zeit erleichtert hat. Die Schulden der Stadt niufs mau 
also im 14. und im 16. Jahrhundert anf versehiedenem Wege 
errechnen, wenn man die jahrlieh follige ZinslaBt zum Aus- 
gangspunkte nimmt. 

Man darf sich aber auch nicht gar zu sehr auf die 
Korrektlioit der Einträge verlassen. Nicht immer ist alles 
in der Rubrik verzeichnet, in die es geliört^. 

Und manclimal sind Einuahmeposteu zu verschiedenen 
Zeiten anders benannt und anderw&rts notiert worden. So 
stehen die Einkünfte an der Stadtwage zuerst mit den Hau»- 
INichtgeldem der Stadt unter ,,der Stade Cinse", z. B. 1361, 
dann unter Einzeling Einnahmen, später allein. Ähnlich ist 
es mit dem Salzmessen und dem Heringszolle. Als Standgeld 
in den Messen wurde im 15. Jahrhundert „Martrecht*' und 
„Fufsfjeld'' erhoben. Was auf der „gemeinen Strafse", auf 
„des Keichs Strafse", stand, gab 9 h Marktrecht und von jedem 
Geviertfufse der Krame oder Tische 12 h. An den H&usern 
.anhangende deren laden finstem** gaben nur 9 h Marktrecht. 
Später sind die Krftme „nach Gelegenheit" verliehen worden ^ 



' Der Stadt Frankfurt a. M. erneuerte Reformation. 1611. 257. 
Durch die Kevolution (1612 — 14) ist der Zinslufe sehr gestiegen, .'^o dafs man 
kein Geld gegen 10% zu bekommen fürchtet. Ratsprotokoll 1615. 15. Sept. 

- Vgl. Gotliein, Die olH rrlicinist Inn Lande vor und nach dem 
äOjührigen Kriege. ZeiUichr. i. Ue^ch. des Uberrheius. N. F. 1. 1ÖÖ6. 11. 

* Z. B. Rb. 1515. In der Futenmeste sind an Ungeld u. Nieder- 
lage von Fremden am Main 95 Ib 17 s 4 h ein;;cTiommcn ; verzoirhnet 
steht das aber unter £mzeleionahme. Rb. 1348 ff. lol. 53. Bume^ster in 
der alden Stad. fol. 54 Bameyster in der Nuwen Stad. Aber fol. 26 
Item vm gebackin steine zA Buckinheimer tÄrne Vll Ib + IIII s. 

* Martrechtbiich. Ugb. B 86. nr. 20. 1472. Man kann sich danach 
genau das Aussehen der Äiesso ausmalen. Die Kriime wurden nac h Lage, 
Gröfse und „Köstlichkeit" der Ware besteuert. Einige Beispiele: Jede 
Obsthocke mufstc 9 h, jede Hühnerhocke 2 s mtiichtcu; jed<'r Käsekarren 
gab 2, jeder Käsewagen 4 s; die heimii>chcu liutmaclRr mufsten 4 s 
zahlen, die fremden 6 s. (Vgl. Ugb. B 64 Zzzz.) 

ItPiii wer gronen Ingwer, wissen wyrauch, viul ander Kostli» he wäre 
liu tat>8z oder sost, vnder den Kremen, sollen geben nach uberkomen des 
Richters mit Ine. 

Item der Kremer gein den beckini nbcr zu "2 fl. VIII s VI 8 nach 
dem die Kauffmaunschaft ist Tnd grosz vud cieyn kreme han. 

Item die swertfeger ydes Hiäwe H s. 

Item die schuwemecher von franckll[ort) iglicher IUI 8* 

Item die fremden schuwemecher zu VI s. 

Item Johann von melen VI s. (Vgl. B 0 1 h e , Steuer a. a. 0. Teil II c. 2.) 

Item der Krame mit den gemalten duchen IIII fl. 

Ausgenommen sind des Rats kieine by sant Niclas by ilcn bar- 
fubszen vnder vnd vmb die fareporten die vnd andere kreme der Richter 
verlihet, die ^cben nit me dan souil als sie yerlnhen sin vnd werden. 
Vpl. r(,'l.. B 75 F 11. ca. 1480. Die Abentuerer vor dem Römer 14 g 
6 &. iiu Kumer 103 g 16 s etc. 1515 bind an Martrecht eingeliefert: 
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Auch ist zu berücksiclitigen . dals einzelne Einnahme- 
und Ausgabeposten eines Jalires entsprechend der „budget- 
loseu Wirtschaft öfters der Vervullstäudigung aus den nächsteu 
Rechenbfichern bedfirfen. Bei der Bede ist z. B. öfters die 
fUlige Summe erst im Verlauf mehrerer Jahre eingeliefert, 
je nachdem die rückständigen Steuern einkanien. Andererseits 
haben manchmal Inhaber von Ämtern der Stadt stillschweigend 
die in ihrem Amte nötigen Gelder vorgeschossen und sie dann 
nachträglich wiedererhoben ^ Es mufs (iaher vor blolser 
Hinnahme der guarUilsdaten gewarnt werden. 

Auch darin liegt eine Ersäwerung der Arbeit, dafs öfters 
die yeisctuedensten Einkommen- und Ausgabetitel unter einer 
Rubrik vereinigt sind, in die sie der historischen Entwicklung 
nach gehörten, in der man sie aber sicherlich nicht suchen wird. 

Letzteres ist der Fall bei dem Schultheifsenamte, das 
erst unter Karl IV. von der Stadt mitsamt den Gefällen er- 
kauft worden ist. Diese Rubrik gibt daher Gelegenheit, zu 
bestimmen, welche Einkünfte dem Reiche bis dahin in Frank- 
furt vorbehalten waren. 

Rb. 1874. fol. 21» no» ynneiiien aller gefelle vom Schultheizsen 
Ampte in der andirn Rechnunge' primo Sabbato post Michahel haid ras 



Herbstmesse 30 Ib 15 s 4 h, l ahtenmesse 14 Ib 11 s 6 Ii, aufserdem 
17 Ib 3 8 6 h, die in» Schultheifsenamt fielen. Abgezogen sind schon 
die Besoldungen der Erheber. Vgl. um IGOO Neunhellergeld. 

Fufsgeld kam ein in der Herbstmesse 424 Ib 5 h, in der Fasten- 
messe 437 Ib 9 s 1 h. Hierzu ist auber dem Erbebungsgelde noch das 
Standgeld in d< n Wagen (auch in diT Ki<on\vatrc), im IJ'uncr (/. H, in 
der Fasteomesse Ib 8 s 7 b) und die Miete der Kräme und llauücr 
des Rats zu zlhlen, z. B. 1516 des Nftrnberger Hoft durch Jakob Heller 
„vf dry Ziele ersctiyn vasten vnd herbstmesse 1516 vnd Taslenmesse 
XVc XVII alle malle XXXIII g XVIIl Ib XVI s" 

> Hb. 1358. I fol. 88. No" die stad ist blebyn schuldig Syfride von 
Spyre XXXVIII Ib VIII s alz von syner Rechenunge wegin. Item Johane 
in dem Sale XVIII '/a Ib auch von synes bürgirmeystirs araptes wegin. 

Rb. 1375 XXXV Va Ib II s Johann froissche die he vägegcbio hatte 
in svme bnxuenaeister Ampte vbir die LII Ib die he in sin Ampt vz der 
Rechenunge entphangen hatte. 

Kb. 1410. fol. 41»». Item XVII Ib XIII s V hU han wir gegeben 
Johann von Ergergheim als er ras berechent hat sin Bnrgermeisterampt 
von dem XIIII«^ vnd dritten Jar dar Inne sin ynnemen was hundert Ib 
LXXXXVUl Ib VUI s vnd sin vszgebin C Ib LX Ib VUI s vnd vas 
auch berechent hat sin burgermeister ampt ron dem XTIIl • vnd nftnden 
Jar vnd dar Inuc sin ynnemen was C Ib LXXXVt Ib XVI s vnd sin 
vszgebeu C Ib LXXXI Ib mynner IUI hU vnd hat vns auch berechent 
als er yonnals von geheisz des Rads an dem büwe zu Nyddir Erlebach 
Ingnommen hat XIIII Ib IUI s vnd daran vszgegeben hat XY Ib XV s 
vnd off solicb gelt als er nach lüde der Rechenunge uberig yngnomen liat 
SU han wir Inte die vorg(enanDteDj .XVll Ib XIiI s V hll gegeben das 
«r damide betzalt ist der LX Ib. hll von den zwein vorg(enannten) 
burgermeister ampten mit nnmen von ir iglichem XXX Ib. lill zu lone. 

• Thomas, Der überhol zu Frauklurt a. M. 1841. 288 tf. Orth, 
Reichsmessen. ISO. 64S. 646. Tirl. noch Rb. 1875. fol. 15». 

Item VHS sind ircf^ntwort II guldon von dreu perden die in den 
furste gephand worden vude dar vmb virkaufft worden 
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geentwert Gipel zum Eber ande sine geteUin tob Mercketrecbte in der 
alden Messt XXXI Ib II s 

Item band vns die vorgenanten geentwert toq zoUe au den porthea 
in der alden Messe LXXXXVIUVi Ib IHI s 

Item Sabbato post francisci ist vns geentwert von der Stede wagen 
TOD der nuwin Messe bys an die alden Messe XLII Ib VIII s 

Item ist vns geentwert XLVlll ib minub III s von den nortben vff 
der bruekin za Sassz(enhuäen) von der nfiwen Messe bys an die alden Messe 

Item V gülden sind vns wordin von funff clnden' in d»'r alden Messe 

Item Sabbato post Andree ist vns worden von dem demeu^ alsz 
die Swyne io den Eckirn gingen in den bnehwald XII Ib 

Item Sabbato post nvcolai ist vns worden XIIII Ib tnderwerbe ¥0» 
Kaalman ziselern vude sinen sesellen von dem demen 

Item Sabbato post Qalli band vns aeentweitet Joban To n holt ahagt 
heinrich wixhusz Gipel mm eber mde beinricb von bebra C Ib XXXTII Ib 
von busze wegen 

no*« daz bie vorgeschitibeuj sted ist berecbend feria sexta ante 
nativitatem Cbristi 

no" die dritte Rechenunge ynnemen vom Sebulth(eiz/.cn) aropte 
primo Sabbato post Epipbaniaz domini band vns geentwertet Gipel zum 
eber vnde ^ine gesellen von Mercketrecbte ansacben send Mertms daig 
vnde winacbten VI Ib VI s 

Item Sabbato post con(ver)sionem pau^ IIVs Ib II a husgeid vz 
dem wagenhnse von der alden Messe bys her 

Item heinricli wixbusz muIo sine gesellen band vns geentwertet VOD 
der fronen wagen von der alden Messe bys here XLII Ib 

Item vns band geentwertet heinrich wixhusz Oipel zum eber vnde 
beinrich von bebra III Ib VI s VI bell von burgrechte von dem Jare 
alss Johan von holtzhnsz Sebiiltbeisze waz 

Item vns band die vorg(enanten) drye geentwertet III Ib von des 
Riebe luden der igliches 1 s pben gibet vnde IlVa Ib von dren morgen 
wesen zu büsz(en) gelegen daz aurb zum Schultbfeizzen) ampte geboret 

Item vns band geentwertet Johan von holtzhusz heinnch wixhuba 
Gipel zum eber vnde beinricb von bebra IlVt« Ib XXTII Ib minus Vst 
von busze wegen vom 8€bo]tb(eiBien) ampte alsx Johaa von boltchnss 
Schulth(eizzJ waz 

Item Sabbato ipso die Matbie baid vns geentwertet Joban von 

boltzbusz III gülden von des Schultheiszen we^ien zum hen* für "VI 
Soniuiern weyszes die dn\ Sommern vertallin waren in dem LXXIII Jare 
alsz Johan von holtzhusz Schultb(eizz) waz vnde die andern drd 
Sommern in dem LXXIIII Jare also Sifrit von Suire Schaltfa(eizz) waz 
vnde gefellet der weisze von eyme boffe z& wollinstaid anm Schult" 
h(eizzen) anite alle Jar III Sommern 

Item Sabbato post palmamm C Ib LXXXin Ib mVs a va der 
wagen in der fasten Messe 

Item XII '/« Ib 5 s busgeld in der wagen da selb. 

Das Resultat meiner kritischen Beleuchtung der Rechen- 
hOcher demnach zunächst, dafs, wie Bücher schon erklärt 
hat, eine völlige Krfassuug des Stadthauähalts unmöglich ist, 
da(^ namentlich die DuFehfonchung der Rechenbacher dazu 



Item vns ist worden von dem thäche das man vernt den scheffin 
zü bösen kaufte das vbirbieid (1) daa wir vorwerter virkaufiten X Ib 

minus V s 

' Lexer, Mhd. Handwörterbuch 1, 1085 Gewicht beim Wollhandel. 
^ Grimm, D. W. U, 901 — dedna. Dann: Matt der Schweine 
durch Eicheln. 

■ Hain, Dreieicbenhain. 
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nicht ausreieht. Eine bis ins kleinste genaue Yergleichnng 
der gesamten Stadtwirtsehaft in weit voneinander abliegenden 

Zeiträumen, z. B. im 14. und IG. Jahrhundert, wird daher 
niemals angängig sein. Aber auch die Abwandlung der 
Einzelposten niuls vorsichtig aufgefafst werden, damit nicht 
Schlufsgebäude auf (ien veränderten Daten errichtet werden, 
deren Fundament morsch ist. 

Das Studinm der Reehenbficher an sieh ist aber äusserst 
interessant und geeignet, in mancher Hinsicht Ober politiscbe, 
sosiale und wirtschaftliche Zustände aufzuklaren. Man lernt 
die angstvolle Stimmung der Gemüter kennen in den von 
Seuchen und Nöten aller Art heimgesuchten Tagen des 
14. .luhrhunderts: der Brücke über den Main, eiuer der 
Menschheit segenbringenden Einrichtung, die als juristische 
Person im Mittelalter behandelt wurde, brachten sie Gaben 
„ymb ire sele*. Dann wieder ging es in Saas und Braus; 
himmelbochjaucbzend , zum Tode betrübt : das war das 
Charakteristikum jenes Zeitalters. Darum müssen häufig 
hohe Strafen verhängt werden über Übeltäter beider Ge- 
schlechter, selbst aus ersten Familien, die Mummenschanz 
getrieben hatten. Es war das „Kotten", eine nächtlicherweile 
auf den Strafsen aufgeführte Maskerade, wie ich vermutet 
Aus Italien (nette) wird es herQbergekommen sein: mit diesem 
Lande stand man ja damals in Frankfurt in naher Verbindung 
durch den regen Handelsverkehr. Eigentlich sollte das über- 
mütige Treiben noch mit mehr als mit Geldstrafe gebüfst 
werden: die „Verbrecher" mufsten eine Zeitlang, etwa 14 Tage, 
„ausschwören" , d. h. die Stadt verlassen. Doch begnügte 
man sich oft mit einer Bufse in klingender Münze. 

Auch kann man aus den Rechenbachem ersehen, wie 
grofls die Vorkehrungen waren, die fOr eine „Reise** getroffen 
wurden. So ist besonders die Kostenberechnung des Auszugs 
im kaiserlichen Dienste gegen Karl den Kühnen äufserst 
interessant'. Viel Pracht entfalteten die Führer der Scharen. 



' Vffl. Neues Frankfurter Museum. 1861. 187. 

* Rb. 1475. Ein solcher Kriegszug brachte gro&e Ausgaben. Nar 

einiges mag hier erwähnt werden: Dem Kaiser wurden bei seiner An- 
kunit 5 Fuder \Vein, dem Herzog Maximilian 2 Fuder geschenkt; ferner 
ersterem äOO Achtel Hafer, letzterem lÜO. Unter den vielen sonstigen 
Geschenken ist seltsam: Item Hll g hertzosen Albrechten von Sachsen 
Hyfißrn geschanckt. S«)dann folgen die vielen Aufwendungen für lilei 
und Pfeile, für Kleidung und Lederzeug, für Kosse und Wagen und all 
das nnz&hlige Kriegsrüstzeug. W&hrend des Zuges selbst ist dann aber 
den vom Rate eingekauften Vorrat an IMoviant verbraucht Morden: 
foL 44^. ^vertzert in der Ke^se Item MLVlll g hat vertzert vud vszgebiu 
Johan von glanbarg vorgenant XXII wochen nemelich X wochen lang 
als der Rat iiit lieherunge gap vnd darnach XTI woclien lang als der 
Rat iieberuugti gau bisz oti' sin hcrheyme komcu für sich sine knecht 
marstelier knahra Icammerknechte priester schriber smit Artste Reysigen 
▼nd fbszkneebten buchsenmeister aymmerlnden metzler bender vnd becitr 



Digitized by Google 



— 24 — 



Wenn der Bürgermeister mit auszog, mufste das Zelt aufs 
prächtigste hergerichtet sein aus kostbaren StoffBn*. Und 
viele prangende, goldgezierte und bemalte Banner und Wimpel 
webten dem Heerbaufen voran', der auf groföen, handfesten, 
mit starkknochigen Pferden bespannten Rüstwagen an den 
Kampfort geschafft worden war. Eins aber durfte boi solchen 
Zügen vor allem nidit fehlen : der Rote. Viele Fässer mit 
Rotwein führte man mit, der von einem einheimischen Liefe- 
rauten l)escbafft worden war, und der mauchmal dem Unter- 
nehmen einen bösen Ausgang brachte, wie vor Yilmar, wo 
der Frankfurter Haufen nachts trunken den Schlaf des Ge- 
rechten schlief und von den Belagerten flberrumpelt und 
niedergemacht wurde Andererseits kann man die Opfer- 
willigkeit der Bürger kennen lernen, wenn es galt, die Stadt 
zu schirmen: ihr silbernes Tafelgeschirr gaben die Patrizier 
her, als im Schmalkaldischen Kriege die Stadt des Kaisers 
Gegnerin geworden war. Diese lohnte aber auch verdienten 



Er fnr sich sa sernnge wvJer rnd tnre vmb vnd nach profttnde, dem 

kuchennieisfer vmb i)rofan(lc' gobeti stallmyto bcsh'gftz wagonknerhteii 
vud wagenpherdeu über wine körne bottir habern tieisch grunc vnd dorre 
vnd andere profan de die Ine der Rat hinaben geschieht (!) hatte." An 
Sold erhielt der Rauptmann für jeden I'fcrd monatlich 9 g, als er selbst 
„roste vnd zeninge'" gab, sonst 4 g „vnd off des Kats siüse vnd lieberniige 
des lages zwey male vnd müäten selb.s bauwe vnd stroe lial)eu den 
habem gab der Rat". Die Fufsknechte bekamen monatlich 4 g, ^vnd 
hatten irc eigen ronte", sjiäter wiiclientlich 7 s oder 12 s „off des Rats 
suise vnd liebcrunge'*. An Kübtwagen waren zu tstellen: fol. 49. Item 
der Rat eyn bussenwagen von XXX centner mit VI pherden ynd sost 
V wagene iglirher mit 11 knechten vnd IUI pherden. Ferner hatten zu 
liefern durch Frankfurts Vermittlung: Das äpital zum heiligen Geiste, 
die Almnsen St Niclas, Rioiter zn Erbacb, Hain, Engeltal, Thron je 
I Wagen, Padenhusen, Offenhatli, Sul/lia(h. Snden, je '/«, Bonames, 
Ilarheim, Caldebach je '/s, Erlenbach, Dürkelweil je Vs, Rade, Husen, 
Sweinheim je Vs. Sodann sind noch die Löhne bemerkenswert, die dem 
BQchsenmeister, Küchenmeister u. a. bezahlt wurden. Ebenso dem 
Priester, der auf keiner „Reise" fehlte: Mönche Item III "2 g hern Johan 
von wa( htershcim dem monche vmb Vl'/s elen grae duche vnd wiszduche 
dar vnder zu ejm Rocke vnd für scherelone vnd machlone Item VI B 
Tmb I par schuwc Item III! g Irae vmb duche als die frunde Ime zu 
Collen kaufften vnd machen lieszen item VIII g Ime vmb sine muwe 
vnd arbeit geben zu sture zn eym diornale Item II ftider wins off die 
XIIII g geachtet dem barfusszer clostcr zu franrkfurt geschanckt Item 
XII s schrodem vnd heitzlern(!) za lone von des Kuchenmeisters lude- 
trigen vnd der moncbe winen zn beben vnd in ire keller zu liebem. 

1 Rh. 1475 fol. 44». Vgl. Hb. fRedebuch) 1359 Reisegeld, fol. 10». 
Item Meyster walter vnd heintze vone Costentzen der Snfdere Meistere 
LXIII gäldin vmb eyn gezelt. Daz der bürgermeister "In der reysze 
koAffIte vor vilmar, an den gdldin wart virlörn III Ib hell vnd III s. 

• Rh. 1475 toi. 45». Banere. Item XVII c vmb golt zu den baneren 
vnd warzu des not ist. Item X g VIII b dem maier von den zweyn 
baneren zumalen. 

« Kirchner, a. a. O. I, 281. \^\. Rh. 1359 Reisegeld, fol. 11». 
Item Kule Trötman XllII Ib vud lill s vuue des liodeu fäders wegiu 
das in die Reyse quam. 
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Männern im Dienste der Stadt, wenn Alter oder Krankheit 
kam, mit Dank und schlitzte sie vor Not. So ist ein treff- 
licher Werkmeister der Stadt, Kypspan, im 14. Jahrhundert 
während seiner Krankheit unterstützt worden, und seinen 
Sohn hat die Stadt auf ihre Kosten ein Handwerk lernen 
lassen (137i»)- Ebenso wurden zu Ende des 15. Jahrhunderts 
die Hauptleute der Stadt . die mit ihren Reisigen für die 
Beschirmung zu sorgeu hatten, nach Ablauf ihrer Dienstzeit 
lebendang mit einem Onadengehalte bedacht 

Auch manche politischen Fäden kann man in den Rechen- 
büchern entdecken und entwirren. Man sieht da oftmals 
hinter die Kulissen des diplomatischen Theaters. Man kann 
gewahr werden, eine wie grol'se Holle das rote (lold. hei Hofe 
besonders, gesjjielt hat. Wenn man helürchtcte, auf gerader 
Bahn uicht zum Ziele zu gelangen, suchte man es auf 
Schleichwegen zu erreichen. Man er&hrt aus den Rechen- 
bOchern genau, wie wenig die Wahrheit wog, namentlich im 
16. Jahrhundert. Die „Handsalbe" war ein probates Mittel, 
um Unrecht in Recht zu verkehren. Es wirkte Wunder. 
Selbst der mifsgtinstige Erzbischof von Mainz scheint im 
Jahre 1400 durch seine Kraft bewogen zu sein, der Stadt 
Frankfurt das Vidimus der päpstlichen Bulle mitzuteilen, 
wonach wälirend der Messen sowie 14 Tage vor und 14 Tage 
nach denselben Gottesdienst gehalten werden durfte, selbst 
wenn ein mit Interdikt Belegter innerhalb der Mauern 
weilte ^ 

Andererseits entfaltet sich vor unserm Blicke beim Studium 
der Ausf^aben die ganze Pracht der alten Kaiserherrlichkeit, 
wenn wir von den köstlichen Dingen lesen, die vom Rate 
beschafft wurden, falls eine Kaiserwahl bevurstaud. Mau kanu 
sieh das festliche Gepränge, den Glanz und Pomp aosmaleu, 
der die alte Stadt dann Oberstrahlte. Und das auserlesene, 
herrliche Konfekt, das zur Bewirtung der Kurfürsten hei der 
Wahlhandlung diente, sowie der edle Wein, den sie zum Ge- 
schenk erhielten, llUst den Frankfurter Rat als einen auf- 
merksamen Wirt erscheinen. 

Für eine wirtüchaftsgeschichtliche und preisgeschichtliche 
Arbeit sind aber die Frankfurter Rechenbücher eine uner- 
schöpfliche Fundgrube. Die Statistik mufiB sich ihrer bedienen, 
um in ununterbrochener Folge das Steigen und Sinken von 
Preis und Lohn und ihr verschiedeogeartetes Verhältnis zu- 



' Kl), fol. 41*'. Item 11^ gülden vnszin herren von Menczc vnd 
X gülden sinem schriber vnd XX gülden dem Bisschof von Siesewig 
Tmo vnszi herren von meneze ▼idimns der «laden vnd Bollen von ynsim 
istlichon vater dem Rabstc von Rome daz man in yder messz zu 
tranckfurt vnd XIIII tage davor vnd XIIII tage darnach singen sal etc. 
Vgl. 1398: PriviL nr. m4; 1400: nr. 383. Bothe, Steuer a. a. 0. 
TeU U. 
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einander zu beobachtend Bann bat man eine wert?ol]e 

Handhabe, um die wirtschaftliche und soziale Entwicklung 

der städtischen Bevölkerung Deutschlands an einem hervor- 
stechenden Beispiele darzustellen. Und wenigstens für die 
Städte des weltlichen Deutschlands ist Frankfurts Wirtscliafts- 
lage, sofern sie nicht durch aulVergewöhnliche lokale Kreig- 
uisse beeintiurst wurde, als mehr oder weniger typisch auzu- 
sehen. Das folgt aus seinem Charakter als Handelsstadt 

Und auch die Ausgestaltung und Weiterbildung der 
Stadt wirtschsit l&ftt sich sehr wohl aus den Rechenbüchern 
ergründen, vorausfjesetzt, dafs man nur die Richtung fest- 
zulegen strebt, in der sich die Entwicklung ))ewegt hat, niclit 
also eine bis auf Heller und Pfennig stimmende Etatsübersicht 
über eine Reihe vou Jahren geben will. Man wird durch 
dieses wichtige Hilfsmittel gar wohl befähigt zu sagen, ob in 
diesem oder jenem Zeitpunkte diese oder jene Steuerform den 
Vorzug erhalten hat, ob die Schuldenlast der Stadt zu- oder 
abgenommen hat im Laufe der Zeit, ob der wirtschaftliche 
Charakter der Stadtbevölkerung liauptsächlich landwirtschaft- 
licher oder industrieller Natur gewesen ist, ob die Ansprüche, 
die das Reich an die Stadt stellte, an Stadtsteuer und an 
Aufwendungen in Kriegszeiten und bei Krönungsfesten, dem 
sonstigen Geldumsatz angemessen gewesen sind, ob die Stadt- 
regierung sparsam oder üppig und leichtsinnig gewirtsehaftet 
hat. Und das sind doch wahrlich Gegenstände, deren Be- 
trachtung nicht ohne Interesse sein kann. Ich glaube, dafs 
man die Rechenbücher für einen der kostbarsten Schätze des 
Frankfurter Archivs halten mufs. Ihu zu heben wäre eine 
überaus dankbare Aufgabe. 



I Ein Verbuch im kleinen ist von mir in dieser Hinsicht gemacht 
worden. Vgl. 8 t eu er a. a. 0. Teil III. Als Beispiel mag dienen : Rb. 1475. 
Das Streitrofe des Oberbefehlshabers des Frankfurter Kontingents zum 
Zuge gegen Karl den Kühnen: 90 g: Küchenmeister: Pferd u. Sattel 
'21 g; sinem Knaben vu>b 1 pert: 18 g 2 s; bucbsennicister : 1 p«rt 10 g; 
vmb dru phare stegerayfF 8 s; vnib ein Keisebette 1 g; Item 1 g vuib 
cendel zu eym Rennefenlin; Item I g II s vmb evn tromete; Item 

I g VIII s sinen (Glauburgs) pherden \nib II vngeriscii kotze: Tteiii II g 

II s dem smyde vmb 1 krebesz eyn hübe vnd Kiemen daran ; ItemllVtg 
nnb II nnwe wagen; Item XXI s vmb XI Isen off die wegene Tod Tmb 
XI lileibeii banero ofF die wegene zu stecken; Item II g XVIII s von 
XVI dorischen vnd XVIll schilden zumalen; Item XVIII s wagenknechten 
von XVIII kegeln zumachen; Item I g II s vmb XIX elen zwilchs zu 
brotduchern vnd hantwein; Item VI g vmb III nuwe kessele dryfusze 
pannen vnd von alten dryfusszen zubessern zu allem huszratle der von 
dem Kathube komeu ist; Iteui X s vmb eyn fessern den yngehorhanicn 
hende vnd ftisze dar Inne zu slieszen; Item II g von der legten fusz> 
knechten bnneren vnd von ettlichen baneren vnd for bleche off die 
prolaude bchifl'e zu malen. 
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b. Zur Enlwicklung der Stadtwirtsehaft im 16. Jahr- 
hundert. 

Die Einwände, welche von mir gegen eine Vei-wendung" 
der Jahresrechnungen zur Feststellung des Stadtbaushalts ver- 
schiedener Zeiten erhoben worden sind, werden lam Teil 
entkräftet, wenn es sich um einen kleineren Ausschnitt au» 
der gescbichtlichen Entwicklung Frankfurts bandelt, so dab 
ich mir als Ziel setzen kann, die wirtschaftliche Entwicklung 
Frankfurts im 1(3. Jahrhundert zu skizzieren. 

Freilich Meiben die von Btlcber geilufserten Bedenken 
und einige andere auch jetzt noch bestehen. Es ist auch 
jetzt noch unmöglich, den ganzen Umfang der Einkaufte 
und Ausgaben aufzudecken. Denn das Prinzip der Sonder- 
recbnungen blieb beibehalten; ebenso haben auf den Ämtern 
die Erheber ihre Sportein von den Einkünften auch damals 
bekommen, z. T. ohne dafs dartlber ein Vermerk gemacht 
worden ist. Bei den andern bedarf es mühsamer Berechnungen, 
um aus all den abgelieferten Nettoeinnahmen den Brutto- 
betrag festzustellen. Auch in diesem Zeiträume darf mau 
bei einem Vergleich der Einzelposten durch die Jahre hin 
nicht voreilige Schlosse ziehen. So sind die Steuerertrftge 
gemäfs der modifizierten Steuergesetze und der veränderten 
Abgabenbestimmungen für Mahlgeld und Getr&nke zu beur^ 
teilen. 

Immerhin filllt dies alles für mein Vorhaben nicht ins 
Gewicht. Die letzterwähnten Einwände können leicht beseitigt 
werden, da die Steuersätze bekannt sind. Die Sportein der 
Beamten und Diener sind nur von geringer Hdhe und sind 
fast in gleicher Proportion zu Anfang wie zum Scblufo der 
in Betracht kommenden Zeit in Abzug gebracht worden, wenn 
auch freilich durch die Zunahme des Handels die Einnahmen 
der Stadt und darum auch der Beamten gewachsen sind, l^nd 
die Sonderrechnungen sind eine wandellose Einrichtung 
gewesen: mein Ziel, zu prüfen, in welcher K ich tung sich 
Stadteinnahmen und -ausgaben im Verkufe des 16. Jahr- 
hunderts bewegt haben, wird durch ihr Fehlen nicht uner- 
reichbar. Denn nicht Hegt es in meiner Absicht, den ganzen 
Umfang des Stadthaushalts bis ins einzelne genau zu be- 
stimmen. Auch die erschöpfende Behandlung des Themas 
muls einer spAteren. gröfseren Arbeit vorbehalten bb'iben. 

Die Ausführung meines l'lanes wird dadurch erleichtert, 
dafs die Rechenbücher jenes Zeitraums weit übersichtlicher 
sind als die froherer Zeiten. Femer ist eine prOAere Gleich- 
mäßigkeit zu konstatieren, und die Zuverlässigkeit ist hoher 
als z. B. im 14. Jahrhundert. Ich habe aus dem reichen 
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Schatze der Rechenbücher vorlftutig nur einige Übersichten 
herausgezogen, die aber m. E. doeh schon einen bündigen 

Schlufs auf den Gang der Entwicklung zulassen ^ Aufserdem 
habe ich Einnahme- und Ausgabeposten, die mir besonders 
charakteristisch und zum Beweise der Kiclitigkeit mancher 
von mir gezogenen Folgerungen driugeud nötig erschienen, 
für einige Jahrzehnte ausgerechnet*. 

Betrachtet mau zuuächst die Endsummen der Jahres- 
einnahmen, so wird man leicht die Steigerung derselben 
erkennen. Nicht blofs nominell sind seit 1525 die Gesamt* 
einkfinfte von 21590 Ib auf 126359 G im Jahre 1610 an- 
gewachsen, sondern auch unter Berücksichtigung des Fein- 
gehalts liegt eine Zunahme vor, nämlich von 42(324 gr. Fg. 
auf 180 729 gr. Das wiiren 118900 resp. 5()4:i8o heutiger 
Goldmark ohne Beachtung der veränderten Kaul kraft. 

Man darf freilich nicht vergessen, einige neuengagierte 
Schulden zu berücksichtigen*, aufserdem die auf Fänder 
ausgeliehen gewesenen Gelder. Diese Summen steigen manch- 
mal ziemlich hoch. Bringt man sie in Ansatz, so war das 
Verhilltnis der Einnahmen von 1525 : lOK) 39(322 : 1529(in gr. 
Fg. = Ilonas : 42() 560 Goldmark. Die Gesamteinnahme war 
also wesentlich gestiegen, so dals mau unwillkürlich der An- 
sicht zuneigt, man habe es nach 1600 mit einer glänzenden Lage 
des Stadthaushalts zu tun. In den 80 er und 90 er Jahren des 
16. Jahrhunderts macht sich offsnbar in der st&dtischen Wirt- 
schaft ein ganz eigenartiges Prosperieren bemerkbar. Es 
hängt das zusammen mit der damals erfolgten massenhaften 
F'inwanderung von Welschen und Deutschen aus den Nieder- 
landen ^ Damit war ein völliger Umschwung im Wirtschafts- 
betriebe eingetreten. Au Stelle der bisherigen ruhigen Uaud- 
werkstätigkeit, die meist mit landwirtschaftlichem Schaffen 
gepaart war, trat das hastige, gierige Erraffen der Industrie. 
Damit begann dann freilich der Gewinn reichlicher zu Hiefsen, 
aber das Bevölkerungsbild erhielt neben erfreulichen Er- 
ficheinungeu, wie dem Anwachsen der Bewohnerzahl und der 
Verschönerung der Stadt, doch auch manchen weniger an- 
sprechenden Zug. Eine der häfslichsten Folgen war die Menge 
der durch die hohen Löhne im Posamenterie-, Färberei- und 
Diamantaehleifereigewerbe hereingelockten Mittelloseni die ein 
armseliges und in Zeiten der Geschftftsstockung gefährliches 
Proletariat bildeten*. 



« Beil. nr. 2\ 

* Beil. nr. 3—8. 

* Beil. nr. 4. 

* Pothe, Steuer a. a. 0. Teil II und III. Vü;1. u. 

^ Hiervon ist unten eingebender gehandelt. Icli mu& aber ab und 
SU schon in diesem Abschnitte auf die später geschilderte wirtschaftlich- 
soiiale Lage der BeTölkerung Besag nehmen. 
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Wenn man nun die Einseltitel der Einnahmen ins Auge 
fa(^t, fällt die Menge von Besehweningen auf, die auf die 
Getränke gelegt worden waren. Zunächst ist das Ungeld 

avf die fritag von wein vnd hier" zu nennen^ dann daa 

Schatzgeld „vf die dinstag". Es sind erkleckliche Summen, 
die allein schon diese beiden Abgaben mit der Zeit erbrachten. 
Im Laufe des Jabrhundt'its sind die Einnahmen aus dieser 
Steuerquelle ganz gewaltig angewachsen: von 3141 Ib = 
6613,159 gr. Fg. (Feingold) = 18448 Goldmark im Jahre 151& 
auf 22000 g = 28 982 gr. Fg. = 80850 Goldmark im Jalire 1607. 

Wenn man bedenkt, daft das eine Mal das 8., das andere 
Mal das 4. Mafs erhoben worden ist, wird man sich nicht 
wundern tlber dies Verhältnis. Denn im Laufe des 1(). Jahr- 
hunderts hat der Preis des Weines zugenommen und aufser- 
dem ist die BevölkerungsziflTer eine weit höhere geworden ; auch 
der Fremdenstrom, der in den Mefszeiten Frankfurt zuflofs, 
ist am Ende des Zeitraums stark angeschwollen. Schon zu 
Beginn des Jahrhunderts mufs aber der Verbrauch von be- 
rauschenden Getränken einen grofsen Umfang besessen haben ; 
freilich mufs man bedenken, dafs die Summe von 1515 auch 
das Schatzgeld ^vf die dinstag"" enthält, das höhere Ein- 
nahmen brachte*. 

Das Zeitalter der Kenaissance hat die Menschen in den 
oberen Kreisen der Bevölkerung daran gewöhnt, sich aus- 
zuleben; der unverkommerte Lebensgenuß ist zum Lebens- 
prinzip geworden. So hat sich auch eine starke Trinkfreudig- 
keit in jenem kraftvollen Geschlechte herausgebildet. Vm\ 
diese war dann auf die librij^'o Bevölkerung übergegangen, so 
dafs ein Schwelgen im denuls, ein gieriges Schlürfen am 
vollen Becher der Lust die allgemeine Signatur jener Zeit 
geworden war. 

Audser den genannten Abgaben belasteten noch viele 
andere " Wein und Bier. SodasNiederla ggel d von Wein \ 
das von dem eingekellerten, später das Lager gel d, das von 
dem am Mainufer aufgestapelten Weine erhoben wurde. Dazu 
kjimcn noch die von den Visierern, Weinstichern 
und VVeinknechten bezogenen Gelder^ das Ohmgeld^ 



' Bot he, bleuer Beil. III, 5. 
3 8. 0. S. 18 ADm. 5. 

^ Bücher, Haushalt a. a. O. 17. Vpl. Beil. ni. 10. 
^ 1400 sind nicht HOOG Ib davon einKekomnien, wie Kriegk,. 
Deutsches Bargertom I, 816 behauptet, sondern nur 2997 Ib 17 s T h; 

1401: 11) 15 s 5 h. Alle Folgerungen Kriegk s, dafs über 9200- 

Fuder Wein jähriioh eingekellert seien, dafe der Weinhandel ganz un- 

geheuer grofs gewesen sei, sind damit hinfällig geworden. Vgl. Bot he^ 
teuer a. a. O. Teil 1»>. 

» Orth, Reichsmepsen a. a. 0. 221. Eb. 1358 II. Vorderer 

Deckel innen: Von dem Weine, der geschenkt int nach der alten Messe 
n. bezalt soll werden nach der neuen Messe. 
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schliefslich die Weinsteuer und das 4. Mafs vom eigenen 
Gewächs der Bürger ^ so dafs nicht weniger als acht Auflagen 
auf dem Weinhandel und dem Weinschank ruhten. Freilich 
sind einige derselben erst späteren Datums, während anderer- 
seits das Ohmgeld und die Erhebung wegen der Weinkneehte 
keine stetige Belastung gewesen sind. Dafttr hat aber noch die 
Stein fuhr dauernd den durch die Stadt geffthrten Wein ver- 
teuert ^ 

Als weitere indirekte Steuer ist das Mahlgeld zu 
nennen. Alle aus der Stadt geführte Frucht, Korn, Weizen, 
Hafer usw., mufste versteuert werden, mochte man sie zu 
den Mahlen hinausfahren, um sie vermählen wieder in die 
Stadt zn bringen, oder mochte sie nach auswärts verkauft 
worden sein. Nur das Saatkorn zur Bestellung der Felder 
vor der Stadt war befreit. Hierher mufs man aufserdem die 
Abgaben an der Mehlwage stellen. 

Auch die Versteuerung der getrockneten und gesalzenen 
Fische' darf nicht unerwähnt bleiben. Kann man doch m. £. 
gerade an dieser Rubrik den Zustand der ökonomischen Lage 
in der Stadt gut studieren. Denn gerade die unteren Schichten 
sind es gewesen, die ihren Mundbedarf gern mit Fischen 
deckten*. In Jahren des Aufschwungs war der Umsatz in 
dieser Ware gering (1580, 1593). Sobald aber eine wirt- 



* Ist schon ilter als die Jahresreehnniigeii sagen. Sie steht froher 

unter „Einzcleinnahuie", z. B. Rb. 1561 „vonn den burgern vnd Inwouern 
diser Stat vonn wein vnd bier vom lo. Novembri» a 60 bisz vff den 
9. Juni a° 61 zu steuergelt" nach gebührendem Abzug für die Erheber 
1842 G 20 s; Tom 9. Juni bis 6. Dec. 61 1191 G 3 8 5 h. ^Aigen ge- 
wechsgellt" „von den bürgern vnnd Inwonem diszcr Stat" im Jahre 
1561 126 G 20 8 3 h. Hb. 15GU: Weinsteuer 1260 G 10 s a h (24. Oct. 
1669 — 6. Mai 1560). 1110 G 21 s 4' •.• h + 30 G 19 s (6. Mai— I8.K0T.I 
Rb. 1.562 97.'. G 22 s 1 h + 1156 G 4 s 1 h. Orth, Reichsmosson a. a. 0. 
219. Bothe. Steuer a. a. 0. Beil. 1, 23. Ugb. B 86 ur. 5: 1610: Bürger 
dOrüsn eigenes Gewichs verschenken nach Anmeldnng bei der Weinstener. 

• S. o. S. 14. 1400 sind 311 Ib 16 s 8 h, 1401 244 Ib 8 s :\ h ein- 
genommen; 1411: 2Öd Ib 10 8, 14Ö0: 72 ib 15 s 3 h. LeUtere Zahl i^t 
wohl ein Beweis flkr das Nachlassen des fremden Weinhandels in hiesiger 
Gegend wegen des Anbaus. groTser Ackerflächen mit Wein. Gesetsbuch 
lU, fol. 61»'. Bothe, Steuer a. a. 0. Teil I. 

• Beil. nr. 10, fol. 30. Am Anfang des Jahrhunderts steht der ünt er- 
kauf an gesalzenen Fiscben noch unter Einzeleinnahme, z. B. 1515. 
Fischbeseber-HoU Ugb. B 86 nr. 26. Als gesalzenes Fischwerk sind ver- 
zeichnet: Heringe (die I>eventerscben waren nur zugelaaseu, wenn die 
Rechenmeister es bei grofsem Mangel gestatteten), Kheinfisch, grau 
Plateiscn, Weitling, Maitiscb. La. hs, Salm, Boich, Hecht. g(>salzeu Ele 
<Ale), Ysell, Stör, Hauseu. Ultische und Birsungeu soilteu nicht leil- 
gehaiten werden dfirfen. An anderen Fischen werden noch genannt; 
Ittbeckische und deventersche Stocktische, Königsloben, gemein Loben, 
Backfisch, Lotttisch, Haibwachs, Kropf lieg, Titliug oder Junglraueutisch, 
Rotscher, dfirre Plateisen, Bicking. Ugb. C. 2ß T. 1631. 

* Nasse, Über eine volkswirtschaftliche Schrift aus der Zeit der 
Preisrevolution in der 2. üalfte des 16. Jahrh. Zeitschr. f. d. ges. 
StaatüwisB. 1868. 19. 3S6. 
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sehaftliche Krise drohte, setzte der Mehrverbrauch ein, 
namentlich weil die Fleisehteuerung grofs geworden war 

(1607, 1610). 

Hierher gehört weiterhin die Einnahme von der Safran- 
schau und vom Salzmafs. 

Andere Titel betreffen auch eine Belastung des Handels 
und damit des Konsums. So zunächst die Zölle und das 
Wegegeld. Wenn auch die Bürger selbst nicht damit be- 
schwert gewesen sind, — oder doch wenigstens nur in seltenen 
Attsnahmeftllen — , die Waren, die auch for sie auf der 
Messe zu Kauf standen, wurden dadurch naturgemäfB im 
Preise gesteigert Ebenso verh&lt es sich mit dem Krahn- 
gelde. 

Daraus, dal's sich in den Jahnen 1515 -1610 das Zoll- 
und Wegegeld verdreifacht, das Krahngeld mehr als verdoppelt 
hat, kann man die aufserordentliche Entwicklung erkennen, 
die Handel nnd Verkehr im 16. Jahrhundert genommen haben. 
Denn hier kann man aus den Zahlen unmittelbar Schlüsse 
ziehen, weil die Abgaben nominell dieselben geblieben sind. 
Beim Ungelde dagegen richtete sich die Geldhölie der Abgabe 
nach dem jeweiligen Werte von Wein und Bier. 

In einer Aufwartsbewegung sind auch die Einnahmen im 
Leinwand hause* begriffen. Und die Gefälle bei der 
Stadtwage' sind ganz wesentlich gestiegen. 

Unter den „gemeinen Einnahmen" stehen u. a. die 
Einkflnfte vom Rofszoll, vom weifsen Leder, von der 
rauhen Ware (Pelzwerk) und von Branntwein und 
Kssig. Sie alle zeigen am Ende des 16. Jahrhunderts eben- 
falls eine steigende Tendenz^. Letzterer Posten kann vielleicht 



* In den Messen von 100 Ellea Leinwand vom Käufer 8 h, ebenso 
vom Terkftnfer. Zwischen den Messen vom Bürger 6 h. Anfeerdem 

Haus- und Mofsgeld. Ugb. B 8«. nr. lö. 

* Zu Beginn des Jahrhunderts unter Einzeleiunahme. Orth, 
Reichsmessen a. a. 0. 900. Rb. 1864 fol. 10. Item von der wagin in 
der aldin Messz da man alle ding vflf wyhegit C Ib XXXIII Ib XII s. 
1521 wurden in der Herbst(Ka8ten-)ni»*sse erhoben: bei der Krämer- 
wage an Wiegegeld 250 Ib 7 s 6 h |255. 19. l.)i bei der Scbmerwage 
150 Ib 14 s 8 h (11.3. 9. 5 ). 1544 fielen in der Herbstmesse an der Krämer- 
wage 357 Ib 18 s 6 h, an der Srh in erwäge 271 Ib <5 s 5 b. In der Herbst- 
messe 1546, wo -kein fremd Volk sonderlich hie gewesen", kamen au 
der Krftmerwftge 56 Ib 18 s« m der Schmerwage 118 Ib 9 s ein. Ugb. 
B 86 nr. 14. An der Kramerwage war 1 Zentner = 100, an der Schmer- 
wage = 108 Pfd. £s waren beidemal „ Wagenpfunde " zu 33 Lot. Auläer- 
dem Würde Hausgeld bezahlt. 

* Rofszoll: Erneuerte Ordnung von 1608, Tgl). 8ß nr. 7. In den 
Messen von jedem Taler oder Gulden des Preises 6 davon 4 dem Kate, 
2 dem Unterkäufer. 1521: Herbstraesse 36 Ib 4 s 7 h ITnterkauf f+ 5 G) 
+ 1 Ib 18 s 2 b Zoll (Rats ''2); Fastenmesse 50 Ib 14 s 2 b + 2 Ib 3 s 4 h. 
1565: H. 2:30 G 3 s; F. 282 G 14 s 6 h (zu des Rats ''2, d. b. nur die Hälfte 
kam zur Rechnei, die andere Haltte blieb den Krhebern). 1585: II. 348 G 
5 s; F. 548 G 14 8 5 4 (zn des Rats */•). Id08: H. 1896 8 s; F.8210 



Digitized by Go^Ie 



— 32 — 



noch in anderer Hinsicht ausgedeutet werden. Im L* hcndig- 
niaclien der toten Zalilen liegt ja der Hauptweit solcher 
Statistiken, wenn utau sich auch vorselieu muls, der Phantasie 
zu sehr die Zflgel schiefiBen zu lasBen. Der Braantweuigenof^ 
scheint in ersehreekendem Matlse gestiegen zu sein. Namentlich 
in den Zeiten, wo die Industrie brach Iag^ nach l'OS nnd 
nach 1G08 ist ein enormes Steigen des Branntweinkonsums 
zu verzeichnen. Dies scharfe Getrilnk wurde besonders von 
Frauen auf den Gassen feilgehalten. In den Zeiten der guten 
Konjunktur war der Wein an seine Stelle getreten. Durch die 
lebhafte Branntweinzufuhr wird das obige Ergebnis der Ver- 
gleichung des Ungeldes bestätigt: man kann vom Vorhandensein 
einer nm 1600 braonders stark aasgeprägten trunkliebe reden. 

Das Neue Kaufhaus hat für den Stadtsäckel ein 
schönes Sümmchen j&hrlich abgewoifen Es mufste dort ein 



16 s b 4. 1600: H. 275 G 20 s 8 /ij; F. 301 ti 6 s 2 4. 1602: II 265 G; 
F. 256G. J611: H. 163G 88 8 4; F. 172G5s3 4. 1613: II. 212 G 7 8 

3 4; F. 257 G. Dio l'astenniosse ist immer die des narlistcn Jahrs. Das 
iiechDungsjahr begaim mit dem 1. Mai, dem Tage deb lieamtenweckbels. 

Weifses L«der: Ugb. B 86 nr. 16. 1521: Zoll: H. 5 Ib 2 s; F. 

5 Ih « s 2 b fzu des Rats «/»). Unterkaiif: II. 6 Ih 8 s 4 h : F. 6 Ib 10 s 

6 b (zu des Kats Vs). 1548: U. 7 G 13 s (zu des Rats 1555: U. 10 G 
19 8 4 h (zn des Rats Vt). 1565: H. 28 O (zu des Rats V*\ 1575: H. 29 G 
22 s s b (zu des Rats */»). 1585: H. 24 G 9 . 1 4 (zu des Rats « »). 
1598: H. 27 G 23 s 1 4; F. 27 G 14 s 4 4. 1602: H. 15 G 6 s 3 4$ 
F. 25 G 20 s 6 4; 1611. II. 22 G 17 s 5 4: F. 24 G — s 4 4. 

Rauhe Ware: 1521: Zoll: H. 1 Ib 10 s 4 h (zu des Kats - a); 
F. 2 Ib. Unterkauf: II. 2 Ib 5 8 7 h (zu des Rats »I4); V. 4 Ib 10 s. 
1548: II. 4 G 7 s 6 h (/u des Rats '/4> 1555: H. 2 G 4 s 6 h (zu des 
Rats ' 4): F. 8 G 18 s. 1565: H. 3 G 21 s 4 h. 1575: II. 17 G 9 s 1 h 
(zu des Ilats •• -,1. 1585: II. 10 G 6 s. 1595: F. 18 (i 2 s 6 4. 1598: 
H. 25 G 14 h 6; F. 35 G 20 s 3 4. 1603: U. 10 G 10 s 6 4; F. 45 G 
5 8 7 4. 1606: F. 49 6 8 s. 1607: F. 58 6 15 8 8 4. 1610: H. 20 G 
22 s 2 4 ; F. 41 G 17 s 8 4. 1611 : II. 17 G 2 8; F. 55 G 28 s 8 4. 
Ugb. ß 85 Bb. 1573. ünterkauf, Rats V». 

Branntwein n. Essig (Lagergeld): 1521: H. 44 Ib 7 a 8 h; 
F. 25 Ib 15 s. 1548: H. 99 G 3 s: V. 116 G 4 s 5 h. 1565: H. 159 G 

5 R 8 h: F. 243 G 4 s 7 b. 1595: H. 106 G 16 s; F. 114 G 22 k 5 4. 
1598: II. 187 G 6 s 3 4: F. 180 (i 21 s. 1600: II. 2:^8 G 7 s 3 4; 
F. 224 G 21 s. 1602: II. 89 G 4 s: F. 107 (. 5 s 2 4. 1009: H. 261 G 

6 6 5 4: F. 290 G 10 s. 1611 : Ii :'.79 G 1 s 2 4; F. 276 G 9 8 8 4. 
1613: Ii. 313 G 7 8 8 4; F. 183 G 16 s 7 4. 

» S. u. 

' Fgb. R 86. nr. 6. 1590. Z. II. 1 Kiste Samt aus Lucca, 1 Hallen 
roher Öeide, 1 engl. Saara- oder Gewauübailen, 1 Bursat, Aires oder 
Machairballen 8 s, Doraecker Bombasin 4 8, 1 Limburger Gewandballen 

4 s , 1 Sfbleierkiste 4 s , 1 Rallen Spezerei, 5 — 6 Zentner oder 3 Säcke 
Ingwer oder Pfefler 3 s, 1 Fardel Raumwolle 2 s. Vgl. Ratscblagungs» 
Protokolle 1.585 . 4. Juni; 1587, 24. Mai; 1590, 18. Febr. n. 4. Nov. 
Die Kinnahincn waren 1590: 1562 G 8 s 6 4; 1591: 1566 G 1 s 4; 
1592: 1830 (i 23 s 7 4; 1593: 1674 G 17 8 4 4. Dagegen 160^: 1401 G 
8 s 3 4; 1604: U182 G 15 s 8 4; 1605: 1397 G 14 s 4 4 : 1606: 1321 G 
15 s 1 4: 1607: 1323 (, 21 s 7 4; 1608: VS^^S G 3 s 5 4; 1609: 1411 G 
22 s 2 4; 1610: 1271 G 16 s 8 4; 1611: 1805 G 18 8 8 4; 1612: 979 G 
13 s 3 4 } 1613: 1352 G 4 s. 
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Hausgeld von den zum Verkauf gebrachten Waren gezahlt 
werden. Ferner mufs die Akzise von Va ^/o Erwähnung linden, 
die yon den Faktoreien der F^mden erlegt werden mufiste. 
Sie besonders ist ein sicherer Mafsstab ftlr die Zunahme des 
Mefshandels^ Auch die Einktknfte, die von den Maklern, den 
Kaufvermittlern, poliefert wurden, sind dafür gut zu verwerten*. 

Mit der Errichtung des neuen Kaufhausos war ahor nicht 
etwa jeder andere Verkauf unmöglich gemacht. Es handelte 
sich dort nur um die grol'sen Umsätze an Mel'sgütern. Schon 
das Fortbestehen des Leinwandhauses und der Stadtwage 
rnnfs darauf hinweisen. Ebenso die vielen speziellen Wein- 
abgahen und die besondere Einnahmen rubrik von Kleider- 
hocken. Ks war mit letzteren der Vertrieb von altem Haus- 
gerät verbunden^. Dal's die EinnahTnesummen von diesem 
Titel stie^ren, als die Konjunktur der Frankfurter Wirtschaft 
günstig stand, ist keine Abnormität. Im Gegenteil : es wurde 
damals von den reicheren Schichten vieles dem Trödler über- 
geben, was zu anderen Zeiten noch lange seinen Zweek erfüllt 
hätte. Ftkr die Armeren, die es unter den zugewanderten 
Industriearbeitern in nicht unerheblidieni MaÜto «ab — der 
Zurttckgang des Fischkonsums darf dagegen nicht geltend 



' Verzeichnet unter „Gemein Einnahme". 1592 : 359 <; (1. Januar — 
1. Dez.); 1594: a. (= Ilerbstinebse mit) 235 ü; b. (=• Fasteumesse mit) 
871 G 20 8 4 4; 1595: a. 577 G 28 s 4 4; b. 471 G 3 s; 1600: a. 552 6; 
I.. 378 G 7 8; 1608: a. 181 G 19 8 8 /ij; h. mi G 16 s 5 4; 1604: 

a. 2»4 G 1 4; b. 811 G 12 lö05: a. 278 G 10 8 7 z^; b. 32U G d s; 
1606: a. 267 6 ao 8; b. 268 6 12 8; 1607: a. 257 G 6 s 8 ^ ; b. 819 6 
18 8; 1608: a. 253 G 15 s: K 13:37 G 17 s; 160!): a. 186 G lö ^: b. 206 G 
11 8 7 4; 1610: a. 225 G 13 s 6 4; b. 259 G 20 s; 1611: a. 365 G 
22 s 2 4; b. 259 G 17 s 6 4; 1612: a. 161 G 11 s 5 4 ; h. 69 G 2 s 1 4; 
161.*}: a. 41 G 15 8 6 4; b. — ; 1614: a. b. — . Vgl. Ufjb. B 73 Ccc 
Herbstmesse 1602 Iiis Osteniiesse 1603. I}a8tinn de Noiiille zahlt von 
14376 G, Rulandt von Cassel von 8416 (t, Johann Mahieu vod 3200 G. 

* Seit Beginn des 17. Jahrhunderts treten die Italiener unter den 
^laklern zurück , die Norddentsrhen und Niederländer dominieren. 
1582 waren in der Fastenmesse noch 1 Florentioer u. 1 Luccese neben 
2 Nürnbergem, 1 Angaburger, 1 Strafeburger, 1 Frankentaletf 2 Antorfem 
und 3 Kolnern, in der Herbstmesse 1 Florentiner, 1 (Jcnuesc, 1 Luecese 
neben 2 Nürnberaern, 2 Kölaem, 1 Antorfcr, 1 Augsburger, 1 Londoner. 
Dagegen Herbat lOOS waren Ton den Maklern 24 Kölner, 2 Amaterdamer, 

I Hamburger, 4 Nürnberger, 1 Augsburger, 1 Stader, 1 Aachener und 
10 Eingesessene; Italien war nicht mehr vertreten, ebensowenig wie in 
der Fastenmesse. Und so war es in den übrigen Jahren auch, 
ügb. R 75 G. 1585: a. (Herbstmesse ) 2:31 G 19 8; b. (Fa sten messe) 200 G 

II s 2 4; 1590: a. :306 G 16 s; b. 374 G 1 s 5 4; 1592: a. 560 G 8 s; 

b. 595 G 20 s; 1594: a. 559 G 11 8 7 4; b. 564 G 8 8 7 4 ; 1595: a. 514 G 
8 8; b. 484 G 22 8 4 4; 1598: a. 881 G 4 s 8 4; b. 892 G 11 s 1 4: 
1600: a. 3.33 G 5 s 8 4; b. 301 G 9 s 5 4; 1602: a. 384 G 18 s 3 4; 
b. 460 G 13 s 5 4; 1611: a. 197 G 1 s 8 4; b. 204 G 16 s 4 4; 1613: 
a. 142 O 22 8 2 Ä; b. 245 G 14 8 2 4. Hier, wie ftberall, sind Abz&ge 

femacht. So für die Bürgermeister (10 Rt.) und die Kanzlei (5G, Bpiter 
Kt.> Orth, Heichsmessen a. a. 0. 494. Rats V4. 

• Ugb. B 86 nr. 8. 

Botlie, Baitrtgi. 3 
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gemacht werden, da natflrlich die höheren Indastrieldhne fttr 

die Fleischbeschaffiing ausreichten, — waren diese ausrangierten 
Stücke von vornehmen Haushalten noch gut jieeignet zur 
Verschönerung des Heinis und zur Ausstaffierung der ilufseren 
Erscheinung. In Zeiten der Ermattung mufste jedoch die 
Forderung einer Abgabe von dem Altmaterial drückend und 
als Ansnahmebestenerung der Schwachen, mithin als soziale 
Härte erscheinen. 

Von Einnahmen aus bestimmten Berufstätigkeiten ist dann 
vor allem noch die Akzise zu nennen, die von der Tassa- 
menterie- und der Färbeindustrie erhoben wurde. 
Es war das eine einträgliche Auflage, die ja auch in den 
Zeiten der industriellen Blüte nicht sonderlich drückend ge- 
wesen sein kann. Wohl aber mnfote sie dies werden, sobald 
die Hausse vorüber war und die Krise ihre grauen Fittiche 
regtet Und dafs in der Tat im ersten Dezennium des 
17. Jahrhunderts die Hochkonjunktur einer starken Depression 
Platz gemacht hatte, davon belehren uns die Zahlen. Es ist 
ein gewaltiger Rückgang zu verzeichnen, trotzdem die Ab- 
gabeptlicht dieselbe geblieben war^. 

Dann kommen noch die Einnahmen aus den Bufsen der 
Handwerker in Betracht, unter denen auch die von den 
Fremden durch die beaufsichtigenden Inquisitionsherren er- 
hobenen Strafgelder eine Zeitlang v«Tzeichnet sind. Später 
stehen sie unter „Gemein Innam"^. Nicht verzeichnet sind 
die Metzger- und Fischerlmfsen , die die Bürgermeister als 
Akzidentiale erhielten, trotzdem sie sie selbst verhängten. 

Weiter ist die 1575 zuerst fliefsende Einnahmequelle des 
10. Pfennigs zu nennen. Es sollte durch die Verpflichtung, 
beim Wegzuge den zehnten Teil des Vermögens auf die 
Kechnei zu liefern , das häufige Aufsagen der Bürgerschaft 
seitens reicher Bürger verhütet werden. Besonders viele 
Niederländer waren , wenn sie in Frankfurt zu Wohlstand 
gekommen waren, wieder auf und davon gegangen. Mit 
Mainz, Worms und der Pfalz wurden später Abmachungen 
getroffen, die den Abzug in jene Gebiete und das Überführen 
von Vermögen erleichterten, die im Erbgange an Untertanen 
jener Territorien gefallen waren. Selbst den Juden wurde 
diese Nachsicht zuteil, wenn sie unter Mainz siedelten. Da- 
gegen waren die Welschen von jeder Vergünstigung ausdrück- 
lich ausgeuommeu. Freilich schlössen nun die Reichsten von 



* Hierüber s. u. 

• Beil. nr. 9. 

» 1608: inr, <; 15 s 4 4; 1609: 280 G 19 s 7 1610: 282 G 9 s 
3 4; 1611: (i 15 s 8 4; 1612: 379 G 18 s 3 4- waren das 
z. T. Baben daf&r, dab jemand Fremde, namentlicb Welsche, oline Er- 
laubnis (lo< Kats beherbergte. Ztn Hfihnci kam nur die Hälfte der 
gefallenen Strafgelder; die andere Hälfte erhielten die luquiaitionsherren. 
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diesen, ehe sie sich niederließen, mit dem Rate einen Ver- 
trag, wonach ihnen nach Erlegung einer meist verhältnis- 
m&fsig niedrigen Pauschsamme der Abzog freistehen sollte^. 

Von den in den Quartalsrechnungen namhaft gemachten 
Einkünften ist dann l)eson(lers noch die Bede und das 
Wachtgeld von Wichtigkeit. Nachdem im Anfange des 
16. Jahrhunderts jahrzehntelang die direkte Besteuerung ge- 
ruht hatte, setste nach einer einmaligen Erhebung 1556 und 
1567 im Jahre 1576 die jährliche Steuer in zwei Raten ein. 
Und 1599 trat noch das Wachtgeld hinzu, das dem Rate er- 
möglichen sollte, eine gröfsere Zahl von Söldnern zu halten. 
Die Bedesummen sind am Ende des Jalirhunderts stetig an- 
geschwollen, was ja hei der Zunalime der Bevölkerung und 
bei dem Ansammeln grofser Vermögen besonders in den 
Händen der Niederländer erklärlich ist. Bemerkenswert ist 
aber, wie die direkte Steuer gegenüber den indirekten Ab- 

Saben immer mehr in den Vordergrund tritt: ein Umstand, 
er bei der eigenartigen Form der Erhebung die Armeren 
besonders stark belasten mufste^. 

Von den Dorfschaften kam verhältnismäfsig wenig 
ein. Freilich muis man zu den in den Rechnungeu genannten 
Öummen die bei den BedeeiukUuiteu der Ober- und Nieder- 
stadt mit eingerechneten Steuern der Dörfler hinzuzählen*. 

Vom Münzwesen fiel auch ein ziemlicher QewinnS 
Freilich ist um 1600 jahrelang nichts davon verzeichnet worden. 
Man mufs hier mit dem bösen Charakteristikum der Zeit um 
1600 rechnen: der Teueniis des Silberkaufs. Aber es waren 
auch viele Beamte untreue Haushalter. Gar manche stiirltische 
Einnahme verschwand in den Taschen von Katsherreu und in 
denen der Unterbeamten, wie dieser Umstand überhaupt da- 
mals bei der Beurteilung des Rückganges mancher Posten 
mit in Rücksicht gezogen werden muls. 

Dafs kein Gewinn vom Aufwechsel genannt wird, wie 
dies z. B. in den Rh. um 1400 ständig der Fall ist, hat seinen 

* Damm gibt eine l'bersicht kein genaues Bild der ausgeführten 
Vermögensinengen. Immerhin kann man ungefähr die Zeiten grofser 
Auszüge erkennen: 1577: 474 G 1 s 7 h; 1581: 131 G; 1582: 136 G; 
1583 : 590 G 2 8; 1584: 912 G 4 s; 1585 : 311 G; 1586 : 517 G 5 s; 
1587: 85R (; 20 s; IVSB: 731 G; 1589: 598 (1 9 s 3 /v4; 1590: 301 G} 
1591: 295 G 10 s 5 4; 1592: 2975 Gj 1593: 1074 G; 1594: 1168 G 2 s 3 4; 
1505$ 1062 O 15 B 7 1608: 289 G 8 s; 1604: 1611 G 12 s; 1605: 
1796 G 12 s; 1606 : 417 G: 1607: 588 G ; 1608: 1694 0; 1609: 2294 G 12«: 
1610: 1761 G 12 s; 1611: 1072 G 20 1612: 1384 G. 

* Bothe, Steuer a. a. 0. Teil II u. III. 

» Vgl. Bothe, Steuer ». a. 0. Beil. II, 2 und 11—14 Ugb. E 54 L 

* Rh. 1516 Gemeine Einnahme: Item IIIIo LXXXV g 1 s sint dem 
Hude an der Silbern nioutze au alt thornes Ynd heilern von walpurgis 
Anno XV' XVI hisz vtV walpur^is anno XV« XVII fnrgesUnden von 
IM IIc XLII marck IX .i^ X' a g teins Silbers vermontzt worden nemlich 
an alt thornes 1^ Uli marck III A XVIII Vs g an heller il*^ XXX marck 
V 4 XVI g facit an phund Ve LXXXII Ib 1 8. 

8* 
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Grund. Währeud fiüliei- der zu Meibzeiloo uuerläfsliche 
Wechsel von der Stadt an einige zahlungskräftige Mftnner 
verpachtet wurde, hatten sich im 16. Jahrhundert die Juden 
seiner bemächtigt. Sie hatten sich in den 100 Jahren von 
1500 — 1600 ganz ungewölinlich vermehrt und hatten den Handel 
mit Edelmetall und den Wechsel vollständig an sich gezogen. 
Von der vergröfserten Judenschaft hatte die Stadt freilich 
erhöhte Einkünfte. Auch hier sind die Steuern aus den 
verzeichneten Bedesummen zu eutnebmen. Der direkte 

Jekuniäre Vorteil, den die Stadtkasse von der kopfreichen 
udensebaft gehaht liat, ist aber doch verb&ltnisroäfsig klein 
zu nennen \ Es steht die geringe Steigerung der Abgaben 
von löso— 1<;12 zu dem starken numerischen Wachstum nicht 
in rechter Beziehung. Der Grund für ihre relativ schwache 
Belastung lag darin, dafs die Judenscliaft dem Rate in anderer 
Weise noch hilfreich zur Seite stehen mulste. Infolge ein- 
getretener Verschuldung war der Rat gezwungen, Öfters die 
Bewohner der Judengasse um finanzielle Unterstützung an- 
zugeben. Auch hatte die entsetzliche Münz Verschlechterung 
jener Zeit das allniiUi liehe Schwinden aller guten, groben 
goldenen und silbernen Geldsorten im Gefolge gehabt. Da 
aber der Bat zur Zinszahlung solches (ield gebrauchte, schickte 
er die von der Bürgerschaft bei der Steuererhebung eiu- 
genommenen unzähligen Tausende von Pfennigen in grofsen 
Bütten in die Judengasse mit der Weisung sie umzuwechseln. 
Und zwar berechnete er dabei die guten Sorten ziemlich 
niedrig, so dafs die Juden keinen Vorteil, sondern Schaden 
gehabt hätten, wenn sie nicht die Pfennige in der Zwischen- 
zeit bis zum Zahlungstermine gegen hohen Ziusfufs aus- 
geliehen hätten. Es hat demnach die Judenschaft damals 
eine wichtige Rolle im Frankfurter Haushalte gespielt. Der 
Bat konnte und wollte sie nicht mehr belasten. Auch das 
Geschenkegeben hat seine Schuldigkeit getan. Denn ein Teil 
der Patrizier war solchem Entgegenkommen sehr zugänglich ^ 
Es harrt nun besonders noch ein Einnahniei)Osten der 
Erledigung, der seltsamerweise nicht in den Quaitalsreclinungen 
namentlich aufgeführt ist. sondern unter der „Einzeleiunahme" 
mit den heterogensten Dingen zusammen verzeichnet steht: 
es sind die Einkünfte von den Messen. 

1 Ugb. K 54 Tom. I. Ö. 53 ff. nr. 15. Die Inquisitoren hatten ge- 
meint, die grofse Anifthl Juden «efen doeh zweifelsohne „ein stotlicner 

nutzen, sotlasz die Verhivtc dailnrch reichlich erstattet würden". Vgl. 
(iesetzbuch Y. 1503, 16. April- Die Zunahme erfolKte namentlich, seitdem 
den Rechenherren 1594 wieder freie Hand mit der Aufnahme gegeben 
worden war. S. u. Vgl. z. K. Rh. 1372 no» der Juden zins Martini. 14 Posten, 
zahlen 487 g no» dn/ die Juden gaben alsz man myt yn vbirquam tzweye 
Jar zu Sitzen: 2130 g. 

• Schon 1587 erklärt Achilles von Holzhaiisen, er könne nicht mehr 
länger neben Leiiten im Rat sitzen, die Geschenke nähmen. Rat- 
schlagungsprotokoile 15b7, 24. Dez.; 1589, 25. Juli. 
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Für die Stadt kommt da hauptsächlich das Standgeld 
in Betracht. Sein Ertrag war 1521 in der Herbstmesse 
719 Ib l(j s 4 h, in der Fastenmesse 737 Ib 3 s 5 h. Im 
Jahre 1548 waren die entsprechende Daten H. 1122 6 1 8 

8 h nnd F. 1040 G 6 s 2 h. 1555 H. 1144 G 7 8, F. 1174 O 

9 8 8h; 1565 H. 1542 G 2 s 1 h, F. 1595 G 15 s 3 h; 1575 
H. 1902 G 12 s «) h, F. 1943 G 19 s 3 h; 1585 H. 2115 0 0 s 
() 4, F. 2052 G 10 s 2 4; 1595 H. 2575 G 4 s H 4, F. 302l> G 
17 s 1 4 ; 1598 H. 288(3 G 20 s 2 4, F. 3188 G 15 s 3 4; 
hm H. 3300 G 14 8 5 4, F. 3318 G 5 s 3 A ; 1602 H. 3503 G 
21 8 5 4, F. 3554 G 23 8 3 4; 1611 H. 3391 6 18 8 4 4, 
F. 3403GldB7 4; 1612 H. 3432 G 14 8 5 F. 3368 O 18 s 
1 4; 1618 H. 3680 G 8 s 1 4, F. 3787 G 12 8 2 4 ^ 

Wenn man mit dieser Übersicht vergleicht, was der Rat 
unter Einsichtnahme von Kreiskommissaren in die Rechen- 
hUchcr über den gesamten Ertrag der Messen im Jahre 1577 
behaupten durfte zur Erlangung einer Müderation der Reichs- 
abgaben, so wird man den Aufschwung gewahr, den der Meis- 
handel am Finde dee 17. Jahrhunderts genommen hat*. Denn 
die gesamten Gefälle in beiden Messen einschliefslich des 
Standgelds haben 1562 7972 G betragen, 1563 7468, 1564 
7828, 1565 7935, 1566 8402, 1567 5323, 1568 5619, 1569 5943, 
1570 6216, 1571 6()23, 1572 5922, 1573 6828, 1574 7077, 1575 
6482, 1576 6455 G. 

Demnach erbrachte um 1600 allein das Standgeld nominell 
mehr als in der Mitte der 70er Jahre die Gesamtgenlle ergaben. 
Freilich wird wegen der fortschreitenden Geldentwertung eine 
ziemliche Modifikation dieser Behauptung erforderlich. Immer- 
hin ist eine aufsteigende Entwicklung des Melsverkehrs nicht 
zu leugnen. Andererseits wird man den Katsherren beipHichten, 
die vor den seitens des oberrheinischen Kreises verordneten 
Inquisitoreu, Doktor Joliann v. Glauburg und M. Johann v. 
Rehe, erschienen, wenn sie 1577 bei der Moderatioushandlung 
sagen, der Nutzen der Messen sei fQr den Stadtsftckel ziemlieh 
gering. Zum mindesten werden die, ,80 dieser Statt gelegen- 
heit nit grundlich wissen*, ein ganz anderes „treffliches groises 
Einkommen Von den zween Messen" vermutet haben. Freilich 
darf man die anderen Vorteile, die die Bürgerschaft aus dem 
Mefsverkehr zog, nicht aufser acht lassen. Viele HAuser, 
Scheunen und Stallungen sind für ganz annehmbare Summen 
yermietet worden, so dafs die vielen leeren, wüsten Gebäude, 
die es his zur Mitte des 16. Jahrhunderts in Frankfurt standig 



' Bei derBerechnung sind die geringen Einnahmen von den Kä^ekaireti, 
ObBthocken u. a. durchgehends fortgelassen worden. S. 0. S. 20 Anm. 4. 

■ Ugb. E 64 Tom. I, 76. Lersner, Chronik der weitberOhmten 
freien Reichs-, Wahl- u. Handelsstadt Frankfurt a. M. II, 1. 260. Vgl. 
Ugb. B 75. A 1 : Die Mofsbosiicher der Herbstmesse 1604 u. Uire Zahlung. 
Die Kölner und Nürnberger uberwiegen weit. 
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gegeben hBi\ dann Kutsen trugen. Und der WarenumBatc, 
namentlich von Lebensmitteln, ist in den Mefszeiten sehr 
lebhaft gewesen. Dazu kam, dafs die Handwerker selbst ihre 

Erzeugnisse bei dieser Gele^;enheit leichter an den Mann 
bringen konnten. Eine eifzentliche Handelsstadt ist freilich 
Frankfurt bis gegen Ende des 1(5. JalirlnnwUTts nicht gewesen, 
d. h. es war „kbein sonders grose Handtierung, gewerb oder 
khauftuuiabandd bey den Bürgern Inn der Statt", wie dies 
bei Strafabnrg, Köln, Lübeck oder Hamburg der Fall war 
(1577). Das wird auch schon 1565 in einer Beratschlagung 
geäufsert'-*. Und die grofsen Geschnfto in den Messen wurden 
,durch frembde ausländische schier durchaus verrichtet". 

Auch dadurch wurden die Mefseinnalinien geschniillert, 
dafs viele Fürsten und StAdte vom Zolle befreit waren ^. 
Namentlich ergab das bei den Strafsburger und Nürnberger 
Kauflenten einen groften Ausfall. Diese bandelten .mehrer- 
teils mit grobenn Waharen Und in groser Anzal'*, so dafs ein 
einziger Nürnberger Bürger „vber der Thausent stuckh 
waharenn freyzeichen" gebrauchte. Dies Vorzugsreclit einiger 
Städte wurde von schlauen Geschäftsleuten gründlich aus- 
gebeutet; z. B. brachten viele Italiener in und aufser den 
Messen ihre Waren zollfrei herein, indem sie Bürger zu 
NOmberg wurden. Und doch wurden von ihnen „Jede Mess 
vmb etliche thonnen golta werth Sammet ynd seyden alhie 
verhandelt". 

In den 70 er Jahren hatten die Messen zu Lei])zig und 
Frankfurt a. d. 0. neben denen zu StraTsburK und Worms dem 
Frankfurter Mefsverkehr erheblichen Abbruch getan. Von 
den Polen, BOhmeu und Freuisen, die früher Frankfurts 
Märkte beschickt hatten, handelte „schier gar niemandta 
alher*. Auch die Ungarn hatten frQher ihr Tuch hier ge- 
kauft und Pferde zu Markt gebracht. Das hatte aufgehört. 
Besonders al)er hatte der Krieg in den Niederlanden den 
Handel lahmgelegt. Denn von dorther war derselbe «am 
maisten vnd stat liebsten" gepHegt worden. 

Am Ende des Jahrhunderts war ja dann freilich ein 
grofser Wandel eingetieteu. Von nun an gab es eine ganze 
Reihe namhafter Grofskaufleute in Frankfurts Mauern*, und 
auch eine Industrie mit regem Export hatte sich eingebürgert. 
Die eingewanderten Niederländer hatten durch ihre Wirksam- 
keit diesen Umschwung hervorgerufen. Ihnen war das un- 



' Bot he, Steuer a. a. O. Heil. II, 6'- ii. 7». 

« L'gb. B 58 nr. 4. Bothe, fcjteuer a. a. Ü. Beil. 1, 2-3. 

» Ugb. E 54 Tom. I. 8. 7a 

* Vgl. o. 8. Schon 1592 Fastt iiinesse sind Beben 2(y Kölnern, 
2 Antorferu, 1 Frankentaler, 2 liUrubergern, 2 Aachenern, 1 ätraüi- 
borger, 8 Stadem« 1 Aussburger, 1 Lacceteo, 1 CremoneseDi 1 Venetianer 
aacA 5 dvei Makler, 1608 Herbst sogar schon 10. 
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gewöhnlich lebhafte Florieren der Messen zuzuschreiben. Und 
dafs der StadtBftckel Ober grOfeere Einkünfte verfftgte, war 
demnach auch ihr Werk. Bat wie Bttrgenchaft wären ihnen 
daher zu grofsem Danke verptlichtet gewesen. 

Vorzüglich die Tuch- und Seidenbranche hat die 
Messen beherrscht ^ Aber auch andere Artikel, nauient- 
lich das Kupfer, haben greisen Umsatz gefunden. Über 
die Gröfse dieses Handels orientiert uns folgende Unter- 
handlung. 

Am 17. April 1617 erkundigt sich Kaiser Matthias beim 
Frankfurter Rate, wie er den Verschleifs des Kupfers von 

Neusohl in Ungarn mit mehr Nutzen als bisher anstellen 
könne ^. Kr will gern In— 2(MM)0 Zentner Kupfer jährlich auf 
den Markt werfen. Der daraufhin übersandte Bericht sagt, 
dafs die Kisleber, Sangerhäuser und Neusohler Kupferplatten 
eine Zeit her sich im Verkauf zu Frankfurt „gestossen und 
sehr abgenommen* hfttten. Wegen des „unruhigen WesenB** sei 
der Hauptmarkt nach Hamburg verlegt worden. Dort würden 
jährlich 3— 4 mal soviel Platten jetzt verkauft als in Frank- 
furt. Denn von dort könnten sie mit geringen Kosten zu Schiff 
nach Amsterdam^ und Spanien versandt werden. Besonders 
in letzterem Lande gehe das Kupfer noch gut, weil man Ge- 
schütze daraus mache, ferner wohl, weil dort die Verkupferung 
der Münzen schon viel weiter yorgeschritten war als in 
Deutschland. Früher waren in Frankfurt jährlich 4000 Zentner 
Neusohler Kupfer allein gehandelt worden, seit der Revolution 
1612 -14 nicht mehr 2(M)0. Es könne aber in Zukunft wieder 
einen starken Vertrieb in ungarischen Platten gehen. Der 
Preis könne dann wohl wieder auf 20 G Wechselgeld steigen, 
während er damals auf 24 G stand. Die Versendung geschehe 
von Fruikfurt ans nach Kdln, Aachen, Amsterdam auf Gefahr 
des „Kaufmanns* ohne Risiko des Verkäufers. Am besten 
schlage man aus dem Kupfer breite Bleche, so dafs jede 
Platte ;^V'2 Schuh hoch und 2*/« Schuh breit wäre: das würde 
den Handel sehr vergröfsern. Auf des Kaisers Anfrage, wie 
das erlöste Geld .,ohne Wechsels Verlust" und ohne Unkosten 
remittiert werden könne, schlägt der Bat folgendes vor: Wenn 
Kupfer von Wien nach Frankfurt geschickt werde, könne man 
zu Wien */4 des Wertes antizipieren und dem Faktor die 



' S. u. 

« Kuierbriefe Bd. 18. 

* Holland hatte um 1600 schon Kupferceld. St- hm oll er, Uber 
die Ausbildung einer richtigen ScheidemUazpolitik vom 14. bis 19. Jahr- 
hundert. Jahrb. f. Gesetzgebung, Verwaltang u. Yolktwirtechaft im 
Deut>then Reich. 1900. 24. Heft 4. S. 18. Auch der Verkauf des 

Manbfelder Kupfers der Steinachergesellschaft . um die es sich in dem 
Bromuischeii beigerbandel dreht (vgl. u. S. 4öj, {ging über Aachen nach 
Holland: 1554 ff. 
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Sendung avisieren. Als Vermittler des kaiserlichen Kupfer- 
handels schlägt der Rat den Katsherrn Johanu Spiefs vor. der 
fast alles Kupfer „faktorierte", namentlich den Nürnbergern 
in Mansfelder Kupfern diente, aber auch Nensohler verkamte. 
Far 4000 G Kupfer sollte der Faktor dem Zeiger des Wechsel- 
briefs in der nächsten Messe aus der „Kupferversilberung'' 
3000 0 bezahlen. Den Rest habe er nach Wien zu remittieren, 
wenn das Kupfer verkauft sei. Zur Antizipieruug der Gelder 
in Wien werde es nach Aussage der Kaufherren, die nach 
Österreich handelten, namentlich des Johanu du Kay, nicht 
an Gelegenheit fehlen, wenn man nur sicher sein könne, dafs 
die Wechselbriefe akzeptiert würden. Denn die dortigen 
Kauflente gebrauchten weit mehr Geld in den Frankfurter 
Messen, als die Kupferversilherung jährlich ausmachen werde. 
Andernfalls könnten ja auch Wechsel auf Ktlrnberp: fzenommen 
und dem dortigen Faktor aufgetragen werden . sie für die 
nächste Messe auf den Kupferfaktor zu nehmen. Von Nürn- 
berg gingen die Wechsel reichlich. Denn Primo Juni fange 
man dort an nach Frankfurt zu wechseln, zahlbar in der 
Herfastmesse. Der Faktor habe nichts zu befürchten. Er 
bezahle nichts, bis er das Kupfer empfangen habe; dann zahle 
er aus der Versilberung ^ 4, die ihm seien trassiert worden, 
und remittiere den Rest. Wenn dann einmal, wie bei dem 
seitherigen Geschäftsgange niclit zu befürchten sei, Kupfer 
unverkauft bleibe, könne der Faktor soviel Geld in Deposito 
nehmen, um die Wechselbriefe zu bezahlen und den Kredit 
zu halten. Es würden sich genug reiche Leute finden, die den 
Kupfer?orrat bis zu "/s oder "4 des W^ertes beliehen. Denn 
Kupfer sei sehr gefragt. Wurde doch Eisleber Kupfer 
damals mit 1 fachen Unkosten gesucht, wie Casjiar von Toffeln, 
einer der j^rolsten Frankfurter Verkäufer, mitteilte. Als 
Deposito von einer zur andern Messe jiult VU bis 3V2®/o. 
Der Verkäufer erhielt l^/o; die Wechsel bis ultimo Juni 
standen auf 3~4®/o. 

Hier sehen wir den Kaiser als Verkäufer einer Ware, 
die gerade damals den Wohlstand Deutschlands von Orund 
aus ruiniert hat. Denn die Versetzung der Silbermünzen mit 
Kupfer hat die Preise der anderen Waren, namentlich der 
Lebensmittel , immens in die Höhe getrieben. So trug der 
Kaiser in dem Bestreben, Geld zur Bekämpfung des „türkischen 
Erbfeindes" (oder vielleicht der Böhmen?) herbeizuschaffen, 
mit dazu bei, dem deutschen Wohlstande sein Grab zu 
schaufeln. 

In dieser Episode ist eingehender von den Wechsel- 

geschäften die Rede gewesen. Frankfurts Messen waren 
ja die Termine, auf die die Wechsel allerorten gezogen 
wurden. Die Hezahluni^ der auf der Messe erkauften Waren 
geschah auch gar häutig durch Wechsel, die in der nächsten 
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Messe fUlig wurden. Die Kaufleute der verschiedensteu 
NatioDen traten zusammen und machten mit den „vornehmsten'' 
Maklein den Konto ^. 

Nur selten kam es vor, dafs der Zahlungstermin der in 
der Frankfurter Messe fälligen Wechsel hinausgeschoben 
wurde'*. Ein Beispiel dafür, wie schwierig und unerhört ein 
solches Beginnen war, wie genau demnach die tinanzielle 
Maschinerie funktionierte, mag hier seineu Tlatz tindeu^ 

Am 1. Oktober (st v.) 1605 schrieb der Reichspfennig- 
meister Mattheus Welser dem Rate, Wilhelm und Aluis 
Wertemanns Sei. Erl>en seien im letzten Sommer dem Kaiser 
mit 700000 Gulden für den Türkenkrieg beigesprungen und 
hätten dadurch dem gemeinen Manne sehr gedient. In der 
jetzigen Herbstmesse sollten aber den Werteuiunns lu<M)uo G 
zurückbezahlt werden; jene hätten auch ihre Berechnung 
darauf angestellt. Aber die Messe sei .so betrübt" zugegangen, 
daA von den schuldigen Erlegungen der Reichshilfen wenig 
eingekommen sei. Welser bittet daher den Rat um ein Dar- 
lehen von 60000 Talern, damit er die Wertemanns bezahlen 
könne. Kurpfalz allein sei nicht viel weniger als 50000 G 
verfallenes Geld schuldig. Das und anderes solle dem Kate 
heinifallen. Für den Rest wolle er und die Wertemanns sich 
verobligieren: es solle in der nächsten Fastenmesse bezahlt 
werden. Aber der Rat mu& es abschlagen; er wendet „des 
Senats Ungelegenheit" vor. 

Doch schon am 2. Oktolier erfolgt ein zweites Schreiben 
Welsers. Da von der in Frankfurt herrschenden Infektion 
ein grofses Gerücht in die Lande gegangen sei, wftren in der 
Messe viel weniger Leute erschienen als seit langen Jahren. 
Auch sei an Barschaft ein unerhörter Mangel. Wenn dem 
Kaiser nicht geholfen werde, würde ihm die Kommodität, in 
der Frankfurter Messe Antizipationen auf die Reichshilfe der 
Stände aufzunehmen, durchaus benommen werden, und mancher 
ehrliche ansehnliche Mann würde zu Spott und Sdiaden 
kommen. Das einzige Mittel zur Verhütung grofser Zer- 
rüttung und grofsen Untergangs des gemeinen Wesens sei, 
dafs der Hat noch am Vormittag desselben Tages einen öffent- 
lichen „Beruf" ergehen lasse, dafs die Wechselzahlung auf 
drei Wochen verlAngeit werde, da man mit der Zahlung 
diesmal wegen allerhand eingefallenen beschwerlichen Laufen 



* Ugb. A 80. (1625.) — Ostern 1685 stand d«r Wechsel naeh 

I.Venedig 133, 2. Amsterdam 87, 3. Antorf 83, 4. Lille 82"/4. 5. Lyon 94 V«, 
6. Köln 85 V4, 7. IlaraburK 101 Vs, 8. Augsburg 101 oder 101 V«, 9. Nürn- 
berg ebenso, 10. Leipzig 102'/*, 11. Deposito S'/i. Im Herbst war der 
Stand: 1. 134: 2. S&^'ti 3. 83V4; 4. 83«/i$ 5. 95} 6. 85; 7. 101 •/4; 8. 108^ 
9. lOSj 10. 102 »'2; 11. 3. 

' Orth, Keichsmesäen a. a. 0. 462. 

* Kaiserbriefe Bd. 17. 
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Ins mm Ende der Messe nicht fertig werde. Wenn man 

executivis processibns za Terfahren gestatten wQrde, werde 

Schlimmes erfolgen. Der Hinausschub dagegen diene dem 
Commercio und allen Hantierenden zum besten. Er habe ein 
gründliches, unfehlbares, umständliches Wissen von der Sach- 
lage; er könne behaupten, dafs die, welche etwas einzufonlern 
hätten, von der Verschiebung hohe Satisfaktion haben würden. 
Es sei dieser modus in den Niederlanden, in Frankreich, 
Italien und Spanien vielfach zur Erhaltung des Gewerbes 
und zur Verhütung des Untergangs ins Werk ^^erichtet worden. 
Wenn der Rat sich nicht dazu verstehe, würde eine ^Tofse 
Konfusion erfolgen, und die, welche dem Kaiser und dem 
genieinen Wesen mit groisen Treuen und Darsetzuug alles 
ihres eigenen und ihrer Befreundeten, auch anderer ehrlicher 
Leute auf Kredit aufgebrachten Hab und Guts gedient hätten, 
wurden geFtttrzt werden. 

So entschliefst sich denn der Rat schweren Herzens dazu 
am 22. Se|)tember (st. n.) durch ein Edikt die Mefszahlungen 
zu prolongieren, trotzdem zu Beginn der Messe auf Ansuchen 
der Kauf- und Handelsleute die späten Mefszahlungen ver- 
boten worden waren. Auf einem Täfehhen ,uf der Bursz* 
wurde die Publikation vorgenommen , die vom Kaiser mit 
gnädigem Dank begrüfst wird. 

Aber am 19. Olctober schreibt Welser aufe neue von 
Augsburg her. Wenn er nach Ablauf der Frist von etlichen 
ungeduldigen Kreditoren um Exekution gegen die Werte- 
mannschen angerufen werde, möge der Ivat zugute sprechen 
und verbieten, dals bei den Notaren ein Protest ausgefertigt 
werde ohne vorherigen Bericht an den Rat. Es sei die 
Nachricht gekommen, dafs die Wertenianns in Prag ,eine 
starke Summe'', bis in die 100000 G., erlangen worden. Sie 
konnten aber nicht zur rechten Zeit in Frankfurt sein. 

Aber trotzdem der Kaiser selbst sich noch einmal beim 
Rate verwendet, da es eine ..hoch an gelegene Sach" sei, möge 
er „sich gutherzig und willfahrig finden lassen", glaubt der 
Rat dies Ansinnen ^mit Eng abschlagen" zu müssen. Er 
antwortet dem Kaiser, die Handelsleute hätten sich wegen 
der Prolongation der Wechseizahlung schon sehr beschwert 

Der Kaiser hat inzwischen die Wertemanns in seinen 
kaiserlichen Schutz genommen, und für die Ostermesse 1606 
läfst er ihnen einen Geleitsbrief zugehen. Die Mehrzahl der 
Kreditoren hat sich verf^lichen zu warten. Die Minderheit 
müsse, so schreibt Welser, wie üblich, dem accordo sich fügen. 
Es sei daher verboten eingehende Schulden oder Waren der 
Wertemanns mit Arrest zu belegen. Aber der Rat lehnt es ab 
in dieser Sache so zu entscheiden. Die Kreditoren würden 
von ihren Gläubigern dann auch Dilation begehren. Dadurch 
würde eine Kon&sion der Zahlung „und nit geringe Zer- 
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rttttuDg der Messe uud consequenter aller Commereiefl' ein- 
treten. Er könne nicht pure versprechen, keine Arreste gegen 

die W'ertemanns zu gestatten, da er nicht wisse, aus was für 
erheblichen Ursachen der Kreditor auf Zahlung zu dringea 
befugt sei. 

Man sieht: die Frankfurter Mefszahluug war eine äulserst 
wichtige Ader des GeldkreislanÜB, die nicht unterbunden werden 
durfte, auch nicht auf kurze Zeit, ohne da(^ grodto Störungen 

im wirtschaftlichen Körper befürchtet werden mufsten. 

Als daher der Kaiser 3 der reichen niederländische» 
Kaufleute ohne Angabe des Ginndes an seinen Hof zitierte, 
wahrscheinlich, um bei ihnen eine Anleihe zu machen, wie 
stildtische Gesandte vermuteten und wie nach dem soeben 
Besprochenen nicht unglaublich klingt, teilte der Rat den 
kaiserlichen Kommissaren mit, die Kauflente im ganzen Reich 
seien stutzig geworden und hätten an ihre Faktoren, Korre- 
spondenten und Negozianten deswegen geschrieben ^ Die 
Messe Wierde, wenn der Rat die 3 dem Kaiser sende, grofsen 
ISchadou leiden, womöglich könnten die Kommerzien im ganzen 
Reich geschmälert werden. Denn das Gewerbe könne durch 
„Zahlung aus Hand in Hand'' nicht erhalten werden, sondern 
beruhe vornehmlich auf Anweisung und Wechseln. Besonders 
aber werde Frankfurt den Ausfall der Einkünfte schmerzlich 
empfinden, da es „von Land und Leuten" keine grofsen In- 
traden habe. Das ist ja nun etwas übertrieben. In solchen 
Verteidigungsschreiben wird ja gern das Mäntelchen nach dem 
Winde fjebängt. Freilich hatten die Messen inzwischen ein 
ganz neues Gesiebt bekommen, so dafs reichere Einnahmen 
auf der Rechnei zu verzeichnen waren. Aber doch brachte 
auch die Bfirgerschaft direkt ein nettes Sümmchen zur Unter- 
haltung der Stadt auf. Und auch der Mefsverkehr war nicht 
mehr nur auf ftufsere Einflüsse zurückzuführen. 

Trotzdem die Schöpfer dieser Blüte des Mefsverkehrs die 
einheimischen Niederlilnder waren , arbeiteten ihnen einige 
geheime Kräfte bei der deutschen Bevölkerung eifrig entgegen. 
Die Prediger verabscheuten sie, weil sie, wenigstens zum 

^ Reichssachen Niubträg6.(AfchiTbez.) 1609. Evocation und Citation 
etlicher Frankfurtischer Bürger an Kais. Hof zu Prag. Di*' 3 siiidt 
Peter Iluland, Peter v. Overbeck, Heinrich v. Eden. Sollte vielleicht der 
Kaiser Rudolf onler dem Ausdnick „Sachen halben Uns selbst betreffend" 
(He Vorstreckung von (it ldern zum Vorgehen in Böhmen gemeint haben ? 
Oder trug sich der weltabgebtorbene Sonderling wirklich mit groDbeo 
HaDdelspIinen? Oder war die andere Yemraton^ richtig, dafs iene 8> 
gestraft werden sollten, weil sie in der jülich-klevischen Streitsache die 
Gegner des Kaisers mit Geld unterstützt hätten? Es mufs dahingestellt 
bleiben. Jedenfalls ist sicher, dab alle 3 grobe Vermögen besaßen» 
Vgl. Rothe, Steuer a. a. O. Teil II. Ruland war besonders im Kupfer- 
handel tätig. Eden war Kapitfln. Möglicherweise hatten sie sich in der 
Aachener Sache kompromittiert. Rp. 23. Mov. etc. Bgmb. 1610, 

e. XL 18. Febr. 
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groften Teil, Calvinisteii waren.' Der Rat sah ihre wachsende 
Pinanzmacht mit banger Sorge: er fürchtete aus dem Sattel 
gehohen zu worden. Und die Bürgerschaft hlickto mit .\Vut 
auf die von den P'reuidlin?on eingeführte neue Arbeitsfimu 
der Stückar])eit mit Akkordlohn. Sie er kannte^ dafs ihrer 
zuul tischen Burg die YemichtUDg drohte^. ' 

Das Ende vom Liede war der Foftzug eines grofses Teiles 
•der betriebsamen Fremden und die Gründung von Neu-Hanan. 
Bald folgte darauf der Rückgang in der Stadtwirtschaft Wenn 
auch die Rechenbücher dieser Periode, von 1595 an, verloren 
sind, so ergibt sich dies doch aus den Diurnalen, den Kon- 
zepten des Rechenschreibers, aus den Supplikationen. Rats- 
protokollen , Ratschlagungsprotokollen und Bürgermeister- 
büchern. iüOl mufs der Rat den Calvinisten das 1595 
entzogene Exercitium religionis surQckgeben, weil er be- 
fürchten mufs, von Hanau Oberflngelt su werden. Wurde 
Aueh dadurch nicht alles wieder gutgemacht: eine Besserung 
<ler wirtschaftlichen Lage der Bürgerschaft wie der Stadt 
stand zu erwarten und ist auch erfolgt Dann kommt aber 
1(K)8 ein nochmaliger Vorstofs gegen die Welschen. Und sofort 
mit dem erneuten Wegzuge vieler treuer Calvinisten setzt der 
Rückgang der städtischen Wirtschaft wieder ein. Der Aus- 
fall, der in den Einnahmen von den Passamentierem , den 
Maklern, der Akzise entstand, mufste dann durch gewalt- 
«ames Beitreiben der rückständigen Steuern von der lieben 
Armut gedeckt werden. Das konnte aber nicht helfen, das 
fiskalische Schiff wieder tlottzuniaclien. das gründlich festsafs. 
Mc})t erst der Zusammenbruch der Seidenindustrie hatte es 
auflaufen lassen. 

Schon 1577 befürchtete man eine Katastrophe; denn das 
Unvermögen des Ärars sei teils j^landkündig**, teils „stattlich 
erwiesen". Nicht weniger als 47500 Gulden muteten in jenem 
Jahre von der Stadt als Zins gezahlt werden^. 

Wodurch war Frankfurt in solche Notlage gekommen? 
Zunächst hat ja sicherlich die Beteiligung am Schmalkaldischen 
Kriege das ihrige getan. Zur Bezahlung des Bürenschen Kriegs- 
volks sind nicht weniger als 139862 G 4 s 2 erforderlich 
gewesen. Aber doch erreichte der Zins 1549 erst eine Hohe 
von 15450 G. Woher stammen die Schulden, zu denen die 
übrigen 32000 G Zinsen im Jahre 1577 fällig waren? Zu- 
nächst kommt der zweite Krieg, die „Markgratisdie Belagerung" 
von 1552, in Betracht. Die Bezahlung des Kriegsvolks allein 
beanspruchte 54353 (i 4 Batzen 10 4- Aber noch 1554 war 
■die Zinssumme erst auf 19300 G angewachsen, so dals immer 
noch eine gro(to Differenz zu erklären bleibt. 



' S. 0. 

' Beil. nr. 5. Vgl. Beil. nr. 7. 
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Da ist weiter zu vemerkeii, dafe grofse Bauten eine ge- 
waltige Summe Geld verschlangen, nämlich von 1550 bis 

1570 383 55(3 G 23 s 8 ^. Einige Baiiknechte wurden 1577 
von den Inquisitoren verhört ^ Ein 8U Jahr alter, der vor 
40 Jahren Baudiener gewesen war, erzählte: Vor der Be- 
lagerung zu Öacbsenhausen war in der „Vorstadt vber dem 
Wasser vor den Mawem nur ein doppell Hayngraben ohne 
Wasser, mit einem Khamm, In welchem Jegen dem Veldt 
zu, ein steckhen Zaun gewesenn*; «alles das Vberig, ausser- 
halb der Innern Stattmawern sey seither erbawet wordenn." 
Desgleichen seien die „Bollwerckh, Pasteyen, Streichwehren^ 
erhoung der Erdenn vor den Gräben, vnd ande augenschein- 
liche Newe Vestungen zuuor nit gewesen, vnd melirertheils 
vor Vnd nach der IStatt belegerung auf beiden seilen des 
Wassers allererst aufgefohrtt vnd erbawet worden*. »Viel 
Jar hero" hätten ^wöchentlich ein grose Anzal leuth an 
beuestigung der Statt gearbeitet". Es sei „der statt ein 
Merckliche grose Summen gelts darvf gegangen", „dieweil 
niehrertheils Inn der e\ 1 , Von wegen Vorstehender gefahr, 
hett müssen gemacht werden". 

Immerhin waren dies alles Ausgaben, die von der Not 
aufgezwungen worden waren nnd znm Teil der Stadt zum 
Vorteile gereichten. Aber ein Posten ist gar seltsamer Art. 
Er ist ans Leichtsinn der Stadt aufgebürdet, die an ihm 
schwer getragen bat und schliefslich seinetwegen in der Re- 
volution Gefahr lief Freiheit und Existenz einzubtifsen. Es 
ist dies die Fruclit des ^Saigerhandels". Ein hochangesohener 
Patrizier, Claus Bronini, hatte seine Katsgeuosseu bewogen 
sich an der Ausbeutung der Mansfelder Kupferbergwerke zu 
beteiligen. 110000 6 wurden in den Handel gelegt. Aber 
die Stadt hat dies Kapital samt seinen Zinsen verloren Bis 
1577 war die Summe schon auf 372850 G angewachsen. Man 
hatte der Verlockung nicht widerstehen können, durch den 
reichen Spekulationsgewinn mit einem Male alle durch die 
Kriege entstandenen Schulden loszuwerden. Ohne grofse 
Ül>erleguug, ohne sachliche Prüfung an Ort und Stelle hatte 
man in übergrofsem Vertrauen auf Claus Bremms Geschäfts- 
kenntnis Gelder auf die Stadt aufgenommen, um sie in daa 
Unternehmen zu stecken. Die Bürgei^chaft wurde in den 
Verschreibungen für haftbar erklärt". Es war das ein sträf- 
licher Leichtsinn der Patrizier, für den die Enkel beim Aus- 
bruch der Revolution 1<)12 verantwortlich gemacht wurden. 

Da das selbst erst geliehene Geld verloren war, mufste 



> 8. o. S. 37. 

2 Bothe, Eine mifsclückte Bp^p^voI•l<-ppoknlation der Reichsstadt 
Frankfurt a. M. vor 3d0 Jahren. Fraukturter Zeitung. 1904, 28. Nov. 

« Es stand damit noch gans wie im Mittelalter. BAcher, Bev. 
A. a. 0. 828. 
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die Summe verzinst werden. Es wudis deshalb die jährlich * 1 

eeitens der Stadt zu zahlende Zinsabgabe. 

Am £nde des 16. Jahrhunderts, in der Zeit der grofsen 
Oewitine. lileiht es durchgohcnds hei der hohen Zinszahl von i 
rund 4(K)U() (iuhlen. Und zwar war nach und nach von den ] 
Patriziern eigenes Kapital der Stadt vorgestreckt worden, 
während mau zunächst bei Fremden gegen hohe Verpfändung 
finanzielle Unterstfttzung hatte sncfaeD müssen. Der Grund 
fta den Wechsel der Gläubiger war das Bestreben seitens 
de& Rates, die unwtlrdigen Bedingungen loszuwerden, unter 
denen sie fremdes Geld erhalten hatten. Auf seiten der 
Patrizier aber war mit der Zeit jedes Bedenken gewichen J 
wegen der Sicherlieit von Kapitalien, die man der Stadt lieh. 'j 
Hatte diese doch ein blftheudes Aussehen erhalten, seitdem 
die Grofsiudustrie der Seideubranche ihren Sitz darin ge- 
nommen hatte und seitdem die Messen in Flor standen. Auch 
war die Anlage nicht zu verachten. Zahlte doch die Stadt 
den Ratsmitgliedem und ihrer Verwandtschaft 5%; alle 
anderen raufsten sirh mit 4 — 4^'2^o begnügen, wie ausdrück- 
lich auf eine Anfrage der Rechenmeister wegen der armen 
Bürgerswitwen hcschlossen worden ist^ i 

Diese Mehrbelastung in der Zinszahlung hätte lüglich ' 
unterbleiben müssen. Denn die Schuldenlast der Stadt war im 
Vergleich zu der am Beginne des Jahrhunderts ganz gewaltig. 
Hatten doch z. B. 1515 nur annähernd 1300 Ib als Zins ab- 
gegeben werden müssen, wobei noch zu vermerken ist, dafs 
damals bei weitem der gröfste Teil in Leibrenten gezahlt 
wurde, zu einem mehr als doppelt so hohen Prozentsätze als 
wenn es Pension auf Wiederkaufsgülten gewesen wäre-. Und 
noch 1545 belief sich die gesamte Zinssumme auf 35üO Ib. 
1540 hatte man nur Vi< der Jahresausgabe zur Verzinsung 
benötigt; 1580 aber war 1 :2,4 der Gresamtausgabe Schulden- 
zins, 1590 gar 1:1,0. Im Jahre 1607 war das Verhältnis 
1:2,4, 1(310 1 :2,5, Kill 1 : 2,75. 

In den 80er Jahren hat die Scliuldsuinme ihren Hölie- 
punkt erreicht; aber doch ist die Al)nahme der Last in den 
nächsten Jahrzehnten nicht grols. Freilich stellt sich das ^ 
Verhältnis der Zinssummen zueinander etwas anders dar, wenn 
man den Feingehalt und die Kaufkraft des Geldes berück- 
aichtigt, als wenn man nach den Nominaldaten die Sachlage 
beurteilt. Aber sicherlich entspricht die Entwicklung nicht 
4en gesteigerten Kinnahmen. An eine konsequente Abzahlung* 
4achte man zu Kat nicht trotz erheblicher Jahresüberschüsse ^, 



' 6. April 1602. RecheniMUtetiHrotokoU S. 91. 
« 4 und 10 " o. 
» Beil. nr. 6. 
« Beil. nr. 8. 
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die es bitten ermöglichen müssen, in einigen Jahnelmten der 

Sanzen Schuld ledig zu werden, wie ein Fahrer der ReTolution, 
er reiche Kaufherr Hans Knauf, mit Recht aussprach. Ja, 

es haben sogar die Rechenmeister zu Zeiten, wo sie einer 
Anleihe gar nicht bedurften, viele Tausendc von Gulden auf- 
genommen \ weil sie von Patriziern angel)()ten wurden , und 
haben sie dann als totes Kapital in den Rechneischrank ge- 
legt, während die Stadt sie verzinsen mnfote. 

Noch in manch anderer Hinsicht kann uns die^ Obersicht 
aber die Jahresausgaben von der ungesunden Entwick- 
lung des Stadthaushalts überzeugen. Nicht so schwer ins 
Gewicht fiUlt dabei der Posten „Stadt bau". Wenn auch 
viel Bauten aufgeführt worden sind, die bei der schlechten 
Finanzlage hätten vermieden oder eingeschränkt werden 
können^, wenn auch der Vorwurf nicht mit Unrecht erhoben 
wurde, dafs von einem Bauherrn wieder niedergerissen worden 
sei, was der vorige mit vielen Kosten aufgeführt habe, — 
man lebte in einer gefährlichen Zeit. Das MiCstrauen im 
Reiche war von Jahr zu Jahr gewachsen : man mufste auf 
der Hut sein vor einem Gewaltstreich. Glaubte man doch 
au Aachens und später an Donauwörths Schicksal zu erkennen, 
wohin das Streben bei Hofe gehe. Darum kann man auch 
die wfthrend des totsten Jahrhunderts stark aufgeschwollenen 
Ausgaben fürdasZeugmeister (Schützenmeister-) amt nicht 
beanstanden, ebensowenig wie die hohen Kosten, die durch 
das Halten von einer Anzahl Soldaten dorn Ärar erwuchsen, 
welchci anstelle und im Bunde mit den Bürgern die Wacht ver- 
sehen sollten. Es ist ja auch dementsprechend etwas an den 
Wächterlöhnen gespart worden. Wohl aber ist eine Mehr- 
belastung des Etats durch die gesteigerte Schöffen- und 
Ratsprftsenz zu konstatieren. Und wenn man nun erfährt, 
dafiB immer vom neuen über den schwachen Ratsbesuch und 
über flie lässige Art, die Prozesse zu führen, gekhigt wird, 
und weifs, dafs später Ijesondere Bestimmungen getroffen 
werden mufsten, um den Hat längere Zeit zusauimenzubehalten, 
während sich sonst die liab>herreu nur kurze Zeit liatten 
sehen lassen, um ihre Prftsenz zu erlangen und dann auf ihre 
anderen eintrftglichen Ämter, z. B. an der Fahrpforte , ab- 
zugehen, — so sieht man, dafo die damaligen Leiter der Stadt 
dies wichtige Amt teilweise nur als Sinekure betrachteten ^ 

* Beil. nr 4. 

2 Botho, Steuer Beil I, 23. Punkt 23: 1565. 

» 1400. Schöffenpräsenz 121 Ib 18 8; Ratspräsenz 5:38 Ib 12 8. 
Schultheifscnamt 55 Ih 7 s 5 h. 1401. S. 133 Ib 6 s; R. 510 Ib 8 s. 
Schulth. .55 Ib 7"a s. 1590. S. 2-50 g: R. 634 g 17 s 8 1.591. S. 406 g 
16 s; U. im g 18 s 4 1592. S. 460 g; R. 787 g 1 s 2 4. 1593. 
S. 320 g; R. 84.5 g 12 s 3 ^. 1594. 8. 266 g 16 s; R. 930 g 9 s 1 4. 
1595. S. 320 g; R. 966 c 4 s 3 4. 1604. S. 426 g 16 H. 927 g 12 s 7 4- 
1605. S.854 g8s}R.995 g2084 4* 1606. S. 1280 g; R. 959 g 13 8 2 4* 
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In diesem Glauben mufe uns noch der Umstand bestftrken, 
dafs notorischerweise auf rlen Ämtern der Stadt am Ende des 
1*3. und zu Beginn des 17. Jahrhunderts ein Schlemmen und 
Vertun der Stadteinkiinfto durrh die aufsichtführenden Hats- 
herren im Schwange gewesen ist. Davon überzeugen uns die 
Aussagen der Stadtdieuer im Fettrai Icliprozefs, davon gibt 
uns auch hie und da das Ratsprotokoll Kunde'. Es war 
flblich geworden, dafe sieh die patrizisehen Geschlechter fQr 
die Regenten der Stadt, die Bürgerschaft für die milchende 
Kuh hielten. Drum wurde auch bei allen offiziellen Gelegen- 
heiten (larauflosgewirtschaftet. War auf dem Lande irgend 
eine Besichtigung vorzunelunen oder ein (lefäll zu erheben, so 
fuhren die betreffenden Ratsherren mit Kind und Kegel hinaus 
und liefsen sichs wohlseiu, wie sie sich denn überhaupt ge- 
wöhnten, die Dörfer als ihre Landgüter anzusehen. Und 
wenn der Ämterwechsel eintrat, wurde ein Walpurgisgelag 
gehalten, das von Jahr zu Jahr höhere Summen verschlang 
Eine ausgeprägte KotenVwirtschaft machte sich im Stadt- 
regimente breit: viel Verwandte safsen im Rate; es wurde 
gleichsam die Anwartschaft auf einen Ratssitz bei der l'\?st- 
stellung des Heiratsgutes mit in Anschlag gebracht. Man 
hat es mit denselben MiDibrftnehen zu tun, wie sie bei der 
aristokratischen Elassenherrschaft im 14. Jahrhundert aller- 
orten zutage getreten sind. 

Aus der gleichen Quelle entsprang die ganz ungewöhn- 
liche Mehrausgabe an Belleten um die Wende des Jahr- 
hunderts-. Es waien dies bleierne Münzen, auf denen ein 
Becher abgebildet war, aus dem eine Traube heraushing. Sic 
sind verwandt worden als Trinkgelder der Bfirgermeister für die 
Diener, namentlich fttr die Bflrgermeisterknechte*. Erklär- 
lich wird aber die gewaltige Steigerung, die dieser Titel er- 



1007. 8. 746 g 16 s; R. 1229 g 6 s 4 4. 1606. S. 1280 g; R. 2050 g 2 s 

7 4. Ifi09. S 1018 g 8 s; K. 1924 g 1 s G 4. 1610. S. 1060 ^ If3 s; R. 
1802 g 9 8 2 4. 1611. S. 1280 g; K. 2238 g 1 s 6 4. 1612. S. 800 
R. 3(»8 g 15 B 5 4. 1613 zusammen 4627 g 6 s 5 4. Freilich hat 
diese Vergütung bis 1608 tiiclit den veränderten Geldverhältnissen ent* 
sprechen; aber nobonher ticUn die einträglichen Sporteln der Ämter* 
\gl. Bothe, Steuer a. u. n. lioil. III, 5 II»'. 

> 80 z. B. Rp. (Ratsprotokoll) 1605. 10. April 1606: „das vielfaltige 
Fressen vnd Saufen am Zoll der Fahrpforte". R^rinh. : Bei I- iciiKlfn 
gebe es „ein seltzames ansehen''; „der gemeine nutz" werde „nit bedacht". 

3 Bot he, Steuer a. a. O. Beil. III, 5 II»'. 

^ Vgl. früher den Rechnungsposten: das Schenkegelt z.B. Rh. l.'?r)'^ II 
fol. 33. 393 Ib. Kb. 1360 ioi. 41 ^ 478 Ib 8 s. Darunter stehen aber 
ancb andere Sachen, z. B. 1358 I, fol. 88: dominica post Galli XXX Ib b. 
I)if' \\ ui (len virschanp Di: vnse herre von hayiiowe vnd andirz vn'-c herren 
hy waren vmb eyuen lantfrcden z& tedinsiu biz rff saut Mich. dug. 
Aber auch der Posten „ Weinsdienken" kommt schon frOh vor; bo 
Rh. 1400: 501 Ib 11 s 4 h; Rb. 1401: 428 Ib 10 8 5 h. Vgl. damit Bothe, 
Steuer a. a. 0. Beil. III, 5 ii\ 
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fahren hat im Laufe der Zeit, nicht durch die Hereinnahme 
des Au8gabepo8tenB„ Gefangenen um Brot", wie die Geschlechter 
in der Revolutionszeit entsehuldigen wollten. Vielmehr liegt 
hier eine Erscheinung vor, die so recht kennzeichnend ist ffc 
die damalige Denkweise in den höheren Gesellschaftskreisen. 
Denn die Bürgermeister verteilten ganze Hände voll von 
diesen ßleimünzen unter die versammelten Gäste, wenn sie 
zu einem Mahle geladen waren*, zu dem übrigens der Wein 
auch meist aus des Rats Keller in grofsen, eigens zu diesem 
Zwecke verfertigten Flaschen herangeschleppt wurde. Die 
Bellet eil wurden dann auf der Rechnei gegen Qeld um- 

§e wechselt, und jedes Stück mit 12 h bezahlt. Meist waren die 
en Bürgermeisterdienem geschenkten in den Weinstuben schon 
vorher in Flüssigkeit umgesetzt. So kommt es denn, dais in 
den Quartalsrechnungen die Rubrik lautet: Weinschenken. 
Diese brachten sie in grofsen Mengen zur Rechnei. Bei ihnen 
suchten darum auch manche Ratsverwandte ihre zahlreichen 
Belleten umzutauschen. Bei der Rechnei h&tte ja ihr Ein- 
wechsehi seitens eines Ratsherrn seltsam anmuten mflssen. 
Zum mindesten war es diesem peinlich , wenn man ja auch 
annehmen mufs, dafs namentlicli die Rechenherren und der 
Rechenschreiber über die argen Vorgänge im Finanzwesen 
orientiert waren. Mit einem Worte — das Gebahren des 
Rates in finanziellen Dingen war um die W^de des 16. zum 
17. Jahrhundert ein unentschuldbar leichtfertiges: der Stadt- 
haushalt war gröblich vernachlässigt 



^ Vgl. Bchon die Klagen 1568. Orth, Keichsmesseu a. a. 0. löi. 
Kftis. Komm. Akten. 1612 £ Bd. 28. 



Botk«, AeiMfe. 
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Zur wirtschaftlichen und sozialen Lage 
der Frankfurter Bevölkerung im 16. und 
zu Beginn des 17. Jahrhundert 

Um prüfen zu kiHiiien , welchen Weg die wirtschaftliche 
Entwicklung eines Bev()lkerun^^sk()nii>lexes genommen hat und 
welche soziale Schichtung innerhalb desselben zu verschiedenen 
Zeiten bestanden hat, ist es nötig, zu nnterauehen, wie es 
mit der jeweiligen Gröfee der Bevölkerung bestellt gewesen ist. 

Bttchers^ Eröffnungen über die mittelalterlidie Be- 
völkerung Frankfurts haben ihrerzeit grofses Aufsehen erregt. 
Man hatte sich von einer Stadt wie Frankfurt, die als das 
celeherrimum enii)oriuin im Auslande gepriesen w urde . und 
die nach der Matrikel von 1471 durch die Höhe der Truppen- 
Bestellung unter den meistbelasteten Reichsstädten rangierte', 
ein anderes Bild ausgemalt Volkreich und voll bunten 
Treibens hatte man sich die berühmte Mefsstadt vorgestellt, 
und zwar nicht blofs zu Mefszeiten, für die ja sicherlich diese 
Auffassung berechtigt gewesen ist. So hat man denn auch 
versucht, die Resultate der exakten Tlntersuchungen zu be- 
anstanden, indem mau die Fundamente, auf denen sich der 
Bau erhebt, erschüttern zu können glaubte^. Aber man wird 
nicht umhin können, die Richtigkeit des gewonnenen Ergeb- 
nisses anzuerkennen, da(^ nämlich am Ende des 14. Jahr- 



' Bücher, Bev. 

* Kriegk, Frankfurter Bürgerzwiste im Mittelalter. 1862. S. 296, 
V. Inama-Sternegg, Wirt.sch. II, 25. Ugb. E 54 I. 

" H(»niger, Die Yolks/ahl deutscher Städte im Mittelalter. .Tahr- 
buch für Gesetzgebung, Verwaltung und Volkswirtschaft im deutsehen 
Reiche. N. F. 15, 108ff Lamprecnt, Znr Sozialstatigtik der deutschen 
Städte im Mittelalter. Archiv für soziale Gesctziichung und Statistik. 
1) 496. öchönlanki Kine Randglosse zur mittelalterlichen Sozial« 
Statistik. Archiv f&r soziale Gesetzgeiiung und Statistik. III, S59ff. 
Paasche, Die städtische Bevölkerung früherer .lahrhun Jerte. .lalub. 
f. Nationalökonomie und Statistik. 39. N. F 5. 303 If. Keisner, Die 
Einwohnerzahl deutscher Städte in früheren Jahrhunderten. Sammlung 
nationaldkonomischer und Btatistischer Ahhandlungen. Bd. 96. 1908. 10. 
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liiuulerts etwa 10000, in der Mitte des 15. etwa OüOd Ein- 
wohner innerhalb der Stadtmauern gelebt haben. Dafür 
spricht schon die niedrige Zahl der Steuerentrichter in den 
BedebüeherD. Obgleich alle ans&ssigeo Borger, arme wie 
reiche, auch alle Witwen und die Waisen verzeichnet sind 
und obgleich von den Knechten und Mägden, unselbBtftndigen 
Dienern und Dienerinnen auch alle eingeschrieben waren, die 
über einiges eigenes Vermögen verfügten, beläuft sich die 
Gesamtzalil der in den Bedebüchern von 1475 Verzeichneten 
nur aul' 2922, die aber bei weitem nicht alle als Uaushaltuugs- 
Yorsteher zu betrachten sind^ Auch die Gotteshäuser und 
Geistliehen, sowie die Zunfthäuser sind dabei. 

Gebraucht man aber noch Stützen für die Behauptung, 
Frankfurt sei eine schwachbevölkerte Stadt gewesen und sei 
nur zu Ostern und im Herbste von einer HochHut von Mt'fs- 
besuchern gefüllt worden, so mag man zunächst das Schreiben 
des Stadtpfarrers Peter Meyer* an den Kaiser einsehen. Wenn 
man da erfährt, date er sich darüber beklagt, „das sechs 
dausend menschen die zu franckfurt well seyn ymd mehr 
alszo vcrseumpt seyn in irer seil selikeif durch die 
schlechte Bestellung des Pfarramts, wird man zugeben müssen, 
dafs Meyer als Stadtpfarrer noch am ehesten befähigt war 
zum Beurteilen der Gröfse seiner Gemeinde, wie sehr üble Er- 
fahrungen man auch sonst mit dergleichen Schätzungen ge- 
macht hat, z. B. bei den 30000 Kölner Webstühlen, die vor 
der Forschung nicht standhielten und auf 600—1000 reduziert 
'werden mufsten^. Hier ist die Wahrscheinlichkeit, dafs die 
Schätzung dem Sachverhalt nahekommt, weit gröfser. Nament- 
lich ist es wichtig für unsere Darlegungen, dafs es Meyer 
darauf ankommen nuifste, eine möglichst grofse Ziffer dem 
Kaiser zu nennen. Andererseits ist kein Zweifel, dafs mit 
den 0000 Seeleu nur die gemeint sind, die zur Absolution 
gehen konnten, d. h. nicht die kleinsten Kinder, sondern nur 
die Überzehnjährigen etwa^. Denn der Pfarrer spricht you 
einer „Versftumung" der Seelen, weil ein exkommunizierter 
Geistlicher nicht absolvieren könne. Immerhin wird man auch 



* Bothe, Stener a.a.O. Beil. II, 6. Nach Schönberg, Finanz- 
Terhältnisse der Stadt Basel im 14. u. ir,. .Tahrlmmlert. 1879. 517. 520 
gab es dort im Jahre 1429 in 2500—2600 Haushaltiiiiison . die ähnlich, 
wie oben von Frankfurt berichtet worden ist, nicht alle als Familien zu 
▼erstehen nind, etwa 7800-10400 Köpfe. Re isner 19. 

Beil. nr. 11. P> ist besonders noch interessant wegen der Au!5- 
führuDgcn über die GrunduDg Frankfurts n. die Einrichlune der Pfarrei. 
Ob in der Tat Bomheim Slter ist als Frankfurt, ist natürlich nicht so 
ohne weiteres zu bejahen Aber der Hodpiitzpstaltinitr nach ist die 
Möglichkeit nicht ausgeschlossen, da Boruheim, hoch gelegen uud mit 
«inem Born ausgestattet, gnt als Rastort dienen konnte, falls das Maintal 
Äberschwemmt und die Fint nii]ias-i(>rltar i:''\v(irden war. 

s Jahrbuch für Nationalökonomie und ätatistik 26, 244. 

* Bacher, BeTSlkernng a. a. 0. 19. 
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Ko als Gesamtzahl der £iQwohuer uicht Uber 10iX)0 ansetzen 
köüueu. 

Daftr, daf8 das begumende 16. Jabrhimdert noch lange 
nieht das ganze Stadtgebtet fOr die Wohnungen der Einwohner 
benotigte, daft also die Annahme einer dichten Besiedelung 

von vornherein ausgeschlossen ist, erbringen 2 Verzeichnisse 
den Beweis, die l)ehufs der Veranlaf;ung zur Bede aufgestellt 
sind ^ Leider ist bei beiden nur <lie Niederstadt und Neu- 
stadt erhalten, bei dem einen mit Anschlufs der Judeugasse; 
die Oberstadt und Sachsenhausen fehlen. Aber das Vorhanden- 
sein der beiden Exemplare ist doch tou groftor Wichtigkeit. 
Denn sie stammen nicht aus denselben Jahren, sondern das 
eine, welches ohne Jahresangabe ist, Ton mir als b bezeichnet, 
ist sicherlich vor a, also vor 1509 abgefafst worden, wie 
daraus hervorquellt, dafs in b Männer noch als lel>eud genannt 
sind, deren Witwen in u aufgeführt werden, z. B. am Schlüsse 
Niclas Gobels Witwe; ebenso am Anfang Nr. 20 Heun Strol- 
bergks Witwe, Nr. 59 Eigen Dil Schiffknechts Witwe. 
Andererseits stimmen die Häuser und die Zahl der Bewohner 
mit ganz wunderbarer Einhelligkeit ttberein, so dafs man die 
Gewifsheit gewinnt, dafs beide Listen sehr sorgfältig geftlhrt 
sind und dafs man wirklich den baulichen Zustand der Stadt 
nach diesen Aufzeichnungen ins Auge fassen kann. 

Da mufs mau sich denn darüber wundern, dafs sogar in 
der Altstadt viele Häuser als „wOst** oder »leer* bezeichnet 
sind; bei vielen andern steht .vacat*. Von der Fahrpforte 
bis zur Schnecke am Mainzer Turme sind 50 Häuser vermerkt. 
Davon waren nach a 4 wüst, 1 leer, 6 vacant, nach b 7 wüst, 
0 leer, 5 vacant, also einmal 12, das anderemal 11 im ganzen. 
In der ganzen Niederstadt und Neustadt sind nach a 95;i Ilauser 
oder Hausplätze einschliefslich der Türme und Schnecken 
gewesen. Die Niederstadt hatte nach a 508, die Neustadt 
443 Häuser, Scheunen, Ställe, Gärten und Hausplätze. Davon 
waren in der Niederstadt 9 Häuser wQst, 15 leer, 27 vacant; 
in Summa 51. In der Neustadt waren es 9. AuOserdem gab 
es in der Niederstadt 2. in der Neustadt 1 leeren Stall, in 
der Niederstadt '.\ wüste und leere Flecke und Hofstätten, in 
der Neustadt 2. so dals von den 953 Häusern und Hausstätten 
(38 ausscheiden. Dabei sind aber nur die gezählt, bei denen 
„wflst'' oder «leer" vermerkt ist, nieht die, welche aueh 
wahrscheinlich unbewohnt waren, weil keine Bewohner an- 
gegeben sind, so z. B. Nr. 337, 338, 845. Auch noch andere 
siud wohl nicht bewohnt zu denken, so z. B. Nr. 36, wo es 
keifst, dafs es dem Bender Sip zuständig sei. 



* Registrttin platearum, domorum nec uon iDColarum de auuo 1509. 
Bei den BedebttdMrn. 
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Wichtig erscheint ferner, dafs gar selten Mitbewohner 
der HäUvSer genannt sind. Vergleicht man die Endsummen 
mit den Bedeposten vom Jahre 1495 so wird man gewahr, 
daib sie noch hinter denselben znrttekbleiben. Es kann sich 
die Bevölkerung also keinesfalls Termehrt haben in der 
Zirisclienzeit. da ^onst die Zunahme sich besonders in der 
Neustadt hätte geltend machen müssen. Und weil die einiger- 
malsen begüterten Knechte und Mägde mit zur Steuer heran- 
gezogen worden sind, selbst wenn sie keinen liegenden 
Besitz hatten, mufs uns die Einwohnerzahl gering erscheinen. 
Denn es steht uns in dem Bedebuch von 1495 ein guter 
Ftthrer bei der Berechnung der Bürgerschaft zur Verfügung. 
Am Ende des 15. Jahrhunderts duldete nftmlich der Bat 
keinen selbständigen Ansässigen, der nicht Bürger wurde und 
an der Steuerlast mittrug®. Wir haben demnach die gesamte 
selbstilndige Bevölkerung, sämtliche Familienvorstände, 
die Vormünder von UumUndigeo und die Mompare von Aus- 



' Von den Männern wohnen 4x2 suammen, 1x1 mit 1 Fran, 
1x2 mit 1 Frau (Schwester), IxM zusammen. Von den Frauen o. W. 
9x2 zubaoimen, 1x1 mit 2 Muuneru (dabei 1 Bruder), 2x3 zusammen, 
1x1 mit 1 Mann. Bei den M&nnem ist 2x ungewifb, ob nnr das 
Haus als ilir Tie>itz L'oincint ist. Dann waren es also 2 weniger. Vgl. 
Schmidt, btra&burger Ga&äen- und Hausemamen: IbSQ gab es dort 
8618 Hinser. Reisner 87; Rostock; 38: Dresden. 

• Bot he, Steuer a. a. 0. Beil. II, 7. In der Niederstadt waren 
475 (+ 47), in der Neustadt 499 (-f- 27) Steuerzahler, in der Oberstadt 
979 (+ 106), in Sachsenhausen 391 (+ 17). Anberdem waren inseesamt 
52 „Treuenhander" verzeichnet. Hierbei sind die Beginen und Bekarten 
no<Ä nicht mitgezählt (99 -f- 2), ferner di»' Rosenberger Einung. 

• Bücher, Ucv. a. a. 0. 183: 1525 wollte der Kat „wissentlich keyueu 
inwoner halten, der nit bni^r sy*. Bürgwmaisterbuch 1495 fol. 89. 
Jacob Uffsteiner soll Bürger werden oder „In eyn nftVn herberge ziehen". 
^Desgleichen soll es mit eym igiichen gehalten werden." Re isner 22. 
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leuten mit liegendem Besitz vor uns, die es damals in Frank- 
furt ül>erhaui)t gab. Aul'serdem ist unter den Verzeichneten 
eine unbestimmbare Anzahl von Unselbständigeu. Ks sind 
die Endzahlen also ato Maximaldaten aufzufassen. Nicht ver- 
zeichnet sind nur die Fremden, die sich in offenen Herbergen 
aufhielten, d. h. vorübergehend anwesend waren. 

So erhnlt aucli das Hlluserverzeichnis von 1500 ein er- 
liöhtes Interesse, insofern es uns beweist, dals auch zu Beginn 
des 1(). Jahrhunderts Frankfurts Bevölkerung klein gewesen 
sein murs. 

Selbst im Herzen der Stadt standen viele H&user leer, so 
hinter Goldstein 3, 2 neben der goldenen Rose; das Salzhaus 

war wüst, 4 Häuser neben dem Schornstein waren leer. 

Nach dem Verzeichnis b war der Prozentsatz der un- 
bewohnbaren und unbewohnten Behausungen noch erheblich 
gröfser. Freilich sind dort noch viele Scheuern, Bilcker- 
ställe usw. aufgefühlt. £s stehen iu der Neustadt allein 
nicht weniger als 37 wüste und leere Statten verzeichnet. 
Auch hatte Öfter eine ganze Anzahl von Hftusem denselben 
Besitzer ^ So hat z. B. der Keller von Rflsselsbeim mehrere 
Gebäude. In den Messen werden sie zum Unterbringen von 
Waren und Fremden gedient haben. Auch waren die Höfe 
der Neustadt grolVtenteils im Besitz von Patrizierfamilien, die 
in der Altstadt wohnten. Nur ein Hofmann safs darin, oder 
sie standen ganz leer. 

Der Znstand der Stadt, wie er uns aus dem Register 
von 1509 entgegentritt, ist nichts Absonderliches. Vielmehr 
bieten uns die Steuerbücher des ausgehenden Mittelalters 
dasselbe Bild des Verfalls und der Verödung dar. 1475 sind 
aufser den vielen verwahrlosten Ställen, Scheunen, Wein- 
kammern und Gilrten nicht weniger als :^o7 Häuser und Höfe 
als „wüst'' bezeichnet, und 14Uö sind es immer noch 273^. 

Folgendes Beispiel ist charakteristisch wegen des Zu- 
sammenwohnens vieler Armer, mit der Minimalsteuer Belegter, 
neben „wfisten** Häusern'. 

Bockenheymer gasz^ 

Der StraI('n1)orper liofi Getzon Contz dt VI s 

Arnolt Bwartzemliergb hoff Kule dt VI s 

Peter schölle reder dt VI s Heyrt dt VI s 

Jorg froisrhcn hoff Conrat von iJüdiiipcn dt uxor VI s 

Jobaones bronpers garten Hanns von Büdingen dt uxor Vlll t» 

Ifathem Sinit dt YI s Ylricb schobereni dt VI n 

LlBe wurtzpurgern dt VI s Krenicr wipel dt VI s 

Nidas bllr botemans Sooe dt VI s Kesselbenne by Ime dt uxor VI a 



> Botbe, Steuer a. a. 0. Beil. I, 85». 

« Botho. Steuer a. a. 0. Beil. II, 6^ und 7». 

* Andere Beispiele Botbe, Steuer a. a. 0. Teil II. 

* Bedebuch Niederstadt 



Digitized by Google 



— 55 — 



Getsen heinrich dt X b 

Peter etwan zun gnden Inden g»- 

Wfst (If XU B 
wust husz 

Else mackeln dt VI 8 
Kefftrbenchin dt VI s 
Sin Swester by Ime dt VIII s 
Kathrin von friedberg dt VI b 
Liebenhen Ir Sone 

Geyn dem backhu se üb er 
HannB stroBduiyder dt VUl s 
Gerhart des Roden petara Sone dt 
YIIl 8 

Die Korbeni dt VIII s md III h 

für XVI s zu wissen franwen 
Peter winschroder von cynheym 

dt VIII 8 
Micbelhenne dt Vm 8 vnd XV h 

für 3 0 gt'lts zun wissen frauwen 
Bechtolt Koch für der wissen Rosen 

dt VIII 8 
Wigel Sperber dt VI s 
Contz von aldenstat dt VI s 



Grahenns witwe dt XIIII s vnd 
V h for XVIII 8 rad 1 Bommern 
kom zun wissen frauwen 1 h für 
"s achtel Korn zum heiligen geist 

Mergentheims witwe dt VI B 

Mollerhenne dt VI s 

Cleynhenne barchenwober dt VI s 

wuBt Bchnwer 

wust huszs 

wnst huBB Salehoff 

Peter yon [griedel] bntsbndi dt VI b 

Irmel dt VI s 

Peter Scherers w(itwej dt VI s 

Else dt VI 8 

Eyle dt VI s 

\N ust garth walstorffa 

wust huszs 

aber wust huszs 

Ciliax von friedberg dt VI b 

wust huszs 

Goffridt vff dem thorn dt VI s 
Wicker vff dem Snecken dt VI B 
Franc k vff der warth dt XII s. 



Ein weiterer Ühelstand, der in der Ziisammensotzunp^ der 
mittelalterlichen Bevölkerung schon oft beobachtet worden 
ist\ fällt bei der Betrachtung der Liste von 1509 ins Auge: 
es ist dies der grui'se Überschuis des weiblichen Elements. 
Neben 095 mftsiilielien HauBhaltungsvoTStandeii stehen 165 
weibliehe; von 947 erwachsenen Steuerxahlern sind 223 Frauen 
«28,5^/0. Auch hier scheint ein konstantes Verhältnis die 
ganze Zeit über geherrscht zu haben. Denn wenn man die 
Beginen in den Gotteshäusern, in die der Frauenübertiufs sich 
verteilte, mitrechnet, wird nran dassell)« Mifsverhaltnis be- 
obachten können, wie es 1495 bestanden hat. Damals sind 
von 2498 selbständiffen zur Bede manli^ten Steuerzahlern 
mindestens 612 weibliehen Geschlechts gewesen, wobei man 
berflcksichtigen mufs, dafs die gewifs zahlreichen vermögens- 
losen alleinstehenden Hoffrauen und Mägde nicht mit aiif- 
geftlhrt sind. Das ist ja auch der Grund für die seltsam 
niedrige Zahl der Dienstboten in unserem Verzeichnis. Es 
sind nur diejenigen als solche benannt, die nach ihrer Ver- 
mögenslage zur Steuer yeranlagt werden mufsten. Auch alle 
dienenden, die selbständig in ihrem HAuschen wohnten, Hof- 
frauen usw., sind nicht ausdrQcklich als solche bezeichnet. 

Jedenfalls wird man sich des Eindrucks nicht erwehren 
können, dafs zu Anfang des 1»>. Jahrhunderts die fiewohner- 
zahl noch äufserst gering gewesen sein mui's. 

' Bfleher, Ber. a. a. 0. 41. — Id. Die Frmiienfrage im Mittel- 
alter, Zcitstlir. f. d. ges. Staatswiss. 38. 1882. Schönborg, Finanz- 
verhftUotsse der ötadt Basel. 1879.384. P aas che, Bevölkerung a. a. 0. 
847. Jaitrow, Die YolkmU deateelier Stidte sa Ende dai Mittelalters 
and «1 Be^ der Neoieit 1886. 80. Bothe, Steuer a. a. 0. BeU. II, 1& 
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Belegt wird diese Behauptung durch ein Verseiehnis aus 
der Mitte des 16. Jahrhunderts ^ Alle Bürger, BQrgerinneu 

und „Inwohner** mOasen den TUrkenzins abliefern und werden 
unter Mahnungen und Drohungen zur Zahlung angehalten. 
Auch alle Vormünder sollen den Schofs erlegen für die 
Mündel. Für die Knechte und Mägde soll die Herrschaft die 
Steuer erheben und abliefern. Die Bevölkerung ist strafsen- 
und hauserweise aufgezeichnet. So eigiht sich ein gutes Bild 
von der damaligen Einwohnerschaft. Nach Ahzng der Zunft- 
häuser usw., der 7 Fremden und 69 Juden ist die Zusammen- 
setzung folgende: 
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Demnach wären an Familien, die einen gesonderten 
Hausstand ausmachten, in F r a n k f u r t vorlianden gewesen 182(), 
einschl. Sachsenhausens 2180, im ganzen Frankfurter 
üebiet 2708. 

Bringt man die Durehschnittszahl 5 fftr die Familie in 
Ansatz, so würden als Maximalzahl, selbst die verwitweten 
und verwaisten Familien für voll gerechnet und alle Frauen, 
ob Witwen oder nidit, verheiratet gedacht, noch nicht 14 000 
den Familien zugehörige Personen in (hofsfrankfurt vorhanden 
gewesen sein. In Wahrlieit waren es noch weniger. Rechnet 
man die 389 verwitweten und die 10(3 verwaisten Familien zu 



1 Gemeine Pfennig 1542. (Bei den Bedebftcliern.) 

•1x2 zusammen. 

• 1 ist „hinweg''. 

• 1 Witmnnn. 

• + 1 Kind. 
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4 resp. 3 Köpfen, so sind es nur noch 18045 Personeu. Aber 
auch hierbei kann man noch nicht stehen bleiben. Ein Witniann 
ist benannt; es werden aber natürlich noch mehrere unter 
den obigeu Familienhäuptern zu suchen sein. Die Angabe 
fehlt, da sie imnOtlg war. Der Steuersatz blieb der gleiche, 
ob die Frau am Leben war oder nicht. Außerdem sind 
4 MAnner als Söhne bezeichnet, abgesehen von den unter den 
HausjRonossen aufgeführten. Ob sie verheiratet waren oder 
nicht, bleibt im ungewissen. Auch Priester (14) und 1 Mönch 
sind oben als Familienhäupter mit verrechnet worden und 
sind in Abzug zu bringen. 

Bei den Frauen mftfoten auch die Hoffirauen und Magde 
abgezogen werden, von denen einige selbst die Steuer zahlten, 
also wohl eine höhere, unabhängigere Stellung einuahmen. 
Man kann da nicht genau nachweisen, welche von ihnen ver- 
witwet waren, also vielleicht Familie hatten. Ferner müssen 
wir unter den Frauen eine Pfründnerin ausscheiden, die doch 
wohl sicherlich ohne unerwachsene Kinder war. 

Zu den überschüssigen Frauen kommen noch die 
in den Einungen lebenden; darunter sind wieder verschiedene 
als Witwen bezeichnet. Es sind zu nennen: Im Gotteshaus 
bei den Predigern 4, der Rosenberger Haus (ohne Angabe), 
Herr Justinians Gotteshaus im andern ( lotteshaus daneben 3, 
Gotteshaus neben Buchenau 4, Gotteshaus „vtf dem Schlichts- 
hof" 4, Job. Neuhausens Gotteshaus 3, Joh. v. Glauburgs 
Gotteshaus 1, Jorg Weyfsen Gotteshaus 7, Gotteshaus Unser 
Frauen Stift 4, Qrofs Einung (ohne Angabe), Jorg Weifs 
OotteshauB 3. 

Es werden denmach mindestens 40 meist wohl alte Frauen 

zu obiger Zahl hinzuzurechnen sein. 

Auch die meisten Hausgenossen waren Frauen, nämlich 
8H unter 1:^2, von denen die Liste 13 als Witwen bezeichnet. 
Ks waren deren aber sicherlich noch mehr darunter, da noch 
verschiedene als Matter oder Schwiegermatter benannt worden 
sind. Nähere Angaben weisen auf: 10 Matter, davon 1 als 
Hoffrau, 13 Schwiegermütter, 7 Schwestern, 9 Töchter, davon 
1 Witwe, 1 Stieftochter, 1 Schwägerin, 1 Schnurch (Schwiejjer- 
tochter), 2 Geschweilie (Schwägerinnen), also 44 als verwandt 
Bezeichnete, von denen wohl die Mehrzahl als alleinstehend 
zu denken ist. 

Bei den männlichen Hausgenossen sind 1 Priester, 8 Brüder, 
1 Vetter, 12 Söhne, 2 Schwager, 2 Eidame, also 25 Verwandte 
und l Priester. Auch hier werden manche unverheiratet 

gewesen sein. 

Die Zahl der Hausgenossen ist sehr gering. Man mufs in 
der Tat die Familien sich meist als Bewohner eines ganzen Hauses 
vorstellen. Noch um liJoo ist dies der Fall, trotzdem damals 
die Einwohnerzahl wesentlich gestiegen war und daher die 
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ZuBammenBiedluDg eher zur Notwendigkeit hätte werden 
m088en. Die H&user Fettmilchs, Genigrote* und Schopps, der 
vermögensarmen Ffihrer im Aufruhr, wurden von ihneu allein 
bewohnt von unten bis oben, trotzdem es 3 stöckige Häuser 
waren. Der Raumül)erHufs im alten Frankfurt war innerhalb 
der Wohnungen weit gröfser, als man hätte vermuten sollen. 
Erklärlich ist ja ein solches Verlangen nach einem geräumigen 
Heim: war doch die Stadt an sich eng eingeschnürt und 
waren doch die Straften schmal. Es wird Bflcher ein leichtes 
sein, aus dem Häuserverzeichnis von 1488 den Wohnraam im 
mittelalterlichen Frankfurt als Oberaus reichlich zu erweisen. 

Demnach ist noch in der Mitte des Reformationszeitalters 
die Bevölkerung Frankfurts nicht grofs gewesen, nicht so 
zahlreich, wie es der Bedeutung Frankfurts entsprochen hätte. 
Darüber muis uns schon ein Blick auf die Karte belehren: 
sowohl die Darstellung Frankfurts in Sebastian Münsters 
Kosmographie aus dem Jahre 1549 wie das Bild von der Be- 
lagerung Frankfurts 1552 lassen in der Na ustadt zwischen 
Zeil und Umwallung noch viele unbebaute Flächen erkennen. 
Darüber, dals Frankfurt damals keine dichtbevölkerte Stadt 
gewesen ist, kann auch nach verscliiedeneu Auslassungen des 
Rates und einigen Aufzeichnungen des Bürgerbestandes kein 
Zweifel obwalten. So wird in einer Beschlufbfassung 1565 
zu Rate festgestellt, dafs Frankfurt an Volk gegen andere Stfldte 
sehr gering sei und dallB man suchen solle, nabhaftige Leute 
herbeizuziehen *. 

Dies Urteil kann nicht befremden, wenn man bedenkt, 
dafs mit dem Jahre 15(51 ein starkes Abtliefsen der seit 1554 
eingewanderten Niederländer begonnen hatte ^. Sie waren 
zunächst mit 24 Hausgesässen emgezogen, aber bald hatte ihr 
Bestand sich auf 2000 KOpfe b^aufra. So worden 1557 in 
der gallikanischen Kirche allein 1131 Personen gezählt, darunter 
441 Kinder und HO MHgde. Daneben standen nocii die An- 
gehörigen der germaiinbelgischen oder vlämisclien Kirche. Sie 
waren bei weitem nicht alle Bürger geworden. 1557 waren 
es von 3ü7 Familienhäuptern nur 110. Mau hatte nun in dem 
unruhigeu, andersgläubigen VMklein eine Oelahr fOr die Stadt 
gewittert und hatte ihnen die AusQbung ihre^ Religion unter- 
sagt. Ein sehr grotiser Teil von ihnen war darob nach 
Fiinkental gezogen. 

Auch die Engländer, die 1554 zugewandert waren, hatten 
die gastliche Stadt am Main wieder verlassen und waren nach 



* Bothe» Steuer a. a. 0. Beil. I, 23. 

* Über die Niederländer in Fraidiftirt vgl namentlich Acttt dft8 
franz. und niederländische Kirchenwesen betr., und die Raisrhlagnngs- 
protokolle. Kirchner, a. a. (). II, 221 ff. Scharf, Die Niederläudiüchen 
und die französische (ienicinde in Frankfurt a. M. Archiv f. Frankfurter 
Qesch. u. Kunst. N. F. II, 245 ff. 
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dem Tode Marias der Blutigen ivieder in die Heimat zurQek- 

gekehrt (1559). 

Am Ende der ÜOer Jahre findet aber dann wieder ein 
Zutiuls aus dem Westen statt. 1571 wird von den liatsherren 
schon Ober die vielen Fremden geklagt, die aus den Kieder* 
landen hereinströmten, deren man, wie zu besorgen sm, «kaon^ 
meehtig" werden könne. Freilich war unter den Zugewanderten 
„ein gar Vil hailosz. Vnzüufftig gesindlein", das bei den ein- 
gesessenen, früher einj^ewanderten Welsclien untergeschlüpft 
war. Eine bauliche Veränderung des Stadtbildes war von 
diesen Armen nicht zu erwarten. Drum wurde auch 1577 
von einigen Ratsherren, die die Notwendigkeit einer Modera- 
tion der Leistungen f&rs Reich vor den deswegen nach 
Frankfurt entsandten Inquisitoren begründeten, darauf hin- 
gewiesen, wie der Augenschein lehre, dafs die Stadt nicht 
populiert sei wie Strafsburg, Ulm, Köln, Lübeck oder Ham- 
burg; so sei ja auch „das groser theil derselben vnd Nenilich 
die Vor- oder Newestatt öde" und „neben etlichen Heusern au 
den Strafsen, allein weithlaufrige Platz vnd Oarthen daselbst 
zu findenn, daraus Leichtlich zoschliesenn, dasz yon wenigen 
gestewrtt oder nutzens gehabt werden möge" ^ Wie leer 
ma£& es da erst vorht r in Frankfurt ausgesehen haben! 

Am Ende des Jahrhunderts ist aber eine weitere erheb- 
liche Vermehrung der Bewohner zu verzeichnen , vor allem 
durch den Zuzug von Flüchtlingen aus den Niederlanden. 
Dafür erbringen auch die Bedebücher einen Beweis^. 

Aach sonst ffthren die einschlägigen Auseinandersetzungen 
des Rates mit den «Welschen** darauf hin. Frankfurt wurde 
jetzt erst recht eine Stadt, bei der die Auffrischung der Be- 
völkerung zumeist von Norden her erfolgte®. Ein Teil der 
neuen Ankömmlinge mufs schon besser situiert gewesen sein. 
Namentlich unter den seit 1583 von Köln zuziehenden Fremden 
befanden sich gar manche „statthafte** Leute, die „ein ziemb- 
liche Narung" hereinbrachten. Aber unter den 388 im Jahre 1571> 
ansässigen Welschen^ waren doch auch viele Kichtshftbige» 
Wenn dann auch der Bat beschlofs, nur die aufzunehmen^ 
die sich durch ihren Handel oder ein Handwerk ernährten, 
nicht solche, die Hockwerk trieben, und wenn er auch zur 
Zeit des Anschwellens der Einwanderung nach dem Fall von 
Antwerpen alle „dienenden gemeinen Leute" „strackhs wieder- 
umb hinwegk schutien'' wollte, konnte doch auf die Dauer 
eine solche Schranke nicht helfen. Denn bald begann die 
Industrie in der Stadt einen solchen Umfang anzunehmen^ 



« Ugb. Kb4 Tom. I. S.oaiV. Lersner, Chronik a. a. ü. 11,1; 260. 
' Bothe, Steuer a. a. 0. Beil. II, 9 lu 10. 
» Biu her, liev. a. a. 0. 422 ff. 

* 136 davon waien Nichtbürger. Vgl. u. über die Zählung von 1573. 
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<lafs jede Hilfskraft gern ^♦•sehen wunle. Auf allen mOg- 
licheü Schleichwegen kamen die welschen Industriearbeiter 
und die Schaffner, Kanenfthrer und BeSträger der Grof»- 
kaofleute in die Stadt nnd wurden teilweise tiots ihrer Armut 

der BQrgerschaft teilhaftig. Namentlich benutzten sie die 

Gelegenheit, durch Einheirat Bürger zu werden Heirats- 
lustige Witwen gab es ja genug hei der groi'sen Sterblichkeit 
in der Männerwelt früherer Zeiten, die wohl nicht zum 
nenigsten auf ein mafsloses Geniefsen zurückzuführen sein 
dürfte. Und obgleich auch diese Pforte ihnen Terschlossen 
wiurde, indem jede Witwe und Bargerstochter, die sich Ter- 
heiratete, ohne dafa der Aueerwählte vorher yom Rate zum 
Bürger angenommen worden war, des Bürgerrechts seiher 
verlustig gehen sollte, wurde dadurch die Zuwanderung fremder 
Kleniente doch nicht verhindert. Einerseits wurde das BMikt 
nicht streng befolgt: das bezeugt seine häuhge Wiederholung. 
Dann aber gab es neben den Bürgern bald nicht nur viele 
reiche Beisassen, die auf einige Jahre einen Niederlassun|^ 
vertrag mit dem Bäte geschlossen hatten, sondern auch eme 
grofse Menge armer Fremder, die freilich zum weitaus 
gröfsten Teile ledige Gesellen gewesen sein werden. Und »la 
schon von den Familien etwa welsch waren * . kann man 
sich denken, wie stark das fremde £lement hervorgetreten 
sein mufs. 

Bald hatte sich ein Staat im Staate gebildet. Denn die 
Welschen heirateten mit Vorliebe untereinander und sonderten 
sich von den deutschen Bürgern durch Sprache, Religion — 
sie waren meist Calviuisten — und Bräuche ab. Alle Er- 
wägungen und alle \'orstörse des Rates halfen nichts dagegen. 
Namentlich waren wieder während des Bonnischen Kriegs- 
wesens (158^) Scharen von Kölnern, und unter diesen viele 
Niederländer, angelangt. Auch die Umgegend wimmelte von 
„heillosem Gesindel" , armen Existenzen, die in der Stadt 
trotz des lebhaften Geschäftsganges wegen des damaligen 
überreichen Angebots kein Brot gefunden hatten. Immer 
bedenklicher wurde diese Anhäufung Fremder dem Rate Vor 
allem sah er sich aber von vielen der Neubürger übertiiigelt 
in der Entfaltung von Pracht; er befürchtete, dafs zuguter- 
letzt jene reichen Hftndler und Fabrikanten ihnen ins Regi- 
ment greifen würden. So hat er denn im Jahre 159{]> dem 
Drftngen der lutherischen Geistlichkeit, der die Sektierer 
schon lange ein Dorn im Auge waren, nachgegeben und den 
Calvinisten das Exercitium religionis aufgesagt. Die Folge 
war ein reger Fortzug der glaubenstreuen Fremdlinge. In 
Hanau öffnete sich ihnen eine gastliche Freistatt. Sie 
gründeten dort eine neue Stadt und verlegten ihren Handel 



> YgL Dietz, Bürgerbaeh a. a. Q. 14flL tsa 
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dorthin. Ja, sie drohten, bald werde man sagen : Frankfurt bei 
Hanau. Die Zurückbleibenden mufsten ihre kirchlichen Ver- 
richtungen in dem hananlaeben Dörfchen Bockenheim vornehmen« 
In der Tat sth es bald ernst aus. Denn die Bevölkerung 
ging sichtlich zurück , und die Arbeitsgelegenheit nahm er- 
schreckend ab, namentlich für die Bauhandwerker. Es war 
eine seltsame Lage, in die der Hat kam: er befand sich 
zwischen zwei Feuern. Schliefslich niufste er nachgeben, 
1001 erlaubte er den Welschen den Bau eines höizeruea 
l^chleins vor dem Bockenheimer Tore. Und sofort begann 
ctte Stadt sich wieder zu beleben. Aber IQOB brannte dieser 
.Tempel" nieder; und wieder griff der besorgte Rat zu dem 
alten Mittel: er verbot den Gottesdienst'. Und wieder begann 
der Abzug, diesmal nach Oppenheim. Damit setzt vom 
neuen ein Abwärtsschwanken der Bevölkeruiijiszift'er ein. 
Dreimal hat also im Verlaufe von 5u Jahren die Stadt 
Frankfurt einen BevAlkeningsteil ausgeschieden. Und zwar 
waren es zmn grofsen Teil betriebsame, unternehmungslustige 
Männer gewesen, die man so kuixerhand von sich wies. Das 
Aufblühen der Orte, die sie sich rar neuen Heimat w&hlten, 
lehrt dies. 

Von diesen Vorgängen in dem Bevölkerungsbestande 
geben uns die Bedebücher ein ungefähres Bild^. Während 
1556 die Zahl der Bedeposten noch 2894, einschließlich der) 
Werschen, aber mit Ausschlufs von 95 Juden, betragen hat,( 
belief sie sich 1586 schon auf 2798 -h 178, 1593 auf 2749 -h) 
24.'? Juden. Es ist aber zu berücksichtigen, dafs wir in diesen i 
Ziffern nur die (iröl'se der bürgerlichen Bevölkerung und der 
Beisiissen sehen können. Die fremde Einwohnerschaft, die erst 
seit der Mitte des Jahrhunderts üblich geworden war, ist 
nicht darunter. Audi wird man gut tun, etwa 100 bfirger- 
liche Selbst&ndige mehr anzunehmen, da die Steuerzahlung 
nicht immer pünktlich erfolgte, also Ausstände vorhanden 
gewesen sein werden. Freilich beginnt die Zeit, wo dieser 
Zustand zum normalen wird und wo stets eine Reihe von 
Schatzungssäumigen in den Bedebüchern notiert wurden, erst 
einige Jahre später. 

Über die StArke der Bürgerschalt um die Wende des 16» 
zum 17. Jahrhundert können wir auch noch aus anderen 
Quellen genaue Angaben entnehmen. So aus den Muster- 
büchern*. Nach diesen sorgfältig ^eführton Registern, in 
denen jeder, auch die vom Waffendienst wegen Alters oder 



* Schon 1606 faucten die Klagen der Calvinisten Uber die lutherischen 
Prediger wieder an. Bpr. 81. Januar. 

* Bothe, Steuer a. a. O. Beil. IT. 8-10. 

* Beil. nr. 18. Ygl. die Bbrgerverzeichnisse von 1^87 und 1440 bei 
Bftcher, Bev. t. a. O. 59 o. 190. Entem w«irt 2781 fibenwSlQ&hriffe, 
letsteieB 810S ttbememhiyihiige mimtHchn Einwohner ant Beisn er ww 
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Krankheit befreiten Bürger, eingetrageu steht, hat die mann* 
liehe Bttrgerschaft, ohne die Beisassen, am Ende der 80er 
Jahre mnd 1900 betragen. Und nach dem Verzeichnis der 

Bürger von IGIO, das zur Festsetzung der Geldstrafen wegen 
Beteiligung am Aufstande aufgestellt worden ist V sind es 
2136 gewesen. Beidemal müssen aber die Ratsherren und 
die Prediger hinzugezählt werden, 1G1(3 auch die Mitglieder 
der 3 Gesellschaften, der Limpurger, Frauensteiner und der 
Freigesellschafi (Gradnierten) , femer die 224 besonders Be- 
straften, sodafiB insgesamt 2500 m&nnliche Bürger anzusetzen 
sind. Zählt man die Witwen und die ledigen Bürgerinnen 
hinzu , so wird man mit etwa 3000 bürgerlichen Haushalten 
rechnen müssen. 

Eine erhebliche Zunahme der Bewohner Frankfurts im 
Verlaufe des 1(3. Jahrhunderts ist ganz gewiis aus einem 
Vergleich dieser Angaben mit den oben erörterten zu kon- 
statieren. Jedoch glaube ich, dafs die Gesamtbevölkerungs- 
^er der Christen mit 18000 auch jetzt noch hoch genug 
l^egrifTen ist. 

Um dies Ergebnis auf seine Stichhaltigkeit zu prüfen, 
ist es notwendig, noch von einer andern Seite her die mut- 
malsliche IStärke der damaligen Bevölkerung festzustellen. 

Es stehen uns zur Beobachtung des Zu- und Abgangs 
•durch Geburt und Tod authentische AuSfzeichnungen zu Gebote*. 

Dafs zur Berechnung der Bevölkerung durch Prozentual- 
ansatz die Totenbücher keine Verwendung finden können, 
liegt auf der Hand. Des Todes Sichel müht nicht nach festen 
Gesetzen , damals noch we«i[;(*r als heute. Aber die jähr- 
lichen Taufen können ein auniüiernd richtiges Bild von der 
Familienzahl und damit von der Gröfse der Bevölkerung geben. 



' BürgerunwfNiii. (Stadtarchiv) Bd. 46; 1. Barbiere und Bier- 
branor 27; 2. (ioldscliinieilf 48; 3. Bender 78; 4. Leineweber 31; 5. Korn- 
moter 36; 6. Schuhmaclier til; 7. Metzser 54; 8. Zinimerleute u. Wagner 40; 
-9. Bftcker 61; 10. Wollenweber 49; 11. Musikanten und Spielleute 50: 
12. Druc ker 90; 13. Weifsgerber, Säckler, Sattler, Terpanienter, Nestler 40; 
14. faLurscbuer 13; 15. Schreiner 66; 16. Kubiu- und Diamautschneider 118; 
17. Schmiede 88; 18. Maurer 26; 19. Buchbinder 16; 90. Bader 5; 
21. Metzger unter der neuen Schim 23: 22. Fottkriinicr S5; 23. Schneider 12S; 
24. Steindecker 23 : 25. Gärtner in Frankturt yti; 26. Weinschröter 66; 
27. Fischer io Frankfurt und Sachsenhausen 68 : 28. Heinzler 23; 29.Uut- 
macher, Seiler, Bürstenbinder 14; 30. Hutstalti» rer 11; 31. liecker in 
Sachsenhausen 158; 32. Passamentierer 135; IlclK'rleute zum Woifsen 
Adler 53; SA. Weifsbinder 37: 35. Kutscher und Stangenknechte 4S; 
Ji6, Mansteiner Gesellschaft 33; 37. Krämergesellx haft 17; 38. Schul- 
meister 17; 39. Kotgerber 6: 40. Neiisteiner Gesellschaft 30; 41. Ilecker 
auf dem Tauzplan §8. Vgl. Bücher, Bev. a. a. 0. 83. 735. Kriegk, 
Geschichte von Frankfurt. 1871. 406. Reisner 24 iL 

2 Taufl)üch('r (Kinderbücher), von 1533 an, u. Totenbücher, von 
1565 an, auf dem Staudesamte. Dietz, Biirgerbuch a. a. 0. 186 fl. 
T. Nathusins, Die Frankforter Eirehenbuchflllinuitt. ArchiT fLFrankf. 
^sch. a. K. IIL F. 1899. VI, 161 
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Da der Kindersegen grofs gewesen ist*, so dafs nach 
deo Taufbüchern der 70 er Jahre im 16. Jahrbuodert auf den 
in kindergesegneter Ehe verheirateten Mann 5, 6 Kinder ent* 

fielen, wird man zum mindesten einen Oeburtsansatz von 
39®/oo der Bevölkerung annehmen müssen ^ Dann hätte die 
Einwohnerschaft Frankfurts in den JahriMi 1540—49 mit einer 
durchschnittlichen Taufziffer von 449 etwa 1150ü Köpfe \ye- 
tragen*. In den 80 er Jahren ist der Durchschnitt OOü, die 
Bewohnerziffer war also 15500. 1(501—9 dagegen sind jähr- 
lich 755 Kinder getauft; also wttrde die Einwohnerschaft 
etwa 19850 Seelen nmfafst haben. Freilich herrscht gerade 
in diesem Jahrzehnt ein grofses Schwanken. H301— 3 ist die 
durchschnittliche Tuufziffer 777, demnach die Kopfzahl 10 020, 
1()04— 0 nur 742 (lOooo), was also eine Verringerung um 
rund 1000 Seelen bedeuten würde. Und 1 «51 0—11 sind gar 
nur je (393 Kinder zur Taufe gebracht, so dals die Bewohner- 
zahl anf 17770 gesunken wftre. Und zwar hat die bOrger- 
liehe Bevölkerung 1603 noch 19500 Köpfe betragen, 1606 
nur noch 1(3 700, 1(310 16400*. 

Alle diese Daten sind aber insofern zu berichtigen, wenn 
man sie als Geburtsziflfem betrachten will, als wuhrschein- 
lich viel unehelich (ieborene nicht hier getauft worden sind. 
Daher die auffallend niedrige Zahl der8ell)en, 4 — 5 jährlich'^. 
Ferner ist zu beachten, dafs die totgeborenen oder ungetauft 
verstorbenen Kinder hinzuzuzählen sind*. 1606 betrugen 
diese 46 bei insgesamt 698 bürgerlichen Geburten ^ 1607 
40 von 720, 1(308 45 von 781, 1609 44 von 757, 1610 40 von 
680, 1611 29 von 684, durchschnittlich also 41=5y7<>/u der 

> So m hart, Die dentscbe Volktwirtsehaft im 19. Jahrhundert. 
1903. 117: S«'^a^ti;ln F'rain ks I'rtpil über die S( h uiihinnen. Laraprecht, 
D. G. IV, 247. Bücher, Bev. 46. Dals auch iu Franktiirt damals die 
Kinderziffer im umgekehrten Verh&ttnis cum Vermöf^n gestanden hat, 

wie dies nach Eulenburg, Berufs- und Gewerbesfiif istik im 16. .Tahrh.! 
Zeitschr. f. (iesch. des Überrheins, N. F. 11, 140 für Heidelberg der 
Fall gewesen ist, wird sich nur schwer erweisen lassen. Aber sicher 
ist, dafs unter den Familien der besitzarmen Hevolutionäre viele sehr 
kinderreich waren, wie z. B. die Kettmilchs. Es fehlte offenbar die An- 

Sassung der Kinderzahl an den Nahruntrsspielrauju. Schmoller, 
rundrifs a. a. (). I. 174. 

Schmoller, (iiundrifs. I. 165 6. Eheherg, Strafsburgs Be- 
völkerungszahl seit Ende des 15. Jahrhunderts bis zur Gegenwart. 
Jahrh. f. Hationalftkonomie u. Statistik. N. F. 8, 417. 421. 429. 
» Beil. nr. 12. 

* Beil. nr. 13. 

* Vgl. damit Ratschlagungsprotokoll 1597, 15. Okt. 

* Vgl. Dietz, B, a. a. O. 188. v. Xathusius a. a. 0. 179. 

' Die Totgeborenen, Nothi, Postumi, Zwillinge und Findlinge sind 
alle zu den bürgerlichen Geburten gerechnet. Der Fehler kann nicht 

frofs sein. Obiges ist Maximalzahl. 1606 gab es 1. Nothi 8, 2. Postumi 9. 
. Zwillinge 10 Paar, 4. Findlinge 1: 1607: 1. 6, 2. II, 3. 8, 4. 1; 1608: 
1. 16, 2. 4. 3. 11. 4. -j 1609: 1. 4, 2. 7, 3. 13, 4. 1; lÜlU: 1. 7, 2, 10, 
8. 3i 4. — ; 1611: 1. 9, 2» 11, 8. 8 Paar — 17, 4. — 
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bfirgerlichen , 5,4 ^/o der Gesamtgeburten. Aber aaeh bei 

BerOcksichügniig dieser Daten bleibt der Rückgang der 
Bevölkerung handgreiflich. Man würde als Einwohnerziffer 
für Wm 19400, für 1(108 20800, fttr 1610 18360 und für 

1611 lb90<' anzusetzen haben. 

Das ist freilich nur die protestantische Bevölkerung. 
Dazu mufe man die Katholiken zählen, die in den Tanf* 
bQchem' nicht verzeichnet stehen, wfthiend sie sich in den 
Totenbüchern vorfinden*. Aber es gab damals nur ver- 
Bchwindond wenig Anhänger der Papstkirche in Frankfurt 
wegen des Bestrebens der Katsherren, möglichst nur Lutheraner 
aufzunehmen^. Und zwar wird diese Malsnahme von der 
Befürchtung diktiert, dafs bei einem Erstarken des katholi- 
schen bttrgerlichen Bestandteils einmal ein Katholik zum 
Ratsherrn erkofen werden kOnne. Dann sei es mit dem 
Geheimhalten der Ratspolitik vorbei wegen des Drucks, den 
die katholische Geistlichkeit auf ihre Beichtkinder ausübe. 

Der Prior des Predigerklosters klagt denn auch dem 
Kurfürsten von Mainz , dafs sie nur ein „kleines Häufchen, 
Gott erbarms" *, seien, und der Erzbischof tadelt den Dechanten 
und das Kapitel des Bartholomaeusstifts wegen des unsitt- 
lichen Lehoiswandels, der namentlich da verwerflich sei, «wo 
die katholische Religion fast ganz erloschen und die Un- 
katholischen jederzeit ein wachendes Auge auf der Geistlichen 
Leben und Wandel zu schlagen pflegten 

So wird man selbst unter Berücksichtigung des llm- 
Btandes, dals in kritischen Zeiten die Geburtsziffer und die 
Ehefrequenz sich verringert*^, nicht fehlgehen, wenn man um 

1612 annähernd 18000 Christen aller dreier Bekenntnisse 
ansetzt. Denn während der Pestjalu^ 1605—7 war die Zahl 
der Heiraten sehr gestiegen und somit die Geburtsziffer er- 



* .Summa bummarum aller Kinder, so in dem 1550 Jahr in dieser 
Stadt Frankfurt in derBarffifserkircbe angezeigt und getauft worden.' 

3 Bleicher, Statistis(he Hoschreibung der Stadt Frankfurt a. M. 
u. ihrer Bevölkerung. 1895. ü. V. 1. Heft TeU 2, 241 meint, dals die 
Hebnahl aufgezeieonet sei. Natliitsius, a. a. O. 180. 

* BarthoTomaeusstift (Stadtarcliix) Ilatschlprot. 29. April 1593. 
Bürgerbuch VII, 325*». Teter Erttell von Baden in Schwitz, ein golt- 
schmitt, duxit filiam Caspar Schanken civis defuneti, Ist dergestalt zum 
Bürger angenommen, wofern er insz knnfftig sich widerumb zu der 
Römischen Catholischen Religion bepeben werde, dz alszdan Ihm die 
Bürgerschafft widervMih abgesagt werden sollt. 1607. 28. April. — 
Kirchner a. a. (). II 872 schlagt die Zahl der Katholiken zu hoch 
an. Weber- Diefenbach, Zur Reformationsgeschichte der freiten 
Reichsstadt Frankfurt a. M. 1895. «8 gibt für 15«0 3 kathol. Taufen 
an, für 1600 8, für 1620 7. Fttr 1087 weisen die kathol. Taufbücher 
(Stadtpfarrei) erst 13 auf. Trauungon fjab es nach Diefenbach 1580 1—2, 
1600 1—2, 1620 4. Rpr. 1613, 17. Januar u. 11. Febr. Bgmb. 1616, 7. Mai ff. 

* Barth. St. 15. Juni 1606. 
« Barth. St. 1610. 

0 Schmoller, Grundrift 11,477. 
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höht ohue demeutsprecheuiie Zuuahuie der erwacbseueu Be- 
völkerung ^ Der Ansatz wurde den laDdläufigen Berechnungen 
der Haushaltungsziffer annähernd entsprechen* unter Annahme 

eines wesentlich höheren Prozentsatzes der unselbständigen 
und fluktuienMiden Bevölkerung. Und mit den Aufstellungen 
in den Steucilisteu bleibt man dabei im Einvernehmen. Man 
wird die Zahl nicht zu niedrig finden , wenn man bedenkt, 
dal's unter den Bedezahlern viele Witwen, viele Waisen und 
auch ledige Leute waren'. 

Wahrscheinlich ist aber das Geburtenverhältnis mit 39 ^/oo 
noch zu niedrig gewählt; man wird etwa die heutigen russi- 
schen Zustände zum Vergleich heranziehen dürfen. Dann 
wUrde dementsprechend die Bevölkerungsziffer herabzusetzen 
sein. Hierdurch wird ein anderer Einwand völlig beseitigt, 
den man gegen die Berechnung der Zeit um Idoo erheben 
könnte, dafs nämlich damals infolge des flotten Ganges der 
Industrie eine grofise Zahl von ledigen Gesellen und Mädchen 
in die Stadt zog, die nicht genfkgend berücksichtigt wurden seien. 
Da ich aber mehr als das Sechsfache der in den Bedebüchern 
verzeichneten Einzelposten in Ansatz gebracht habe, trotzdem 
erwiesenermai'sen bei weitem nicht alle eine Bürgerfamilie 
repräsentierten, glaube ich nicht blofs die unverheirateten, 
sondern auch die verehelichten Fremden unter jene 18000 
christlichen Einwohner einbegreifen za dOrfen. Dabei habe 
ich die ledigen Industriearbeiter und die Handwerksgesellen 
auf 3—4000 geschätzt*. 

An Ausländer- und Fremdenkindem sind 1604—9 durch- 



^ Dictz, Bürgerbuch 190. Daszyuska, Zürichs Bevulkeiun|; im 
17. Jahrb. Zeitschr. f. Schweizer Statisdk. 18S9.870. Rpr. 1604^ l&Okt. 
1606, 30. Sept. 

■ Schmoller, Die ätraüiburger Tücher- und Weberzunft. 1879. 515. 
Bacher, Bev. 60 ff., 190 fr. Inama-Sternegg, Zeitschr. f. Sozial- 
wissenschaft. 3, 896. Hartwig, Lübecker Schofs a. a. 0. 21921. 225. 

* Bürgerbuch 1593. Arnoldt kuech hecker zalt die aussteudige 
Ziell als er ledig gewesen alsz das 17. 18. 19. 20. (Ziel) 16 s. 

Item für disz Ziel nunmehr sampt llertHchillinp 16 s. 

Als Junggeselle hatte er keinen Üerdschilling zu zaiüen brauchen, 
sondern nur 4 s Bede. 

Bgb. 1601. Loysa von Euorwing von Harne In Flandern, ein 
Ledi^^e weibsperson ist fremdt zur Bürgerin, angenommen worden, 
iuraüit 13. Januar^ 1601. dt 3 ü 10 s. 

Elisabeth, Johann Schwartzmans Ton Essen dochter, ein ledige 
Dienstmagdt Ist fremdt zur Bürgerin angenommen worden. Jura&it den 
17. Februanj ao 1601. dt 3 Li 10 s. 

Daniel Moritz von Antorff Gaffamachcr vnd Handelsmann, lediger 
gesell, so sich eines gcwiszen halben mit den Ilechenberrn des Abzugs 
halben verglichen, Ist fremdt zum burger angenommen worden iuralÜt 
den 85. Jnnü 1601 dt 9 G 8 s. 

Bothe, Steuer Boil. II, 15: Witwen. He isner 29. 

* >iach Eulen bürg a. a. 0. 13H9 kamen im 16. Jahrh. tu üeidel- 
berg anf 18 Selbständige 10 Gehilfen, auf 8,7 Gewerbe-, 8 Verkehrs^ 
1,4 BeamtenhanahaHe 1 Magd. Lamprecht, Soiialstatistik 497. 

B«tk«, IMMg». 5 
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Bchnittlich 11, ir)10— 11 4t> getauft worden V so dafs etwa 
12(J0 Kopfe den Fremdenfamilien angehört lial)en mögen. 
Wenn man die Nothi, Zwillinge und Postumi aufser Be- 
rechnung Iftfst, machten die Kinder von Niederlftndem 
(Welschen) 1603—4 und 1606—11 Uber V« der in der Barger- 
schaft Getauften aus. 

Dafs man gut daran tut, mit der Kopfzahl der Haus- 
halte niclit zu hoch zu gn^fen, dafür legt eine Aufsteilung 
üiier die Seelcnzahl der „fremden Inwohner" , der ein- 
gewanderten Niederländer, vom Jahre 1573 Zeugnis ab '^. Von 
320 Selbständigen, von denen 109 mAnnliche Haushaltungs- 
yorHtände Bürger, 172 Nichtbürger wareu, während bei 8 die 
Angahe fehlt, sind 31 Witwen, 4 sind ledige Leute. Die 
durchschnittliche Kopfzahl der Familie betrugt 4,5; die 
Kiuderzahl dt-r 313 Khon , bei denen sie verzeichnet steht, 
ist j\ 2.31*; die Dienenden trafen 0,27 bei zur Bildung der 
Uuuäbaltuugsfamilie. Aber auch in den Dörfern, die nahe 
bei Frankfurt lagen, scheint die Sterblichkeit grofs gewtsen 
zu sein. Im 17. Jahrhundert wenigstens besafsen sie nur 
eine niedrige Haushaltungsziffer*, 1685 z. B. 4,26. Die 
Kinderzahl aber war durchschnittlich 2,44; 1709 betrug sie gar 
nur 2. Wie ich anderwilrts nachweisen werde, belief sich die 
Zahl der Kinder im Jahre lü()3 im Spessart in der Clegend um 
Prozelten durchschnittlich auf 3. Unter solchen Umständen 
wird man, da bei den hygienisch wie sanitär ganz unzuläng- 
lichen Zuständen der Stadt die Kinderwelt Frankfurts ge- 
waltig dezimiert sein wird, für den Haushalt die Durchschnitts- 
kinderzahl nicht viel höher als auf 2 ansetzen dürfen. Wir haben 
es dort sicherlich mit einer „alten" Bevölkerung zu tun*. 

Wie wenig man aber aus der grofsen Geburttuzahl auf 
eine irgendwie erhebliche Bevölkerungszunahme zu schliefseu 
berechtigt ist, erhellt daraus, dads 1596 und 1597 durch- 
schnittlich 678 Personen jährlich mehr gestorben sind als ge- 
tauft, während 1598 — 1604 nur ein jährlicher Überschufs von 
05 zu verzeichnen ist. Dann folgte wieder ein jährliches 
Defizit von 475 drei Jahr lang, dann wieder zweimal 109 Ge- 
winn, von 1010 — 13 aber wieder je 205 Personen Unterbilanz. 
Selbst bei Hinzurechnung von jährlich 41 Totgeborenen und 
einigen wenigen katholisch Getauften lehrt die Tabelle*^ zur 



» Vtrl. 0. S. 6;i Anm. 7. 
' Beil. nr. 16. 

• bchmoller, Grundrife I, 167. Bücher, Bev. a. a. 0. 42, 45, 47. 
Lamprecht, Sozialstatisrik a. a. 0- 494. 

♦ Bücher, Bev, 66 s 69. 675. Vgl. Dören, Neuere Arbeiten zur 
Bevölkerungs- u. Sozialstatistik des 15. u. 16. Jahrhunderts. Deutsche 
Zeitschr. f. Üeschichtswissensch. N. F. 1. 1896 7. Monatsblätter 106. 

" Bücher, Die £nt8iehuDg der Volkswirtschaft. 1889. 220. Beis- 
ner 121/2. 

* Beil. nr. 18. Lamprecht, Sosialstatistik 585. 
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GoDüge, mc unmöglich es war, dafs die Stadt sich aus Bich 
selbst erhalten j>;ollte. 

Und damit man nicht meine, die grolse Sterblichkeit 
habe meist Ausländer betroffen, wie dies in den Pestjahreu 
1634/37 der Fall gewesen ist\ mag man ans der weiteren 
Übersicht ersehen, wie die borgerliehen Gebarten den bQrger- 
lichen Todosfälleu nicht die Wage halten konnten*. Denn 
in den H Jahrt n 4 und !<)(»<;— 11 sind die bOrgerlichen 
Familien nur um lüO etwa gewachsen. Und die sind von den 
beiden folgenden Jahren, 1612 und 1(>13, und vom Jahr 1(105 
mit ihrer hoben Sterblichkeit sicherlich völlig verschlungen 
worden. Ja, es wird ein Defizit entstanden sein. 

Die neu anfgenommenen Bürger waren, trotzdem ihre 
Zahl nicht erheblich ist, nicht einmal alle Familienväter. Es 
sind ledige Männer, ja Frauen sogar darunter^. Femer sind 
die Beisassen dabei, die nur auf einige Jahre angenommen 
worden sind *. Wie klein war aber die Zahl der Bürgersöhne, 
die an die Stelle der gestorbenen Bürger traten''! Nur der 
ZuÖufs von aulsen, vom Lande, konnte die vom Tode ge- 
rissenen Lücken wieder ftlllen. Denn jedes der damaligen 
Jahrzehnte hat mehrere Senchei^ahre aufzuweisen*, so dafs 
in den Jahren B)06— 1611 z. B. 884 Bürger (ohne die 
Bürgerinnen) gestorben und nur 291 Bürgersöhne neu ein- 
getreten sind'. r)<):{ sind fivnul zugewandert. Von ihnen 
haben IVM sich an Bürgerswitwen und an Bürgerstöchter 
verheiratet, darunter viel Unvermögende**. Die Stadt war der 
Moloch, dem das Land Opfer auf Opfer darbrachte. Aufber- 
dem wandten öfters Bürger der Stadt den Rücken. Nament- 
lich in Zeiten einer sinkenden Konjunktur darf dieser Aui- 



' Vgl. ilir vielen nach der Schlacht hei Xördlingen hereingeflüchteten 
Katholiken. Kath. Kirihenln\(her. Stadtpfarrci. Auch die Einwohner 
der Dörfer hatten hier Schutz gesucht. Bockenheimer Kirchenbuc h. 
1685 „waren die nachbam (Ton Bockenheim) zu frankfurt oder anderstwo 
zerstrewt wegen kriegswesens". — Es sind gestorben 16Ji5: Deutscho 
Barger 415, welsche B. 47, Frauen 269, Witwen 153, Knablein 709, 
Töchter alt und jung T2St Fremde 2904, aus dem Hospital 14:^9, aus dem 
Lazarett 248. 1636 sind es 653 Fremde, 1045 ans dem Hospital, 1439 
aus dem Lazarett. Bleicher, Stat. Beschr. 1895. II. 2Ö7. 

* Beil. nr 14. Schmoller, Gnindrib I, 178. 

* S. o. S. 65, A. 2. 

* Daniel von Quickelburg Uubinschneyder so sich mit den Kecheu- 
herm vf drey Jar ratione decimae verglichen, JnraüH den 18. febr. 
Anno 1601. dt 9 (i 8 s. 

^ Heil. nr. 15«. Selbst die Annahme, dafs eine Reihe von Burjjer- 
Sühuen mit dem Eintritt in die Biirgersehaft zauderte (vgl. dort Aiirn. 1) 
oder nach auswärts ging, bringt diese Hehauptung nicht zu Falle. 

« Vgl. die l'estjahre 1.^)63, VylA, 15M2, 15M5, 1596, 1.597, lGn.5— 7, 
1610—13. Stricker, Geschichte der Heilkunde in der Stadt Frankfurt 
a. HL Frankfiirt a. M. 1847. 11; 14. 

' La mp recht, Deutsche Gesrh. IV, 818. 

* Edikte I, nr. 82. 1613, 6. Mai. 

5* 
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fall II ich t unteiscluiizt werden. Besserte sich die Lage, s» 
kamen sie öfters wieder ^ 

Eine irgendwie erbebliche Zunahme der Bevölkerung von 
Jahr zu Jahr wird man nach all diesem trotz des regen Zuzugs 
nicht vermuten dürfen. Nur Massenein Wanderungen, wie in 
den 80er Jahren, konnten Wandel schaffen*. 

Nach dem Gesagten ist c^' nicht erstaunlich . dafs der 
Bedezahler auch um UMH) vcrliiiltnisniäfsig wenig waren, hc- 
suuders da wegen der f.inheirat der Zuziehenden in Büi gei- 
familien, wie sie für die Aufnahme in den Bürgerverbaud 
eigentlich zur Bedingung gemacht war, häufig kein neuer 
Bedeposten auftrat An die Stelle des Namens der Witwe 
trat nur der des Mannes. 

Wenn ich auch nicht den Ansprach mache, die Be- 
völkerung Frankfurts um die Wende des 1<) zum 17. Jahr- 
hundert auf den Ko})f berechnet zu haben , glaul)e ich doch, 
dafs mit dem Gesagten die Stärke der Einwohnerschaft an- 
nähernd richtig bestimmt ist Wo keine genauen Er- 
gebnisse von Volkszählungen vorliegen, wird man ganz 
sichere Besultate nicht erzielen können. 

Man wird ferner schon aus der blofsen Betrachtung der 
hohen Mortalität und der dadurch bedingten Auffrischung 
vom Lande her das starke Hervortreten ärmlicher Existenzen 
begreiflich hnden; es waren ihrer weit mehr noch, als in den 
Bedebüchern verzeichnet stehen, die wegen der vielen 
Sehatzungssäumigen von 1600 an kein ganz zutreffendes Bild 
mehr darbieten. In den Ratsprotokollen , den Handwerker- 
akten und in den fiberreichen Aufzeichnungen über den 
Bfirgeraufruhr enthüllt sich uns die ganze Armseligkeit eines 
( grofsen Teiles der Bürgerschaft jener Tage. 

Ehe ich aber die Entwicklung der wirtschaftlich sozialen 
Lage ius Auge fasse, die die Frankfurter Bevölkeruug während 
dea 16. Jahrhunderts durchgemacht hat, mufo ich noch cdnen 
wicht]|fen Bevölkerungsfaktor besprechen: die Judenschaft. 

Die Judengasse hat in jener Zeit eine ganz gewaltige 
Wandlung durchgemacht'. Nach den Bedebüchem hat es 



^ Bgb. 1601. liarthel (Junter S|iengh'i , welcher gleich wolil vor 
diesem Burger alhie gewesen, aber durch sein biuwegziehcn solches ver- 
loren Ist wiederuud) zum Bürger angenommen worden, .luraüit den 
• '>. Juni Ao 1601 dt SQ 10 s. Vnnd hat Margn tha. Ilannszen Melchior 
Kngelf'riills wittib, sein (inutters Schwester, dein Kitern Hn Bnrger- 
meister angelobt, gutt vund Burg zu sein, dasz Ihr bruder lu 4 Jaren 
dem Alnius/en casten nit beschwerlich sein soll. 

« Kcisner 122. 

* Neuerdings bat Kracauer hierüber gehandelt in der Festncbrift 
dea PhiUnthropins, 1904: Die Geschichte der JadenffasBe II, 808 ff. Damals 
la^r dieser Teil meiner Arbeit si linn fcrtitr vor. Das \\ ii litifrste Bosnltat 
hatte ich in den «Franklurter ^iacbrichteu" schon veroüeutlicht, 1904* 
27. Mftrz: Frankforter Volkszfthlangeii in alter Zeit. Sonst haben aber 
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1407 in der Gasse 27 eingesessene und 4 fremde Judenfaniilien 
gegeben. 1473 waren es noch 17 Stätigkeits- und 5 fremde 
Haushaltungen gewesen mit 131 resp. 15 Seelen bei ersteren 
also 7,7 Köpfe auf den Haushalt Die Vermehrung io da- 
maliger Zeit ist auf die anderwärts stattfindenden Verfolgungen 
jsurfickzuführen. 1503 sind 29 verzeichnet und um 1509 
werden 32 erwähnt®. Auch 1542 sind erst <>9 Miinner und 
Frauen in dein Register des gemeinen Pfennigs genannt. 
Und zwar geiiiu tMi zu diesen Familien 419 SeeltMi . denn so 
hoch beliefen sich die gezahlten Gulden Kopfsteuer. Die 
Familieokopfzabl war demnaeh 6. Es sind fQr dies Jahr zu- 
gleich die Torhandenen Hänser hezeugt, nämlieh 88. Nur 
eine Reihe zog sich an der Stadtmauer entlang. Koch 1552 
ist die Judengasse in dieser Verfassung; aber dann beginnt 
bald eine grofse Zunahme. Das Bedehuch von ir)."() enthält 
schon 95 jüdische Steuerzahler; (hi/u kamen 8 „Studenten", 
5 Jungen, 11 Fremde, (i Brüder, 3 Brüderskinder, 1 Tochter, 
3 Sühne, 1 Mutter, 1 Vetter. 1557 berät daher der Rat, „wie 
man der Juden mit Fug ahkommen kftnne* *. Aher man konnte 
sie nicht mehr entbehren. Geriet doch das Staatswesen immer 
mehr in Verschuldung. So wuchs denn die Gasse zusehends. 
Die violon Bauvergünstigungen erhalten uns in dieser Frage 
auf dem T,aiifenden\ Gera<le nach dem Abzüge der Welschen* 
beginnt das jüdische Klement die Oberhand zu gewinnen. Vor 
ihm glaubte der patrizische Bat wenigstens im Studtregimente 
sicher su sein, während er hefttrehten muffte, von den reichen 
Niederländern heiseite geschehen zu werden. 

So ist denn am Ende des 10. Jahrhunderts die Zahl der 
jüdischen Familien, die in die Stätigkeit aufgenommen worden 
waren, auf 434 angewachsen, die in 171 HiUisern ihr Unter- 
kommen fanden. Und 1012 werden 195 Hauser namhaft ge- 
macht mit 453 Hausgesässen Ja, in der 1010 nach Nieder- 
schlagung des Fettmilchaufstandes von den kaiserlichen 



diese Fragen gehandelt Dietz, Burgerbucb t. a. 0. 188ir.; Kracauer, 

Beiträge zur Geschichte der Frankturter .luden im SOjiilirigon Kriege; 
Zeitschr. f. d. Gesch. der Juden in Deutschland. 3, 131. Bücher, 
Bev. a. a. O. 556 tf. 

> Bücher, v. a. a. 0. 563. Vgl. Horovita, Die Inschriften 
des alten Frie(lhi>t> der israelitischon (iemeinde /u Frankfurt a. M. 
1901. XXXIX. Die niedrige Zahl ist belegt durch Ugb. E 4Ö Tom. II; 
104 Seelen waren damals in der Judengasse. Bothe« Steuer Teil m. 

« Ugb. E 56 II 48. 

* Kegistrum platearum etc. a. a. 0 , Handschrift b. 

* üf b. D U W. 

• Vergünstiirunfr «1er .ludenbanunp 1584—1711. 

• S. 0. S. 60. Büthe, bteuer a a 0. Teil III. 

^ Sauer, Frankfurter Jndenstätigkeit 1618. Die BedebOeher 
>t Immen freilich nicht damit flberein. Aber auch 1709 ist eine /iemlichc 
Ditleronz Der Grund ist teils die Steuerbefreiung einiger, teils die 
Nachlässigkeit in der Zahlung. 
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Kommissaren publizierten Stiltigkeit heifst es, dafs ])isher 500 
und etliche jüdische Hausgesils.se in der Gasse gelebt hätten. 
Es wird drum die Zahl von 500 als Maximum bestimmt. Ich 
gebe freilich zu, dafs die Kommissare und ihre Käte von dem 
Frankfurter Kate falsch berichtet gewesen sein können. 

Das Ghetto hatte aber damals schon genau das Aas- 
sehen, wie es der Grundrifs Merlans aus dem Jahre 1711 
aufweist*. Aus jenen Tagen sind uns nun verschiedene Ver- 
zeichnisse erhalten, in denen der Bestand der jüdischen 
Bevölkerung genau mitgeteilt wird. Das aus dem Jahre 1703 
gibt 2304 Seelen an, so dafs bei den 430 Haushaltungen auf 
jede 5,4 Köpfe entfallen'. Aber aus dem Jahre 1709 liegt 
ein noch authentischeres Material vor: eine offixieUe Volks- 
zählung, die den kaiserlichen Kommissaren eingereicht worden 
ist*. Danach gab es damals 207 Häuser, wenn man die un- 
bewohnten mitrechnet, 211. Freilich waren 5 nicht als be- 
sondere Häuser bezeichnet, hatten aber besondere Namen. 
Da sie aber in den früheren Listen, auch 1013, als Häuser 
aufgeführt sind, wird man auch hier nicht umhin können, 
dies zu tun. Eigentlich waren es nur Häuserteile: jede der 
Tttren hatte ein anderes Schild und daher mancher Hausteil 
einen anderen Namen. In den 207 bewohnten Häusern be- 
fanden sich d05 Hausgesässe. Auch hier mufs ich die Be- 
merkung machen, dafs einmal ein Rabbiner mit seiner 
Familie m. E. unberechtigterweise einem andern Hausgesäls 
eingereiht ist. Ich habe ihn als besonderes Hausgesäls ge- 
zählt. Ebenso habe ich die Familien zweier Brüder als 2 
Gesässe gerechnet. Dann ist noch anzufahren, dafe bei 7 Haus- 
gesässen die Nummern fehlen: ich habe sie aber als selb- 
ständig betrachtet 

Auf diese Hausgesflsse kommen laut Register 3019 Köpfe*. 
Das Resultat ist aus Daten gewonnen, an denen freilich die 
an Fehlern interessierte Bürgerschaft manches auszusetzen 
fand^, die jedoch für uns ein sicheres Material trotz dieser 
Mängel bieten. Es weist nicht nur die Namen aller Familien, 



' Ugb. E 43 kk. I.cicb'r erlaubt der mir zu Gebote stehende Raum 
\v<'der die Wiedergabe dieses Übersichtsplanes der Judenfjasse, noch den 
Ab(bu( k der von mir gefertigten Tabelle, auf grund deren man die bau- 
liche l-intwicklung der .ludengasse von 1542— >17S8 Tcrfolgen kann. 

* Bücher, liev. 570. 

■ Ugb. I) 7 C. Kracauer, Festschrift '^22. Kleine Abwi-ichungen 
beruhen auf der Doppeldeutigkeit einiger Angaben. 

* 1808 werden 3117 .luden, nämlieli 1G4H mannlidu', 1471 weibliche 
angegebeu. t'gb. D 62 ^'r. 18. Die Volkszählung von 1817 kennt 4309 
jttdiscbe Einw^ner. 

" Kais. Koiinii. Akten 17i:'.^17. Bd. 7. 1712 sind trotz der Aus- 
weisungen, die 1711 erfolgt sein soUeo, 545 Familien vorhanden gewesen, 
1716 612. 1714 werden anfeer den vom Rate genannten 483 Gea&ssen 
150 namhaft gemacht, während die Bürgersi haftsverU-eter so ehrlich 
sind, 25 vom Hat aufgeführte als unauffindbar zu bezeichnen. 
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sonderu auch die FamilieDzusaininensetzung bis ins einzelne 
nach, so dafs man ein Adrefsbuch der jüdischen Einwohner 
jener Tage herstellen könnte, das weit mehr Aufschlösse gftbe 
als unsere modernen. 

Selbst wenn man den Ausstellungen der Bürgerschaft 
Rechnung trägt, bleibt doch noch ein gewaltiger Unterschied 
zwischen dem Endergel)nis und den vagen Schätzungen von da- 
maligen Zeitgenossen, und zwar gelehrten, urteilsfähigen Lt-uten. 

Glaubt doch Schudt, der Frankfurter Konrektor, unter 
allen Umständen anf 12—15000 schliefen su müssen'. 
Wieder andere vermelden, dafs 1711 im grofsen Judenbrande 
500 Häuser in Rauch aufgegangen und 8000 Juden obdaclilos 
geworden seien. Nach gleichzeitigen holländischen Gazetten 
sollen sogar 24 800 Juden aus der Stadt gezogen sein. Und 
der Arzt Behrends glaubt sich auch nicht mit weniger als 
mit (iÜ30 zufriedengeben zu können, da die Häuser so hoch 
und so „tiefgehend* gebaut nnd „so ungemein stark bewohnt^ 
seien*. Bei Annahme der Schudtschen Hyperbel würde jedes 
Haus 50—60, nach der Behrendschen Vermutung immer noch 
34 Personen enthalten haben. Und doch sind manche Haus- 
namen nur die Bezeichnung für Teile eines Hauses. Unter 
diesen Umständen sind schon 301 V> genug. Schon für jene 
Tage gilt das Wort Börnes, dafs die Frankfurter Juden- 
gasse der bevölkertste Fleck der Erde sei. 

Die 8019 Bewohner Terteilen sieh in folgender Weise: 
943 Erwachsene als Familienhäupter: nämlich 460 Männer 
und 483 Frauen. 1414 Kinder, zu den Stätigkeitsfamilien 
gehörig, nämlich 742 Söhne und 072 Töchter. 507 Dienst- 
boten: davon 46 Knechte, 401 IMil^^de. 155 Hausgenossen: 
nämlich 103 männliche, 28 weiltliclie, ferner 24 Kinder. 

Demnach kamen auf jedes Hausgesäfs 6 Köpfet Das 
Verhältnis der männlichen zur weiblichen Be?ölkerung war 
1000:1210, das der Söhne in Stätigkcitsfaniilieii zu den 
Töchtern dagegen 1000:906. Der Grund für dieses Mifs- 
verhältnis ist darin zu suchen, dafs die Jüdinnen sich in 
jugendlichem Alter nach auswärts verheirateten. In der Stadt 
erhielten jährlich nur 12 Paare den Heiratskonseus. Die 
durch den Fortzug der Töchter im Haushalte entstandene 
Locke wurde durch fremde Mädchen ausgefüllt, die nicht etwa 
nur wegen der lästigen Aufenthaltsbestimmungen als .Dienst^ 
personal'^ untergeschlüpft waren ^. Das erkennt man auch 
schon an dem Überwiegen des weiblichen Elements, während 

* Jüdische MerkwürOiftkdteii. 1714. Dd. 1. Teil 11. S. 87. 

* Der Einwobner in Trankfbrt a. M. in Absicht anf seine Frneht- 
barkeit, Mortalität u. Gesundheit geschildert. 1771. S. 6. 

* Bei 5 ledigeu Haushaltungsvorhtehern ist imgewils, ob sie früher 
verbeiratet gewesen sind. Vollehen gab es 44S. 

«HoroTitsa.a.0. XLL Geaetsb. III, foL 105a : 1 Knecht o. 1 Magd. 
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doch die liaiiptlätigkeit der Juden, der Handel, besonders der 
Geldhandel, und das Wecbselgescbäft sich mehr als mäDnlicher 
Beruf eignete. 

Die Verteilung der Kinder auf die Familien war folgende: 



Kinder 


Familien 


Samme 


0 


58 


— 


1 


77 


77 


2 


94 


188 


3 


95 


285 


4 


98 


;il)2 


5 


50 


250 


6 


16 


96 


7 


10 


70 


8 


7 


56 




505 


1414 



Auf die Familie kommen also 2,8 lebende ortsanweBende 

unselbstflndige Kinder, ein Verhältnis, das dem von Btteher 
i für das Jahr 1473 ermittelten etwa gleichkommt. 

Unter 505 Gesässen haben -VM) obijje 507 Dienstboten, von 
denen, wie belvannt, 401 Miigde waren. Und zwar waren es 
jüdische Dienstboten. Denn seit 1380 war den Juden verboten, 
christliche Dienste für sich in Anspruch su nehmen*. Freilich 
waren sie am Samstag von der Hilfe ehrisUieher Arbeit abh&ngig. 
Deshalb waren ihnen die Samstagsweiber freigegeben worden. 

Die Dienenden entfallen auf die einzelnen Familien 
folgendermafsen«: 319 haben 1, 60 2, 13 3, 0 4, 1 5. Wenn 
man die Studenten und PrÄzeptoren mit einrechnet, hatten 
294 Familien 1, 73 2, 30 3, 7 4, 4 5, 1 0 zur Bedienung, 
also zusammen 584 auf 409 GesAsse. 79 resp. 8P/o aller 
Familien hatten demnach Bedienung. 

Die grofse Zahl der Studenten und Präzeptoren (53 resp. 
24) zeigt Frankfurt als hohe Schule des Talnuidstudiums. 
Gewifs werden aber diese Bezeichnungen wie die als Dienst- 
boten zuweilen nur vorgeschützt worden sein, um die 
Aufenthaltserlaubnis zu erhalten. 

Kun ist aber die Bauart des jüdischen Hauses während 
des 17. Jahrhunderts dieselbe gehlieben. Am 12. Kovemher 1606 
wird wieder wie 1594 durch Ratsdekret eingeschilrft, dafs nur 
3 Stockwerk hoch gebaut werden dürfe*. Da sich aufserdem 
1612 die Judengasse der Hftuserzahl wie den auf sie ver- 
teilten HausgesAssen nach schon in einer ganz ähnlichen 
Verfassung befand wie 1709, glaube ich auch die Verhält- 

* Moritz, Versuch einer Einleitung in die Staatsverfassung der 
oberrheinigchen Keich&Btädte. I. ReichMtadt Frankfurt. 1785. i, 2481 
Gesetzb. III, fol. 106b. 

« Vgl. für 1694 und 1703 Bücher, Bot. 565. 

* Beyer b ach, Sammlung der Verordnungen der Reichsstadt Frank- 
fürt. 1798. V, 1105/7. 
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nisse in der notorisclierweise (lichtbevölkerteii Giisse in beiden 
Zeiten vergleichen zu können ^ Es würde, wenn man die 
Daten von 1709 in Ansatz bringt, im Jahre 1(312 etwa 
2800 Juden in Frankfurt gegeben haben. Zu Meliszeiten 
strömten natürlich viele noch herein. Vielleicht aber ist es 
am Platze, die Korrektheit der Angaben von 1700 insofern 
anzuzweifeln, als vor der ZiUilnng vom Rate alle Juden, deren 
Gegenwart ihm zum \'orwiirf ^'emacht werden konnte, aus- 
geboten worden sein werden. Die genaue tlliereinstimmung 
der Hausgesäfszifferu mit der in der Stätigkeit von Itilü 
seitens der kaiserliehen Kommissare statuierten Maximalzahl 
Iftfst dies vermuten. Dann wftren aber auch 1612 ganz gut 
mehr Gesiisse unterzubringen gewesen, und die 1616 an- 
gegebene Zahl von b-M) gewänne au Wahrsrheinliehkcit. 

Es war demnach die Judenschaft Frankfurts in dem 
einen Jahrhundert sicherlich auf das 2() fache gestiegen. Die 
Zunahme stand zur Gröl'se und zum Wachstum der bürger- 
lichen Bevölkerung in keinem gesunden Verhftltnis. Damm 
die laute Klage der BQrgerschait, dafo diese inutilia pondera 
terrae fruges tantum consumere nata die Yiktualien schreck- 
lich verteu«»rten. 

Besonders aber mufste die Menge der Bewohner des 
Ghetto deswegen beschwerlich fallen . weil im Verlaufe des 
16. Jahrhunderts auch in der Tätigkeit der Juden eine grofse 
Veränderung vor sich gegangen war. ^ 

Freilich ist erst das 17. Jahrhundert die Zeit ihrer wirt- 
schaftlichen Emanzipation. Die Visitationslisten* von 1<>04 
und 1703 lassen keinen Zweifel darüber, dafs damals fast 
alle Zweige der Handelstätigkeit den Juden zugänglich ge- 
worden waren. Freilich spielt der reine Geldhandel und der 
Vertrieb von Edelmetall noch eine grofse Rolle. 

Schon um 1612 sind aber die Verhältnisse, wenn auch nicht 
so weit entwickelt, bo doch ähnlich gewesen. DafAr zeugen 
die Artikel der bürgerlichen gravamina®, dafür die Klagen 
der Schneider über Beeinträchtigung ihres Handwerks *. Die- 
selben werden durch die Gegenäufserungen der Juden als 

* Beil. nr. 10. Nach Bauers Jndenstätigkeit hatte jedes Havsdareh- 

8chnittlich 2,8 Hausgesiisse. Eine Nachprüfung in den npdohüchern 
ergab für 1610 2, fiXt 1(>12 2,2 Haussesasse durchscbnittUcli. Nach dem 
oben besprochenen Terzeichnit von lv09 war die Woluididite M FamüieB 
auf ein Haas, nach dem Bedebnche, in dem aar ISSHänaer mit 467 Ge- 

■isaen erwähnt sind, 2,5. 

* Beil. nr. 19». Ugb. D7C. Bücher, Bev. 588. 
s Ugb. E 47 .1. Bücher, Bev. 5«7. 

* Hatsmotokoll ICH, 8. Aug. — Ugh. (' 88 G. 1. IHU, 8. Aug.; 
1. 5. Nov.; I. 1618, 16. Febr. Vgl. Schneiderordnung von 1588: Ugb. 
C 33 A. Die Juden dürfen nicht mit der Elle ausschneiden, dürfen 
keine versetzten Kleider ändern lassen. — I'fzb. C G 1. 1611, 5. Nov.: 
Verzeichnis von 41 einheimischen ächneideni, die für die Juden neue 
Kleider aof Lager gearbeitet haben. 
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zurechtbestehend gekeDDzeichnet. Jene entBchuldigen sieh 

nämlich damit, dafs sie ja die Kleider bei deu jungen Meistern 
machen liei'seu und diesen also zu Arbeit verbälfen, zum Vor- 
teile des Handwerks, worauf die Schneider erwidern, sie 
hatten den Zunftgenossen für die Arbeiten nur einen „Spott" 
bezahlt. Vor allem aber war der billige Konkurrent im 
Juden deu Zünften verhul'st. Die Judeu betrieben allerlei 
Kauftnannechaft mit Perlen, Edelgestein, Gold, Silber, Kleinodien, 
Samt, Seide und Spezerei, leinenem und wollenem Gewände, 
Auch die Metzger sind ungehalten, weil jene mit «Vieh, Ochsen 
und Fleisch" „partierten''. Die christlichen Metzger durften 
auf 2 Meilen im Tiiiikreise kein Vieh kaufen und verkaufen 
bei 8 G Strafe. Die Juden aber kauften in der Nähe, auch 
wohl in der Stadt, und verkauften das l^leisch den Bürgern. 
Schon 1576 haben sie die „mifsratenen" Ochsen im ganzen 
und ungewogen an die Bftr|^r weitergegeben^. Das war 
ja freilich ein Eingriff in das Handwerk, den noch zu Beginn 
des Jahrhunderts der Rat streng bestraft hatte'. Auch die 
Kürschner bringen ihre Klagen vor: die Juden kauften Zahm- 
und Wildwareu ein, schnitten sie aus und färbten sie, um 
sie feilzuhalten. Die Sciiuhmacher hatten auch nach der 
Deukweibe jeuer Zeit ein Recht, die Übertretung der Stetig- 
keit zu konstatieren. Denn mit Häuten wurde namentlich 
von Polen her von Juden gehandelt'. Und die Passamen tiere 
heschwerten sich, dafs die Judeu nicht nur „uffrichtige und 
gerechte", sondern auch „verfälschte und betrügliche" Waren 
ihres Handwerks aufkauften und verpartierten. Sie beschlossen 
daher, nicht mehr von ihnen zu kaufen*. Ja, schon um 
loOO eifern die Tuchkrämer, dafs jene „gräfslich'' gegen das 
Verbot verstiefsen und nach der Elle ausschnitten*. Das 
Bestreben, den Kleinverkauf den Bttrgem vorzubehalten, den 
Juden nur deu Handel in groAen Quantitäten freizugeben, 
war ohne Erfolg geblieben. Wenn aueh die Entwicklung 
noch nicht so weit vorgeschritten war wie im 17. .lahr- 
hundert, — Konkurrenten waren für viele Zünfte in den zahl- 
reichen l^ewolinern des Ghetto auf den Plan getreten. 
Namentlich der Tfänderverkauf mul'ste i)reisdrückeud wirken. 

> I pl). E 4*: S< ni . 6. Vgl. Ugb. (' 45. K 1610: Weide im AflFenstein. 

* HaDilweikeiakten Ii, 52, 6dti. Wo auch die Judden emiclieriey 
fleysch denn cristen alhie Inn diesaer Statt verkeafen wurden soll das 
fleysch wye obsteth virloronn Dartzu der .lud ein gülden vnnd der 
Crist ein halbeon guldeu zu peue verfallen syn SoUch Bassen sollen 
alle dem Metzler Hantwerck Kefallen vnnd wye anndere bnssen getheylt 
werdeil Doicb das sich dais liuuntwerck mit dem anbrenger audi 
vertraj^e. IJothe, Steuer Teil Iii. 

« l'gb. C 84, LI. 1618. ^schon viele .lahre". 

* Ugb. C 57. 1595, 1. 1. Ai»ril. liw. (Handwerkerakten) II, 62,44/5? 
1. 5. luni 1595, ib. 92, nr. 19; ib. 29 Ordonnance ponr ies Passementiera 
1592 fl. ur. 6. S. u. IS. 89. 

* Ugb. £ 566 26. Vgl. BUcher, Ber. a. a. 0. 585. 6esetib.ni, 106b. 
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Und (lieser ungleiche Wettbewerb nuifste um so schmerz- 
licher empfunden werden, als die ganze wirtschaftliche Ent- 
wicklung, die Frankfurt am Ende des lü. Jahrhunderts durch- 
gemacht hatte, nichts weniger als vorteilhaft fOr das deutsche 
Handwerk gewesen war. Solange die Stadt noch nicht so 
volkreich gewesen war, hatte dies ganz gut seinen Mann er- 
nähren können. Reichtümer waren freilich hei dem milfsipen 
Absatz niclit zu erwerben gewesen. Die mittelalterlielie Zunft- 
verfassung lief ja darauf hinaus, möglichst der DiflFerenzierung 
der Vermögen zu steuern. Deshalb war die Zahl der Ge- 
sellen und Lehrjungen genau vorgeschrieben, deswegen durfte 
kein Meister von den hereingeftthrten Rohstoffen mehr als 
ftlr eine leidliche Geldsumme erstehend Odei er mufste 
doch jedem Zunftgenossen, der zum Kauf hinzutrat, von der 
Ware ablassen, was er wünschte*. Man wollte eben dem 
Grofsbetriebe möglichst wehren. Drum war auch verboten 
mehr als einen Laden oder den Laden getrennt von der 
Arbeitsstätte zu haben*. Man wollte jedem sein StQckcfaen 
Brot gönnen» nicht dem Kapitalkräftigen freie Hand lassen, 
seinen armen Handwerksgenossen in liebloser, selbstischer 
Weise auszustechen. Jeder sollte seinen festen Kundenkreis 
haben. Dies Al>satzgebiet zu erweitern wäre blofs möglich 
gewesen, wenn man einem Zunftgenossen ins Gehege gekommen 
wäre. Drum war es verboten, zu Mefszeiten Käufer von dem 
Nachbarstande durch Anrufen fortzulocken ^. 

Auch die Verbote des FOrkaufs, der Preissteigerung durch 
den Zwischenhandel, waren diesem patriarchalischen Gesichts- 
punkte entsprungen: 3 Tage lang mufote z. B. der Schifls- 
mann mit dem WeinscliifT am Main Markt halten für die 
Bürger, ehe die Wirte und Weiniiändler mit ihm bandeln 
durften Der stäiltiscbe Markt war „ein in sicli geschlossenes 
einheitlich und planvoll geleitetes Geld-, Kredit-, Handels-, 
Zoll- und Finansaystem, das seinen Schwerpunkt ausschliefs* 
lieh in seinen lokalen Interessen hatte"*. 

Die Hauptsache war, dafs jeder Bürger sein Auskommen 
hatte, im Lebenskampfe obenblieb. Durch die Verweigerung 
des Niederlassungsrecbts , das mit der Aufnahme in den 
BUrgerverbaud verknüpft war, konnte der Hat und die Zunft 

* r^h. C 84 Ty nr. 8 tt. 4: 1498. nr. 9: 1528: Schuhmacher. 10 Gnlden 

Ut das höchste. 

■ Haudwerkerbuch II, fol. 97. item w« !» hfr (Srhcrer) etwas kenfTet dz 
sam hantwerge gehörte nber einen golden dz sal er andern gesdlLn Die 
zum KeufTc koinnion vnd des begern mydeteiln 80 ferre die dem kauffman 
genüge tun tur beczaluuge. 

* ügh. G 84T. 1616. Bacher, Handwörterbach der Staatswiasen- 
Bchafton. 2. Aufl. IV. Art. Gewerbe. 375. 

* Ugb. C 34 A. 1579, erneuert 1614. 

* Bei!, nr. 10, fol. 20. 

* Soll m<»llor, Das Merkantilsystem in seiner historischen Be- 
deutung. Jahrb. f. Gesetzgebung, Verwaltung u. Volkswirtschaft. 1Ö84. 8, 20. 
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jede Beeintrarliti^ung der Zuultgeiiossen durch „Uljersetzung" 
des Handwerks verhindern. Als Entgelt für diese Gerecht- 
same nahm jede Zunft einen Teil der bürgerlichen Lasten 
auf sich ^ Es handelt sieh bei diesen Znnftbestimmun^en um 
einen Gegenseitigkeitsvertrag zwischen der Gesamtheit und 
ihren Gliedern. 

Auch war dem Frankfurt dos ir>. Jahrhunderts ])is tief 
hinein in das 10. noch der landwirtschaftliche Charakter eigen 
gewesen. Industrie gab es dort in einem einigermafseo 
gröfsereu Umfange nach gar nicht Wohl hatte einmal die 
Wollweberei llonert in Frankfurts Mauern. Von 1554 be- 
kannten Berufen selbständiger Geworhetreihenden gehörten im 
Jahre 1387 niciit weniger als 334 der Textilbranche an, und 
von ihnen wiederum 227 — 14,(3% dem Wollweberhandwerke ^ 
Aber schon im 15. Jahrhundert war es mit der Blüte dieser 
Industrie, die ihren Absatz in ziemlich weitem Umkreise ge- 
sucht und gefunden haben mufs, vorüber. Das kann man 
vermuten aus dem Rfick gange der Wollweberzunft: von 1047 
bekannten selbsUndigen Erwerbenden waren 1440 nur 189 der 
Textilbranche, 109 dem Weil weherhand werke ergeben = 10,4 ®/o®. 
Und mit dem Fortschreiten des englischen Tiirliliaiidels und 
der deutschen Wollausfuhr wurde der heimischen Tuchindustrie 
immer mehr der Boden entzogen. 1552 sind nur noch 31 Woll- 
weber unter den zünftigen Bürgern Frankfurts vorhanden 
gewesen ^ Und ein anderes Grofsgewerbe hat bis tief ins 
1(5. Jahrhundert hinein keinen festen Fuh in Frankfurt zu 
fassen gewufst. 

Mit dem Handel ist es besser bestellt gewesen. Im 
15. Jahrhundert waren die Bezielumgen zu Venedig und Genua 
innige und fruchtbare. Verschiedene Frankfurter Giofshändler 
besaiseu am poute di rialto im fondaco dei tedeschi Kammern 
und Niederlagen. Ihre Faktoren kauften die aköstltchen'' 
Dinge des Orients, Seide und Damast, goldene GerAte, silberne 
und goldene Gespinste, Ambra und Weihrauch, Pelzwerk und 
vpnetianische Glaser, en gros auf und snndton sie teils direkt 
an die Abnehmer, teils auf die Frankfurter Mosson. rirofse 
Handelsgesellschaften hatten sich zusaniniengesclilossen , so 
(iie „Blumengesellschaft", von der noch ein Geschäftsbuch 
erhalten ist, das uns ein deutliches Bild gibt von dem Um- 
fange des Handels, den einige Patrizier Frankfurts mit 
Venedig am Ende des Mittelalters trieben*. Wurden doch 
von der einen Kompanie allj&hrlich etwa 60000 Dukaten 

» Vgl. Beil. nr. 21. — Bothe, Steuer a. a. 0. Beil. III, 3 g. 

* Bücher, Bev. a. a. 0. 143/6. Vgl. die hohen Stadteinnahmen 
von den Bortenkrämem Rb. 1881. 

* Ibid. 216 u. 225. 

* Ibid. 736. S. o. S. 62. 

■ Bothe, Steuer a. a. 0. Teil IIL 
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Hingesetzt, etwa das vierfache von dem, was die ganze Stadt- 
eiuuahme Frankfurts in jenen Tagen ausmachte. Drum waren 
auch die Gewinne der Grofshändler bedeutend. Ihr Besitz 
wuchs gewaltig, und die Stadt Frankfurt konnte bei der 
Steuerzahlung hesonders mit diesen UnternehmervermOgen 
rechnen*. Aher doch war es nur ein kleiner Bevölkerungs- 
teil, der durch diesen Handel Beschäftigung fand. Spielte 
sich doch das Geschäft hauptsachlich in Venedig ab, wahrend 
Iiaukfurt nur zu den Mefszeiten davon berührt wurde. Da 
herrschte freilich ein buntes Treiben. Käufer und Verkäufer 
aller Länder trafen sich in diesem Verkehrsmittelpunkte, und 
Waren von ungeheurem Werte wechselten den Besitzer. Da 
gab es für die Einheimischen alle Hände voll zu tun. Da 
blühte frischpulsendes Lehen überall, und (lewinn über Ge- 
winn strömte in die Hände der klugen Piechner^. War aber 
die Messe ausgeläutet, waren die \Vechsel kassiert, die von 
Halbjahr zu Halbjahr liefen, dann trat wieder Stille ein. Die 
Stadt sank wieder in Schlummer, und die Bevölkerung 
konnte sich wieder ganz ihrer eigentlichen Tätigkeit zuwenden, 
dem friedlichen, ohne Aufregung sehaffenden Handwerke und 
der Landwirtschaft. Namentlich war die letztere noch eine 
echt bürgerliche Beschäftigung. Die Handwerker bauten 
nebenher zu einem guten Teil ihren Acker oder bestellten 
ihren Weinberg. 

Besonders in den Zeiten des ausgehenden 15. und des 
he ginnenden 16. Jahrhunderts, wo der Ackerbau sich wegen 
der niedrigen Preislage des Getreides bei der extensiven Be- 
wirtschaftung nicht mehr rentierte, war man überall zur 
Anlage von Weingärten ülx'rgegaugen, so dafs der Kat da- 
gegen mit einem kategorischen Verbote Front machen mufste. 
Und selbst damit erreichte er nichts''. 

Freilich wurde der Grundstftekserwerb for neu Zuziehende 
immer^ schwieriger. Denn der (irund" und~ Boden stieg von 
Jahr zu Jahr im Werte*. Dennoch tut man gut, bis zur 
Mitte des Reformationszeitalters in vielen Frankfurter Bürgern 
kleine Landwirte zu sehen. Eine ziemlich groi'se Zahl der 

' Hothc. Steuer a. a. O. T<i! II u, III. 

* „Kobtliche'' GegenttUade wurduu von Meäbe zu Meüse deponiert iu 
BOrgerhlnsern. So finden sicli s. B. in einem Inventar eines Marbniven 

II. .1. viel goldene Ringe, Ketten u. Kleinodien, Paternoster, krochen, 1 Glas 
mit „bicäem" (21 Lot), Item zwei Ale Kune wurtzla In eynem papi er. 

f goldene |(ewebte Schnur, venedisch Seidenselinnr, Goldstringe, Item III 
edeln nut welschen nosi ze schalen Inwendig versnitten, Item III! busze 
wisz phahen tedem nff die hude zu setzen, Item evn ledlin mit messen 
kalendern, Item 1 tefelin mit eyner gesnitzten paüsion, Item 1 ledlin mit 
vil briefelio dar Inn granate doselin vnd Cristelin von muncherley färben 
ist ebcnthuer. Inventarverzeichnis 1497 Siegfried Dernbach. 

* Gesetzbuch Iii, toi. 61 b. Bothe, Steuer a. a. O. TeU IK 

* Botbe, Steuer a. a. 0. Beü HI, 5w 
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Bürger hat auch der Urproduktion sich ganz gewidmet. 
Weisen doch noch die Masterrollen von 1380 und 1589 nicht 
^völliger als 170 Hecker und 53 Gärtner unter 1814 ihrem 
Berufe nach bekannten Hürgern auf. 

Aurh viele Hofleute fanden ihren Unterhalt auf den 
zahlreicluMi Wirts.'haftshofen der Patrizier, die nuiiientlich in 
der ^uui5tadt und aul'scilialb der Stadtmauer lagen. Die 
angesehenen Familien beschränkten sich immer mehr darauf, 
ihre Güter bestellen zu lassen. Als die Handels wege nach 
dem Westen verlegt worden waren und die italienischen Ge- 
schäfte allmählich matter wurden, hatten sich die meisten 
Geschlechter f,Mnz vom Handel zurückgezogen. Bald kam 
ihnen die kaufniännisclie Tätigkeit, und mochte sie noch so 
grolszügig sein, nicht mehr standesgemäfs vor. Immer mehr 
bildeten sie sich zu Reutnern aus, die von den Bewirtsehaftem 
ihrer oft Tiele Hunderte von Morgen betragenden Lftnder^en 
die jilhrlicheu Pachten einzogen, auch von den auf Liegen- 
schaften auf Wiederkauf geliehenen Kapitalien die „Pension" 
empfingen, ferner wohl eine lO^'oigi^ Leibrente von Geldern, 
die sie der Stadt vorgestreckt hatten. Kiu Ausnutzen des 
Kai»itiils durch Finanzoperationen und Beteiligung an er- 
giebigen Haudelsuuternehmungeu, zu denen sie die günstigste 
Gelegenheit gehabt hätten, wurde von ihnen nicht geliebt 
Das Leben eines Grofsgrundbesitzers, der doch auch die Ge- 
nüsse der Stadt, wie sie in Frankfurt die beiden Messen in 
ganz besonderem Mafse brachten, nicht zu entbehren brauchte, 
das war das Ideal der damaligen Reichen. 

So bot Frankfurt in der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts 
kein Bild kühnen Strebens und lebendigen Fortschritts dar. 
Trage und spftrlich schlich der Flurs des Lebens, wenn man 
absieht von dem Auffluten zur Mefbzeit, in engem Rinnsal dahin. 

Doch dies Idyll war zu Ende, als die Niederländer ihre 
Arbeitsform, die auf dem Prinzipe des freien Wettbewerbs 
beruhte, in der stillen Stadt einbürgerten. 1554 waren sie 
zuerst im städtischen Betriebe aufgetaucht, und schon 1557 
ist unter der gemeinen Bürgerschaft „vil clagens vud mur- 
melns** über sie, „das Sy alle Dinge vf dem marck vertewem 
vnd In den ZQnfften vil vnriehtigkeiten einfttren"'. 1571 ist 
wieder „die tägliche Klage", dafs der arme, geringe Haufe 
der Einheimischen „kaum Bleiben und Raum" habe vor den 
vielen Fremden. Zählungen der zugewanderten „Welschen" 
wurden von dem besorgten Rate vorgenommen: sie zeigten, 
dal's in der Tat das fremde £lemeat iu stetem Zuuehmeu 
begriffen war^. 



* Beil. nr. 18. 

* Bothe, Steuer a. a. 0. Teil II u. III. 
« BeiL nr. 16. 
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IJikI mit diesem Hereiufluten der „Nationen" war auch 
in dem wirtsehafiliclieu Charakter der Bevölkerung ein 
eigenartiger Wandel vor sich gegangen. Darüber belehrt uns 
ein Vergleich der Bevölkerungsfibersichten von 1542 und 
1586/89 ^ In letzterer, den MusterbQchern , in denen alle 
männlichen Bürger in Rotten aufgeführt sind, tritt der ein- 
heimische Handelsstand in dominierender Weise auf. Und 
immer weiter geht die Entwicklung auf dieser Hahn, so dafs 
die Messen nun nicht mehr das einzip;(> Arbeitsfeld des Handels 
bleiben, sondern das ganze Jahr hindurch geschäftliche Ab-r 
Schlüsse gezeitigt und erledigt werden. Nach allen Richtungen 
liefen die GesenRftsverbinduiigen der niederländischen Grot^ 
kanfleute, die Frankfurt, die Metropole, in kluger Würdigung 
seiner Lage und seiner Stellung im kaufmännischen Leben, 
zum Ausgangspunkt ihrer Unternehmungen geniaclit hatten, 
eines Mahieu , Unland, Overbeck u. a. In Kui)fer und 
Spezerei, vor allem aber in Tuch und Seide, schlössen sie 
grol'se Geschäfte ab. Aber nicht nur der Warenhandel, 
sondern aueh das Geldgeschäft, das Bankwesen, hat in jenen ^ 
letzten Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts in Frankfurt Wurzel , 
geschlagen. So kennen wir Johann von Bodecks weitreichende ) 
Transaktionen aus einem erhaltenen Geschriftsbuche. In einer 
Messe hat er allein im Depositoverkehr iiielir Geld an GroTs- 
kaul leute geliehen, als die Jahreseinnahwe der Stadt Frank- 
furt betrugt 

Aber neben dem Handel war auch die Groltindastrie 
emporgewachsen und fohlte sich auf dem eroberten Gebiete 
sehr stark und sicher. Vor allem waren die Edelgewerbe 

von den Welschen aus der Heimat eingebürgert worden. 

Und unter diesen wiederum nahnj die Textilbranche eine 
bevorzugte Stellung ein. Besonders Seideiifahrikate wurden 
in grofsen Mengen hergestellt. Da die Posamenteriewaren 
Frankfurts weithin Abnehmer fanden, wuchs diese Luxus- 
industrie von Jahr zu Jahr. Die Musterrollen von 1586/89 
weisen denn auch unter 1814 ihrem Beruf nach bekannten 
Bürgern ober 200 auf, die sich dem Schnfirmachen widmeten. 
Hierzu mufs man die zahlreichen Ansässigen rechnen, die nicht 
das Btir^'errecht hatten, sei es, dafs sie als Beisassen ein- 
geschrieben waren, sei es, dafs sie als Fremde sich nii der- 
gelassen hatten. Denn das Prinzip, niemand innerhalb der 
Mauern dauernd zu dulden, der nicht aueh die borgerlichen 
Prilchten auf sich nahm, war durch den Zwang der Umstände 
durchbrochen worden. Die Industrien brauchten viel mehr 
Arbeiter, als in den Btirgerverband Aufnahme finden konnten, 
wollte man nicht gar zu Bedürftige in dem bevorzugten 

» Heil. III-. 17 u. 18. 

* Ehren bei g, l^as Zeitalter der Fugger. 1896. 1,269. II, 242fi. 
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Kreise zalassen. So waren flchon genug Arme unter den 
Neubttrgem. Denn vergebens hatte der Rat 1583 beschlossen, 
nur solchen das Bargerrecht zu verleihen, die 100 G Ver- 
mögen besafsen und davon 50 G in liegendem Besitz an- 
legten ^ Zehn .Tahr spitter niufstc er sich schon mit 50 G 
im ganzen begnügen. Und auch das wai- noch zu viel. Der 
Rat liefs daher, um vor einer Überlastung des Almosenkasteus 
sicher zu sein, andere Bürger sich für den zugezogenen 
Armen auf 4—6 Jahre verbürgen. 

Selbst auf den Dörfern hatten sich vii le Fremdlinge 
niedergesetzt, weil sie da den städtischen Akzisen aus dem 
Wege gingen ^ Man wird nicht mit Unrecht von einer 
Hypertrophie der industriellen Seite des Wirtschaftskorpeis 
reden können. Die landwiitscliaftliche dagegen verkümmerte 
immer mehr. Denn mau laud bei der regen 2sachlrage nach 
Arbeitskräften in der Industrie und bei den infolgedessen 
hochgestiegenen Löhnen nicht mehr hinreichend viel Hände 
zur Bestellung der Felder, wie schon früh geklagt wird'. 

Für den Frankfurter Eingesessenen war das Empor- 
wachsen des Handels und der Industrie und der demzufolge 
lebhafter einsetzende Zuzug fremder Elemente auf die Dauer 
wenig segensreich. Namentlich die welschen Nichtbürger 
hatten einen grofsen Vorsprung vor den deutschen Bürgern, 
da sie nicht die städtischen Lasten zu tragen brauchten« 
Besonders pfuschten viele welsche Seidenarbeiter ins Hand- 
werk, indem sie, die „frey vnd vnuerpflicht" waren, sich in 
„"Winkeln" niederliefsen und dort auf eigene Faust in 
„Kammern vnd Gemäch" arbeiteten. Es war die „entliehe 
Verderbung der teutschen Bürgerschaft" zu l)efürchten. Wenn 
dann die Welschen zu Wohlstand gekommen waren, zogen 
sie häutig von dannen. Um das zu verhüten , richtete der 
Rat eine Abzugssteuer, den 10. ein, um wenigstens einen 
Teil des in Frankfurt errungenen Gewinns der Stadt zu er- 
halten. Aufserdem suchte man die grofsen Kapitalien der 
Zukömmlinge dem Stadtsäckel mitzhar zu machen. So wurde 
'/a^/o Accis von den fremden Faktoreien genommen. Auch 
die Einrichtung eines neuen Kaufhauses brachte dem Stadt- 
säckel einen schönen Vorteil. Aber die deutsche Bürger- 
sdutft geriet teils immer mehr in Abhängigkeit von den 
Fremden, teils wurde sie durch die gewandten Geschäftsleute 
ganz beiseite gedrängt und überflügelt. Jene hatten weit 
bessere Geschäftsverbindungen, und ihrem kapitalistischen 
Wirtschaftsl)etriebe konnten nur wenige Deutsche folgen. 
Was half es, wenn jene Handel und Gewerbe von verschiedenen 



• Ugb. C 57. 1598. 14. Anj. Hw. II, 62, 41«. 

• Ugb. C 57. lect 1579, 12. Febr. Hw. II, 62, 2 u.8/4; 1586: ib. 19. 
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Orten „zu mercklichem nutzen vund vortbeil dieszer ganzer 
Löblichen Reych Stadtt alhic transferirt" hatten, und wenn 
doch die deutsche Bevölkerung dadurch in ihrem Wohlstande 
zurückging, weil sie in den klugen „Praktiken'' der Fremd- 
linge unerfahren waren? 

Insbesondere macht sich dieser Obelstand in einigen 
Handwerken bemerkbar. 

Es wurde vielfach von den Niederländern auf Lager 
gearbeitet, obgleich doch die betreffenden Waren ..kein 
Kaufmannsgut" waren. So geht die Khige der Schulimacher 
dahin, dal's niederländische Schuhmacher aus Hanau und 
Franken tal grofse Fässer voll Schuhe hereinbrächten^ und 
sie auf den besten Verkaufspifttzen auslegten. Dadurch ge- 
rieten viele „in Abgang* ihrer Nahrung. Damit sind ja nun 
auswärtige Konkurrenten beanstandet, namentlich solche, die 
das Handwerk selbst nicht verstanden und durch ihren Vor- 
kauf und Mouopoliuni , wie die pinheiniischen Schuhmacher 
behaupteten, eine Teuerung verursachten^, während es sich 
in Wirklichkeit um eine nach zanftischen Begriffen unlautere, 
die Preise drückende Konkurrenz handelte. Verschärft wurde 
der Streit durch die einschränkende Bestimmung, dafs die 
einheimischen Schuhmacher keine Arbeit aufkaufen durften, 
die anfsorhalb der Stadt gemacht worden war*. Aber auch 
die einheimischen Welschen vertraten «las neue Arbeitsprinzip. 
Sie lic'lsen ihre (leseilen „ufs Stückwerk" arbeiten, auf Akkord, 
zahlten ihnen nicht einen Wochenlohu mit Darreichung der 
Kost^ So konnten sie, wenn sie wollten, sieh einen Vorrat 
arbeiten lassen und dann feiern, wenn die Nachfrage nachliefs* 
So sparten sie an Löhnen, während der deutsche Handwerker 
seine Gesellen in Kost und Lohn behalten mufste, selbst wenn 
die Aufträge geringer wurden. 

Auch bei dem Schneiderhandwerke hatte sich die Sitte 
herausgebildet, dafs auf feilen Kauf gearbeitet werden durfte, 
wenn ein Meister nicht genug Kundschaft hatte Auch hier 
klagen die Deutschen, daß die Welschen sie flbervorteilten, 
Jhren Finanz und eigenen Kutzen" suchten*. Den nieder- 
ländisclien Schneidern war eine Zeit lang gestattet worden, 
statt der Kost, die sonst wöchentlich zu den 5 albus — in 
Wochenlohu den Gesellen gereicht werden mafste, ein Gewisses 



' I gb. C S4 Kk im Ugb. C 84 Ji nr. Ii. 1596. lOOS. Ugb. C d4 

L m-. 1. 1613. 

• Ugb. C 34 L. nr. 1. 161». nr. 2. 1614. 

« ÜRb. C 'M Vv nr. 5. 

* Ugb. C 34 L. nr. 8. 1006. 

• L'gb. C 3.'i A. Schnt'itli'ronlniing 1588. iliii tVn so nur ieineue 
Hosen, leinene Strümpfe, wollene llenulcn und llamlsrhuhe gefertigt 
werden. Auch Unziinttige diirfcn so arbeiten, docli uliiif (iesinde. 

* Ugb. C 33 8. 1617: jahrelang hätten sie darunter gelitten. 
Botke, Beiträge. 6 
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zu geben, weil es „bei ihrer Nation nicht Brauch sei, dafs 
der Knecht, der ein neu Kleid bringe, etwas erhalte", w&hrend 
die Deutsehen Trinkgeld zu geben pflegten. Auch seien die 

Welschen anders als die Deutschen. Sie nfihmen öfters 
wochenlang nichts Warmes zu sich, ilfsen nur Brot, Butter 
und Kilse. Man wtiiij^chte daher, dafs ihnen wieder wie vor 
3Ö Jahren gestattet werde, mit den Kneclitin um die Kost 
zu „tedigen und zu handeln". Es sei auch bei anderen 
Handwerken freigestellt, ob mau Kost oder Entgelt gebeu 
wolle K Die Deutschen verwahren sich dagegen. Auch bei den 
Welschen werde Trinkgeld gegeben. Meist aber „strickten* es 
die M<Mstpr den Knechten „ab% indem sie durch ihre Mftgde und 
Kinder die Kleider überbringen liofson. Teils seien auch die 
welsclien Kneclite ,.zu steif* und dünkten sich „zu cut dnzu". 
Kein einzi^'er welscher Geselle würde mit der Speise zufrieden 
sein, die die Deutschen bei ilmeu erhielten. jS'ur die Hoch- 
deutschen seien an die bescheidene Kost wohl gewohnt Aber 
das Herrenleben der welschen Gesellen verlocke die Deutschen. 
Sie möchten auch so frei sein wie jene, in der Stadt herum- 
spazieren, wenn die Arbeit gerinj^ sei. Dann käiiKMi jene vor 
die Werkstiitten der d« utschen Meister und reizten die (ie- 
selien auf. iMe l'nltotnialVigkeit der Arbeiter ist darum kein 
seltenes Thema in den damaligen Zunftakten. 1594 wird be- 
richtet, dafs die Schuhknechte abzögen, ohne den Meister zu 
bezahlen. Es wird darum das flbermäfsige Schuldenmachen 
und das t^ppige Leben verpdnt und unzeitiges Spazieren und 
Feiern in alle Weg verboten. Ein jeder solle aus der Stadt 
gejagt werden, der andere aus der Arlieit zum Feiern oder 
Zechen verleite-. Und in den Kevolutionstagen offenbart sich 
so reclit, welchem Geist die Handwerksgesellen ihr Ohr ge- 
liehen hatten. Sie halten unter lautem Geschrei nächtliche 
ZusammenkQnfte ab, trutzen, unterstehen sich, ehe es Zeit 
ist, aufzustehen und hinwegzuziehen. Damals gerade waren 
alle im Begriff, die Stadt zu verlassen 8. Einige wollten zwar 
gern arbeiten, durften es aber nicht, weil die anderen drohten, 
sie wurden den lür unehrlich erklären, der von ihnen weg- 
trete und aibeite. Die Meister klagen, sie mdrsten, da sie 
der Gesellen nicht entbehren konnten, „ihres Liedleins singen 
und ihnen gestatten, was sie wollten". Der Entschuldigung 
der Schubknechte sieht man denn auch auf den ersten Blick 
an, dafs sie beschönigen soll. Sie hätten den ganzen langen 
Tag, oft bis Mitternacht, auf ihrem Schemel krumm und ge- 
bt'ickt zu arbeiten. Da liütten sie des Abends zur llekreation 
frische Luft gesucht und die Gesundheit in acht genommen. 

» Ugb. C S: 1617. 
2 Ugb. C :u Cc. 

» Ugb. C 34 Ee. It»i3. 1. 30. Sept — Vgl. auch Ugb. C 34 Ji 
nr. 6. im 
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Sie h:\tten sicli auf der Gasse ergangen und f^jesuiif^en, nicht 
aber sich gezankt. Der Streit mit den Meistern sei daher 
grekommen, dafs einige ein paar Tage gefeiert hätten^. Als 
sie wieder h&tten arbeiten wollen, sei ihnen gekflndigt worden 
mit der Weisung: Wer nicht arbeiten wolle, dem stehe die 
Tür ofien. Das sei eine Ungerechtigkeit. Sie müfsten ^12 Jahr 
bei dein Meistor bleiben, dieser aber könne ihnen nach 
4 — G Wochen den Sack vor die TUr werfen. Sie seien Sklaven, 
aber keine Schuhknechte. Diese Unzufriedenheit, glaubten 
die deatschen Bttrger, sei durch die neuen welschen Sittra 
grofsgezogen. 

Ganz ausdrtlcklich richtet sich die Erbitterung der ZtUifte 
auch jrogen den Vorkauf. Niederlilndische SchuhHickcr und 
Cordovanbereiter kauften, so heifst die Klage, nioderlUndisches 
Sohlenleder auf, indem sie es den Zünften „abkaufen" und in 
kleinen Stücken ausschneiden -. Die Welschen trieben überhaupt 
die Preise in die HOhe*. Viel Felle wurden aueh auf diese 
Weise ausgeführt Die Loher von Vienne trugen in grofsen 
Massen die rohen Häute fort, ohne, wie sie dem Rate hatten 
geloben müssen, mindestens Vs als bereitetes Leder wieder- 
zubringen*. So waren die Händler den Zünftigen ein Dorn 
im Auge. Besonders wünschen letztere, dafs jeder Bürger 
verpriichtet sein solle, sich des Vorkaufs au Leder auf 
10 Meilen im Umkreise zu enthalten \ 

Wenn man die BQrgeraufnahmen des ersten Jahrzehnts 
im 17. Jahrhundert ins Auge fafst, wird man inne werden, 
dafs in manchen Handwerken eine grofse Überfüllung ein- 
getreten war, so dafs die Konkurrenz heftig entbrennen mufste''. 
Namentlich das Schneidergewerbe erhielt einen viel zu starken 
Zutlufs: in den Jahren IGOl — ItilO sind nicht weniger als 
72 NeubUrger aufgenommen, die das Schneiderhandwerk trieben. 
Wenn aueh die allgemeine Sterblichkeit in einigen Jahren 
stark gewesen ist , kann man doch nicht gut glauben , dafs 
gerade die Schneiderzunft in all diesen Jahren durch den 
Tod stark gelichtet worden sei, obgleich zugegeben werden 
muls, dafs durch das enge Zusammenwohnen der Zunft- 
verwandten und durch das hiuiHge Zusammenkommen bei 
den BÖrten"* eine Übertragung von ansteckenden Krank- 
heiten innerhalb ein und derselben Zunft leichter möglich 
war als auf Draufsenstehende. Auch mögen in den Tagen der 
Not gerade bei übersetzten Handwerken der Hungertyphus 



^ Vfrl. Schnciderordnung 1613: für jcilcii Tag. wo ein Goselle mft&lg 
geht, soll 1 s h vom Lohn abgezogeu werden. L'gb. ü D. 

* Uf?b. C 84 Ji nr. 4. \m, 
» Vflh. C ;U Ji nr. 5. 1582. 

* Ugb. U 34 Mm nr. 7. l&tö. 
» Lgb. C 34 L. nr. 1. 16ia 

* Beil. nr. 15«. 
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uud dergleichen durch >ialiruugssorgen liervorgerufeue Krauk- 
keiten um 80 mehr um sich gegriffen haben, so dafs dann 
der erhöhte Zuzug in bestimmten Gewerben einigermaßen 
erklftrlich wäre. Man wird aus den Toteiilistcn konstatieren 

können, ob dem so ist. Dafs aber ein Übeitlurs an Schneidern 
im dainali^'( n Frankfurt wirklich bestanden liat, dafür sprechen 
die Klagen des Handweiks selbst. VitMe waren gezwungen, für 
die Juden schlechtbezahite Arbeit zu liefern ^ Betrug doch auch 
1015 die Zahl der bürgerlichen Schneider unter 2136 Bürgern 
123', wfthrend 1552 nur 55 vorhanden gewesen waren*. 

Besonders kehrte die Not in den Kreisen der ZOnftler 
ein, als die Industrie in kritische Zeiten eintrat. 

Die Dejuession wurde mit hervorgerufen durch die Be- 
lastung des iSeidengewerbis mit Abgalien seitens des Kats. 

Gegen diese Lasten wandten sich die Schuürmacher schon 
früh*. In Wesel, Aachen, Touruay u. a. 0. werde un- 
besdiwert gearbeitet. Es sei ihnen daher unmöglich, mit 
diesen Städten zu konkurrieren. Man möge doch bedenken, 
dafs viele Arme in ihrem Dienste ihr Brot verdienten, die den 
Schaden hätten, wenn die Meister fallierten. 

Aber der Mai sah besonders auf die reichen iSeidenherren, 
deren Seidenhaudel -grois und stattlich" war". Diese zogen 
die Bürger von ihrem gelernten Handwerk und von der 
Feldarbeit ab; sie hatten ein Mtthlenwerk erfunden, das von 
einem Manne allein regiert werden konnte und doch so viel 
wie sonst 20 und mehr Personen ausrichtete. Und doch sei 
all dies „zu übeiHüssiger Pracht". Herrliche Kunstwerke 
an wunderbaren Geweben wurden damals zu Frankfurt ge- 
fertigt. Namentlich bei Festlichkeiten bot sich den erstaunten 
Augen der gafiendeu Menge prächtiges Seidenwerk mit bunten 
eingewebten Wap^n zur Schau. Jetzt konnten auch die 
Baldachine und seidenen Kissen, deren man zu den Krönungs- 
tagen bedurfte, an Ort und Stelle hergestellt werden*. Die 
Kunst brachte aber reichen Gewinn: dns bezeugte das prunk- 
volle Auftreten der niederländischen l'al)rikanten und Kauf- 
leute. Druui glaubte nnin von der Bestinimung nicht abgehen 
zu dürfen: von jedem l'fund Seide, das verarbeitet wurde, 

» S. o. S. 7:5. 

* ö. o. 62. i>i'U 40 Ziuiinerleutcn entbpraclieu 17 Neuaufnahmen, 
den T7 Metzgern 28, den 61 Schuhmai-heni freilich 87 und den 61 Bäckern 
34. T)nn li^rlinittlirli s< hoii)t in 10 .liilncn etwa die Hälfte »1er Zunft 
wegen des starken Absterbeub erbützt worileu z\x sein. Über die Über- 
setzung der Bftckermnft s. Ugb. C 44 Xx. 

• Bücher, I5ev. TUo. Met/gcr waren damals schon 52» Schmiede 62^ 
"Wollenweber 31 vertreteo, Backer freilich nur 36. 

♦ Ugb. C 57. 1578, 1. 12. Marz. IIw. II, 62, I. 1588, Augast: 
ib. 8; Sept.: ib. 10» u. >>. 

» Viih. (J 57. 1579, 1. 5. Febr. Hw. II, 62, 2. 

• VkI. Ub. 14C0 fol. 41 K Item III gülden vnib \L\ kubsen von 
Coln in die Ratstobin. 
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sollten s ^ erlegt weiden, aiifserdem von jeder Mühle 8 G. 
Von jedem Webstuhle iiher niiifste (i gezahlt werden. 

Bald geuügte aber diese Auflage dem Kate uicht mehr. 
Er schlug auf jeden Ballen Rohseide 4 G. Von seinem Vor- 
satze, die Seidenindustrie als milchende Kuh zu verwenden, 
liefs er sich auch durch den Hinweis der Passamentierer, ^80 
vor sich selbst arbeiten", nicht abbringen, dafs sie sich die 
Abgaben am „Maulfutter"" al)S|)aren müfsten. weil sie ^mit dem 
lieben Brodt zu ringen" hätten. Hesondeis scheinen die 
Messen ihnen arge Konkurrenz gemaclit zu haben, wo Aus- 
länder, die keine Akzise zu zahlen gehabt hatten, den Markt 
mit ihren Waren überschwemmten. Auch war die Seide von 
ihnen erst teuer zu erstehen. Die Italiener waren zunftehst 
noch darin die Lieferanten*. 

Der Rat niulste ja freilich auf der Hut sein. Wenn es 
ruchbar würde, dafs in Frankfurt Seidenmühle auf Seiden- 
mühle entstehe, würde viel armes Volk aus den Niederlanden, 
das sich dort nicht nftbren könne, hereinziehen. So lautet 
ein Gutachten'. Man habe davon schon genug. Ober 
500 Hausgesilsse Schnürmacher gebe es schon. Von diesen 
wurden viele Webstühle besetzt. 5 war dafür später das 
Maximum^, aber 158(3 waren es „fast zehnmal soviel" wie 
(ie:<ässe. Wenn man solche Schätzungen auch mit Vorsicht 
aufnehmen muls, wird mau das Vorhandensein einer regen 
Industrie zugeben müssen. Unleidliches Gerassel der MQhlen 
erfollte die Strafsen den ganzen Tag. Und doch hatten die 
Niederlftnder .es sich gegen Spanien, Frankreich und Köln 
herausgenommen". Man folgert, sie wQrden auch in Frank- 
furt .nicht gut tun". 

Die Arbeitgeber suchen, um die Lasten nicht allein zu 
tragen, den Lohn der (iesellen zu kürzen. Diese klagen es 
dem Kate^. Für 2 Pfund rassamenten erhielten sie 20 Batzen 
(= 280 4() wöchentlich, davon gingen ftkr Schlaf- und Licht- 
geld 8 Weifspfennige (= 64 4) »b. Nun sollten noch von 
jedem Pfund Arbeit 4 Weifspfennige abgezogen werden. Dann 
könnten sie sich von dem Uberbleibenden nicht alimentiereo, 
kleiden und in vorfallenden Schwachheiten untcriialten. Es 
wäre der Tagesverdienst dann etwa 22 ^ gewesen aulser dem 
Logis. Die Gesellen drohen abzuziehen. Denn sonst mursteu 
sie betteln gehen. £s wQrden aber viele alte erlebte Bürger 
ihre Nahrung verlieren, die sie an den Gesellen gehabt h&tten. 

Anders freiiich lautet die Darstdlung der Meister. Jene 
h&tten hier einen besseren Lohn als irgendwo; sie wollten nur 



» Ugb. C 57. ]m, 3. Sept. Hw. II, 62, 10 
» l gl). C Ö7. Hw. II, 62, 19. Ib. 15: 1584. 

» llgb. C 57 U. 1582. Ordonances pour les passementiers. (gedr.) 
liw. II, ö2, 20. 

* Ugb. G 57. L 1582, 2L Not. Hw. II, 62, 27. 
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frv'w Kost und Lager nebeu einem gewissen Wochenluhn haben. 
Da aber auf Stückwerk gearbeitet werde, sei es nicht üblich, 
den Unterhalt zu reichen. Ein HeilViger Geselle könne ganz 
gut 3 Pfund Pftssamenten anfertigen, aber die klageffihrenden 
seien „faule Arbeiter und gute BallschUiger", die tftglich vor 
dem Mainzer und Bockenheimer Tore ballschlagen, spazieren 
gehen, zechen und „sich die Haut volltun" wollten ^ 

Auch unter den Arbeitgebern seli>st lierrsclite öfters Zwist. 
So beschweren sich 1594 nicht weniger als l'yH „Piiirger. 
Kaufleute und Passamentierer" -, dafs die Zunftordnung niclit 
innegehalten werde, wonach yod den 10 Zunftmeistern nur 
2 aus den Verlegern und Kaufherren zu wählen seien, wahrend 
die übrigen aus den „Arbeitern oder Meistern** des Hand- 
werks stammen sollten. Jrtzt dagegen seien 7 Verleger dar- 
unter, die noch dazu z. t. ,,ni(ht drfs Ilandwergks" wären, 
Sie ordneten alles zum Schaden der Arl)eiter, Meister und 
übrigen Verleger, besetzten in den Häusern so viel Stühle, 
wie sie Lust hätten, „mit. frembdem Gesinde". Und die beste 
Arbeit, «daran ettwas zu verdienen* sei, zögen sie allein an 
si( Ii. Die armen Meister dagegen könnten von ihnen „kümmer- 
lichen die allergeringste Aibeit bekommen", vielmehr gäben 
jene sie lieber den Fremden, „so ausserhalb vtTm Laude 
wohnten"*. Und doch seien die Verleger nur Kauileute und 
sollten eigentlich gar keine Stühle haben. Vor allem aber 
möge der Rat darauf halten , dafs vor fremden hiesige Ar- 
beiter beschäftigt worden. Namentlich dieser neidische Blick 
auf die in den Dörfern angesessenen Konkurrenten wirft ein 
grelles Licht auf die damaligen Zustände. Wenn auch früher 
schon ninnfhe industriellen Betriebe aufs Land hinaus veilegt 
worden waren, so z. B. nach Hausen eine Harniscliiuühle, 
eine Walkmühle, eine Schleifmühle nebeu der Mahlmühle', 
eine starke Heranziehung der bäuerlichen Bevölkerung zu 
gewerblicher Tätigkeit war damit nicht verbanden gewesen^. 
Es waren das Einrichtungen, die die Stadt im Interesse der 
Gesamtheit für die Beteiligten getroffen hatte, ganz gemäfs 
dem genossenschaftlichen Charakter, den das Stadtwesen im 
Mittelalter an sich trug. Jetzt aber wurde das Land immer 
mehr von der städtischen Arbeitsweise erobert, wobei das 
Privatinteresse ausschlaggebend war. 

Die Entgegnung des Ausschusses'^ geht dahin, dal^ die 
Zunftmeister durch die Meister gewählt seien. Es gebe zwei 
Arten von Passamentierem. Die einen seien wegen ihres 
Unvermögens blofse Arbeiter und dienten um Lidlobn. Die 



« Ugb. C 57. 1. 1592, 30. JSov. Hw. ii, 62, 28. 
« Ugb. C 67. 27. Jnni. Hw. II, 62, 62. 

» Lgl). B 64 Zz/z (14)99. 

* Vgl. Gemeiner Plennig 1542: Dorfschaficn. (Bei Bedebüchern.) 

* Ugb. B 57. 1594, praes. l. Aug. Hw. II, 62, 64. 
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anderen kauften gegen bar oder Kredit etliche Charten Seide 
und verarbeiteten sie selbst oder mit Hilfe anderer Meister. 
Wenn diese Vermögenden durch die Arbeiter von der Wahl 
ausgeschlossen würden, werde eine grofse Verwirrung ein- 
treten, da die Ilorren dann den Knechten zu Füfsen fallen 
müfsten. Es sei wahr, dafs sie viele Arbeiten in ihren Häusern 
verrichten Helsen, aber nur deshalb, weil die, welche um 
Lohn arbeiteten, sich weigerten die schwierige Arbeit zu tun 
und nur geringe Arbeit, aber greisen Lohn wünschten. Manche 
säfseu lieber „beim kühlen Wein im Luder", als bei harter 
Arbeit auf ihren StQhlen. Die „Nachbarn* dagegen seien 
„tieifsig und treulich", auch manchem von ihnen mit naher 
Sippschaft verwandt. Eine Normierung der Stuhle sei nicht 
angebracht; es werde dem gemeinen Nutzen ein Merkliches 
abgelion, auch werde eine „treffliche l'nordnunf?" entstehen. 
Der lietrieb regle sich vou selbst. Er sei abhängig von dem 
Seidenhandel, der „nach Gelegenheit der Zeitläufe auf- und 
absteige". Dennoch wurde dekretiert, dafs niemand mehr als 
5 Stnble mit fremdem Gesinde besetzen dürfe bei 4 6. Strafe. 

Anfeer gegen die auswiii tige Konkurrenz, die billig liefern 
konnte, weil sie nicht mit Abgaben beschwert war, mufste sich 
das Handwerk gegen betrügerische Machenschaften verteidigen. 
Es wurde viel mit Zwirn gefälschte Waie geliefert, namentlich 
auf den Dörfern. Da sie auf den Messen verkauft wurde, 
konnte das Frankfurter Fabrikat leicht in Verruf kommen ^ 

£in Teil der Gesellen glaubt seinen Vorteil wahrnehmen 
zu müssen , indem er sich über das Überhandnehmen der 
Mädchenarbeit beklagt*. Es wurde denn auch l>eschlossen, dafs 
nur IJürgerstöchter und ihre nächsten Verwandten zugelassen 
sein sollten. Denn bei den Passanientierern war es schon 
lange Brauch gewesen, aufser den fremden (lesellen die eigene 
Familie zur Mitarbeit heranzuziehen. Auch gegen die vielen 
Lehrjungen wandten sich die Gesellen, die von der Gasse 
aufgerafft würden. Kein Gesell habe künftig die Sicherheit, dafs 
er mit seiner Kunst Brot finde. Beim Fortjsnge vieler reicher 
Verleger wurde dann die Arbeit sehr verringert und aufserdem 
die vorhandene schlechter bezahlt. Denn die Ausgewanderten 
brauchten keine Ak/ix* mehr zu zahlen und konnten zu 
Meiszeiten billiger als die einheimischen Verleger verkaufen^. 
Alle Last ruhte natürlich nun auf den Arbeitern und Meistern. 

Übrigens ist damals auch anderw&rts ein Niedergang des 
Passamenteriegcwerbes zu verspüren, so dafs man mit einer 
Übers&ttigung des Marktes wird rechnen müssen. In Köln 



' l ub. C 57. 1595, 1. 1. April. Hw. II, 62, 44. Vgl Köln. Ugb. C 57. 
Hw. II, 62, 82. 1600. 

' Utrh C 57. 1586, 1. 18. Min. Uw. II» 62» 47. 1597, 1. 10. Nor. 
Hw. II, 62, 70/1. 

• Ugb. C 57. 1. 1606, 4 Aug.; L 27. Oct Hw. II, 68, 79/80. 
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suchte man es dureh Anriehtang neuer Rftder und MOhlen- 
spinnwerke wieder zu hebend Auch der von Hamburg aus 

vorgeschlagene ZusaiiiTiienschlurs der BundesstAdte wegen einer 
Verständi'TUiif? inbctreff der (lesellcn und Jungen wird damit 
zusuniiueMliiUifjen -. Wenn einer auff^eboten sei. solle er 
nirgends „auigeselzt/' werden. Es wurden dann sogenannte 
„Treibzettel" geschickt, wie es z. B. 1(309 von Nürnberg aus 
geschah. Frankfurt sandte das Verzeichnis der ,bteen Ge- 
sellen" an Frankental weiter. 

Von IGOl — 8 scheint das Handwerk infolge der ROckkehr 
mancher Verleger wieder leidlich floriert zu liaben*, wie denn 
ül)erhauj>t die Luxusindustrie wieder vorherrschend geworden 
war. wenn auch niclit in dem Mal'se wie in den UUer Jahren*. 
Namentlich Uiumantschneider und Goldschmiede siod unter 
den Neubttrgern ziemlich stark vertreten aufser den Passa- 
mentierem und Schnfirmachern, Gaffamachern, Hutstaffierem *. 
Aber doch fürchtet die Gesellenschaft wohl schon 1007 für 
ihren Verdienst. Denn vom Rate mufs dekretiert werden, dafs 
die Zahl der auf Webstühlen niedergesetzten Madchen zwei 
nicht tibersteigen dürfe". Und nach dem erneuten Auszuge 
der Calvinisten, seit KJOH, war es mit der Blüte bald vorbei. 
1610 klagt das Handwerk, dafs es „in den vielen nacheinander 
erwachsenden sehwinden Jahren** mit ihm Je Iflnger je böser* 
geworden sei. Der Lohn werde immer geringer. Viele hätten 
„nicht das lieb trucken brodt" damit verdient in diesen bösen 
Zeiten. Die Zunftmeister baten um Erlafs des Stulilgeldes, 
damit man die Schätzung und das Wachtgeld bezahlen könne, 
was ihnen aucli so nocli schwer genug fallen werde. Die 
Passamentierorduung ^ von 1G14 sucht denn auch jeden Kin- 
griff in die Zunft zu verhindern, damit keine Beeinträchtigung 
stattfinde. Kein Lehrjunge solle unter 13 Jahr*, kein Geselle 
unter 15—16 Jahr alt sein, Bestimmungen, die nicht aus 
Sozialhygionisrher Fürsorge getroffen wurden, etwa zur Be- 
seitigung der gesundheitsschädlichen Arbeit für Kinder, sondern 
zur Verringerung der Konkurrenz und zum Schutz der Würde 
des Handwerks. Der Geselle sollte 3 Monate nach der An- 
nahme hei dem Meister arbeiten, dann 14 Tage vorher 
kundigen. Ebenso sollte dies der Meister bei der Entlassung 
tun. Sonst muffte der Geselle Vg Jahr aus der Stadt ziehen, 

» ügb. C 57. 1599, 20. Dez. Hw. 11, 62, 44. 
> Ugb. G 57. 1599, 17. Mai. Hw. II, 62, 78. Auch von Lfibeek 
liegt die Ordnung vor. Frankental erbittet sieh die von Frankfurt. 

• Vgl. Beil. nr. 9. 

• Beil. nr. 16. 

• Beil. nr. 15 f. 

« Ud». C 57. r>. Mär/, 1607. IIw. II, 62, 56. 

' ügb. C 57. Hw. II, 02, 92. Vgl. Hw. II, 62, 25*: 1592. Bis 
dahin 10jährige genouimen. 

B In 3 (Lehijahre) geändert. 
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, der Meister aber •) Gulden Strafe zahlen. Jeder iMeister 

konnte soviel Seide kaufen, als er begehrte und zu zahlen 
vermochte. Kein Meister sollte für die Juden arbeiten oder sieH 
die Arbeit lehren bei 20 Gulden Strafe. Wenn aber ein Jude / 
das Handwerk gelernt hatte, durfte er es nicht treiben oder I 
Seide zur Verarbeitung ausgeben bei 20 G. Strafe. Wer Ge- ( 
sinde durch Geschenke bestach, um es wn sich zu ziehen, 
mul'ste lU G Strafe fi^ewilrtig sein. Küultig sollte auch bei 
Strafe der Kuntiskation verl)i)ten sein, Seide an die auf den J 
Dürferu sitzenden Meister aus der Stadt auszufühien oder 
Passamenten von ihnen einzulassen. AufBer auf den Woehen- 
f markten durfte kein ausl&ndischer Christ und kein in- 
oder auslftndischer Jude mit Seiden- oder Passamentenarbeit 
handeln oder in der Stadt und der Judengasse hausieren ;iehen. 
Die Strafe war: Konfiskation und Geldstrafe, teils an den 
Rat, teils an die Zunft. Der Anbringer erliielt ein frei Gelag. 

Das waren aber ralliativmittelchen, mit denen mau den 
kranken Organismus nicht heilen konnte. 

Auch in der von der Seidenindustrie abhängigen Färberei 
ging es mit Riesenschritten bergab. Eine Übersicht aus dem 
Jahre 1502 weist nicht weniger als 09 Färbkessel auf^ Die 
Fische im Main waren in ihrer Existenz bedroht, so dafs 
angeordnet werden niufste, dals die Farl)wasser in Senkgruben 
gesammelt werden sollten. Nicht weniger als 42 unter den 
1814 bekannten bürgerlichen Berufen aus den Jahren 1586 
und 1589 gehiVren der Fftrberei an*. Und zwar kam es vor, 
dafs ein Meister 5 --6 Gesellen hattet Jetzt aber fingen 
auch hier die Wasser des Hochbetriebes an sich zu verlaufen. 

Von den Tripp- und Grobgrünfärbern sind von Ostern 
bis Herbst lOOÜ 2«i0:{;i. von Herbst bis Ostern l(iU7 

18327 Stück Tuch gefärbt worden, von Ostern bis Herbst 
1607 18148>/i Stack, von da an bis Ostern 1608 nur 13364, 
von Ostern bis Herbst 1608 14557, von da an bis Ostern 1609 
12702; von Herbst 1609 bis 0.<tern 1610 sind es nur noch 
9803, von Herbst 1610 bis Ostern 1011 noch 8026, von Herbst 
1611 bis Ostern ICTi 7141 , 1615 von Ostern bis Herbst nur 
f 4807, Herbst KH5 bis Ostern 1616 5643, Ostern bis Herbst 
1616 5539, Herbst 1616 bis Ostern 1617 55ü5. Vom 1. Nov. 
1619 bis 18. Juli 1620 wurden nur noch 3650, vom Herbst 
1621 bis Osteru 1622 gar nur noch 2034 Stfick gefilrbt\ 



> ügb. C SO A 1. Dftitiiiter Robert de KouÜIe sm Robmaritt Im 

roten Haus, Wilhelm Ostorrodt in der Fahrsasse neben der Mftisbrückc. 
Einer arbeitete ein ^eitel Leinen/euK", besonders firbte er „das geBprengte 
Zeug, so man den Kindern ankleidet. 

•Beil. nr. 18. Ugb C 46. 1612: Klage der Fischer aber die 
schwarze Farbe, die dorc h den WoUgraben in den Main flob. 

• 1592. ügb. D ly. 

* Ugb. D 19 A. Vgl. Rb. k StQck 4 4. 
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Ein Teil der Einwolmerschaft FraBkfnrts sah das Zuroek- 
gehen der ludustrio nicht uDgern, abgesehen natfirlii^ von 
denen, die seihst hei ihr in Brot standen. 

Dafs die ührigeii Ziuifte. die (ieutsclicn Bürjjrer, seilest 
wenn sie unter der Konkurrcii/ der Welschen nicht zu leiden 
hatten, dennoch keine begeisterten Anhänger der neuen 
Strömung waren, hängt mit anderen Umständen zusammen. 
Das Leben in der Stadt war durch die Menschenansammlung 
sehr verteuert. Denn die vielen Armen unter den Schnflr- 
machern waren doch Mitverhraucher nn dem Vorrat von 
Viktualien. Darum stietz der Preis derselhen fortwährend. 
Denselhen Groll, den der Bürger den vielen lUnvohnern der 
Judengusse gegeutll)er hegte, gofs er über die Welschen aus: 
sie waren wie jene Konkurrenten im Handwerk und Yerteurer 
des Lebens. 

Durch die Taxordnungen war ja freilich eine Zeitlang 
jedem willkürlichen Preisaufschlapje ein Ix'io^'cl vorjiopchoben. 
Aher solange nicht die notwendig gewordene Kihohung ein- 
geführt worden war, litten die Lieferanten; war dann die 
Steigerung erfolgt, klagten die Konsuuienteu. 

Wenn man die Preisentwicklung ins Auge fafst, wird 
man einer ganz bedeutenden, anhaltenden und sich ständig 
Steigemden Teuerung ' um die Wende des 16. Jahrhunderts 
begegnen. 

Besonders die Fleisch- , Fisch- und Kornpreise müssen 
einer kurzen Erörterung unterzogen werden, um die schwierigen 
Verhältnisse am Beginn des 17. Jahrhunderts charakterisieren 
zu können. 

Noch in der Mitte des 16. Jahrhunderts war das Fleisch 
nicht viel teurer gewesen als zu Beginn des 15. Denn 
wilhrend damals das gute Ochsentleisch 4 — 4V2 h gegolten 
hatte, war 15;i3 und ir)41 der Preis erst 5 — ü h gewesen. 
1559 (1 — 7 h. Ein ganz anderes Bild hietet sich uns am Ende 
des Jahrhunderts dar. W^ir sehen da Zustände gezeitigt, wie 
sie nicht nur durch das Verbot, finniges Fleisch zu verkaufen ^, 
hervorgerufen werden konnten. 

?51)5 supplizieren die Metzger*: Da taglich alle Viktualien 
im Preise stiegen, möge man ihnen gestatten, Rindfleisch an 
Reufsen und gemästeten Landochsen samt Kopf, darunter 
gehauen, fUr 10 4 ^^^^ Pfund, gutes KuhHeiscb für 9, das 

« Bothe, Steuer a. a. 0. Teil III. 

■ \Vip man sich früher zu sanitiiien Mafhregeln in der Jlrnalinings- 
frage stellte, das müge toigendes Beispiel charakterisieren: Ges. ß» 
fol. 41^. Auch sollen die Mecieler das fynnechte Heisch uszwendig den 
re< litf'ii tleischschirren an dem wege gein dem lieil<reii ^'oiste feile han vnd 
nit vnder den rechten schirren wer das uherlure I>er verlaset zu iglicber 
/yt XII Schillinge hll zu pene vnd sollen das selbe fleisch von stont asz 
den rechten schirren dragen. (1& Jahrh.) 

• Ugb. C 45 E ). 
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geringste für 8 ^ zu verkaufen. „Lebendiger'* Viehkauf und 

Vieliliandel sei ihnen verboten. Das sei der jj^emeinen Stadt 
hoclisohildlich. Pls werde Teuerung und Man^'ol an Fleisch 
eintreti'n. In dieser Stadt seien wenige, „so zum Vieliliandel 
Lust tragen". So würden deuu die, welche lebendes Vieh 
berbrftchten, mit den Juden unter einer Decke liegen, dasselbe 
«tbersilbem vnd zum bOehsten ersteigern*. Diese bfttten die 
besten Ochsen, die herjiekommen seien, „ausgeklaubet, über- 
teuert" und dann das Fleisch oft viel IkiIhm' als in der Schirn 
ge^^eben zu werden ptie^ze, .jVerpartiert", Fast alh^ Kälber 
in und um die ^tadt hiUten sie „bestellet, ufgokautt und er- 
steigert". Sie hätten sieh beim Verbrauch meiir als andere 
Leute der Kftlber, Milcb und Butter des Viebs und des 
Weidegangs dieser Stadt zu erfreuen. Der Rat möge dafür 
sorgen, dafe beim Kauf den Bürgern der Vortritt gewährt 
werde. Namentlich sollton die Juden den Aufkauf in oder 
1 Meile um die Stadt herum meiden. Die AlmcMiten seien zum 
grol'sen Teil .laus-ietan". Daher sei an Weiden grofser Mangel. 

lOOl erklären die Metzger, dal's in allen Landen seit 
einigen Jahren im Viehhandel schwere Teuerung sei. Die 
Waldmast sei auch dies Jahr fehlgeschlagen. Viele Herr- 
schaften hätten verboten, Vieh aus dem Lande zu verkaufen. 
Drum könnten sie Ochsen- und Hammelfleisch nur zu 12, 
Schweinefleisch nur zu 14 ^ verkaufen. Kalb-, Stier- und 
„Gellknb"t1eis('h bitten sie auf 10 4, V4 Sauglamm auf 5, 
*u Weidlamni auf (3 s zu setzen. 

1602 mufsten die Hammel mit Hafer und Erbsen durch 
den Winter „schwerlich gemftstet^ werden. Die Juden nahmen 
schon vor den Pforten aus den Ochsen die besten heraus, 
während sie, die Metzger, dann die mageren ebenso teuer 
bezahlen maisten. Sie liitten, die Juden anzuhalten, dafs sie 
erst kauften, wenn die Ochsen 1 — 2 Tage hier gestanden 
hätten. Auch begeliren sie, dafs Haninieltleisch auf M albus 
= 24 statt, wie bisher, 21 aufgeschlagen werde. lüU9 
ist das Ochsenfleisch schon auf 14 4 gestiegen. Doch damit 
nicht genug. 

1613 berichtet das Flandwerk, dafs die Ochsen aus weit 
entlegenen Orten geholt werden müfsten. In den Städten, die 
den Herkunftsorten weit naher lägen, wie Leipzig, Erfurt. 
Nürnberg, Bamberg, Würzburg und in den benachl)arten 
Städten, wie Aschatlenburg, Mainz, Oppenheim, Wurms koste 
das Rind- und Hammelfleisch 1 guten Batzen (= 16 4)- 
Drum möge man ihnen diesen Preis, der für Ochsenfleiscb 
schon Geltung hatte, auch für Weidhftmmel und gutes Stern- 
fleisch gestatten, da in allen anderen Handlungen und Hand- 
werken eine grofse Steigerung erfolgt sei. 

Und 1«)15 bitten die Metzger das finnige SchweineHeisch 
„um einen Itilligen verkaufen zu dürfen. Sie kauften ja 
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doch (He finiiiij»*ii Scliweine uicht mit NOrsatz. sondern von 
ohogefähr. Aul der Zunge seien die Tiere oft scUüu und 
hernach im Leibe finnig. 

Demnach war ein grofser Aufschlag des Fleisches zu 
verspüren. 1541 hatte noch ein Pfund OchsenHeisch durch- 
schnittlich 0,:)o(i, 1559 noch 0,(317 Gramm Feinsili>er gegolten ; 
l(in<.» (lagegeu stand es auf ]:M'd Gramm. Auch alles Übrige 
war sehr im Treiso gestiegen. 

So die Fischet 1003 galt 1 Tfuud Karpfen 3 albus 
(pfundige) ; die weniger schwer waren, 2 s das Pfund. Hechte 
kosteten 3, Forellen 6 Batzen. Kleine Weifs- und Speisefische 
galten 12 das Pfund. Diese neue Ordnung entsprach 
aber nicht dem Preisstantie. Dem zu ihrer Durchführung 
eingericliteten Fisclunarkte blieben die fremden Fischer fern, 
die friiiier Frankfurt geradezu überlaufen hatten. Sie brachten 
ihre Ware jetzt den Welschen nach Hanau. 

1C07 bestätigt der Viztumb von Mainz die Steigerung, 
die durch den Handkauf hervorgerufen sei. Das gereiche 
dem allgemeinen Wesen zum höchsten Nachteil. Die Frank- 
furter Fischer bitten, wenigstens statt der 3 Meilen, innerhalb 
deren sie keine Fische kaufen dürften, zu setzen 1 Meile. 
Denn sonst gingen alle Fin he nach Hanau und Mainz. Die 
Ta.xe war damals: Karpfen l'/s Pfund und darüber 2 Batzen, 
pfundig und darunter 3 albus, Hecht 7 albus, Forellen 

10 Batzen, kleine Speisefische 12 z^, 

1014 hatten die Fischer gemeinsam bei Bamberg einige 
Zentner Fische gekauft in der Hofi'uung, Geld bei Frankfurter 
Handelsleuten leiben zu können. Aber es sei schwer Geld 
zu bekommen während des Unwesens. Im Frankenlande sei 
nur Heichsmünze gang und gäbig, in Frankfurt könnten sie 
aber keine aufbringen. Drum bitten sie um 1400 G aus der 
Rechnei. 

1615 war die Taxe schon wieder erhöht ÜberpfQndige 
Karpfen galten 4, unterpfundige 3 albus (24 — 32 4^)- Dennoch 
glaubten die Fischer sich damit nicht zufriedengeben zu 
können. Sie niüfsttMi den Zentner, kleine und grofse. für 

11 G Keichsniünze, also ä Pfund 23"'4 4). kaufen. Aulserdem 
gehe viel auf die Zehrung, den Fuhrlolm u. a. Der Weg sei 
5 — 6 Meilen weit Die Mainzer Fischer kauften auch ihre 
Karpfen anderwärts; sie dürften aber dafür bei unterzwei- 
pfündigen 4 alb. 0 = 38 nehmen, bei tiberzweipftlDdigen 
dürften sie „überhaupt" verkaufen. Drum bitten sie die 
zwei Pfund und darunter wiegenden zu U Kr., die schwereren 
zu .") all), abgeben zu dürfen. Sie hätten die getrotTenen 
grol'seu Kilufe wieder rückgängig macheu müssen, uud es sei zu 
befürchten, dafs in der Messe keine Fische zu haben sein würden. 



> Ugb. C 46. Edikte I, nr. 61 u. 79. 
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Und wie mit dem Fleische und den Fischen war es aucli 
mit Backwaren sclilimm bestellt. Der Preis des Korns wie 
des Weizens, der zu Beginn des Jahrhunderts so niedrig ge- 
wesen war, dafs der Ackerbau nicht mehr rentabel erschien, 
war ins ungeheure gestiegen. Während noch 1544 das Achtel 
Korn Vis G. 154() I G 0 s. VS\ 2 G, 15«iii 1 G 20 s gegolten 
hatte, war der Preis 1G09 2*-*/8-3 G, IGlo iV'a— 3«'8 G, Kill 
4 G, lt)I2 bis 4 G 3 s. Arger noch war es beim Weizen. 
1542 galt er 1 G, ebenso lööo, l'ybS 1 G 8 s. 1577 war er 
auf 2Va 0 gestiegen, 1580 auf 3 G 8 s, 1593 galt er gleich- 
viel, 1605 3 G, 16U8 dVt O, aber 1612 5, ja 5V* G. Und 

^ dazu war die BAckerzunft „übersetast**. Es waren (iO darin. 

^ Und die Mehlwieger trieben „Finanzerei", indem sie das Mehl 

von fremden Müllern aufkauften und einen Tribut darauf- 
schlugen Aufserdem gingen die Dorfbiitker hausieren und 
blieben nicht bei ihren Ständen. Plötzlich setzten sie dann 
aus, und dann seien die einheimischen verantwortlich, wenn 
Brot mangle. Die Dörfler wollten dadurch den Preis steigern. 
Dann fielen sie wieder zuhauf in die Stadt'. Und die Hockerei 
der Bierschenken und Juden tat den Zünftigen grofsen Ab- 
bruch. Die Wirte kauften die kleinen Brötchen auf, für 
1 alb. 3. also 1 -^2'-' 4- Sie verkauften sie dann weiter 
für 4 4- Auch die Stärkemacher trieben die Preise, zahlten 
1 Ort eines Gulden (= G) mehr für den Weizen als er 
gelte, und nfthmen den besten Weizen weg^. Kein Wunder, 
wenn auch die Bftcker „aufzucken*, d. h. ihre Preise höher 
stellen. Müssen sie doch 1611 den Rat um Korn von den 
stAdtisrhen Kornspeichern angehen, da sie keins bekommen 
können*. Und dies wird ihnen nur gewährt, wenn sie es 
„mit grobem gelt" bezahlten, ein hartes Verlangen in einer 
Zeit, wo die grofsen Geldsurteu immer seltener und teurer 
wurden. Trotz der Verabreichung von 400 Achteln Korn 
seitens der Komherren ist bald wieder grorser Mangel an 
Brot*. Daher wird auf Stadtkosten „etwas in Commiss ge- 
backen". Und 1(512 geht die Klage, dafs Mangel an Weifs- 
brot sei. Man mufs den Preis noch höher legen, um Weizen 

^ zu bekommen". Auch die Dörfer leiden bitter Not. Die 

Dürkelweiler bitten den Rat, ihnen 14 Achtel von den Korn- 
böden billig herzugeben. Drum wird den Juden auferlegt, 
sich zum bevorstehenden Wahltage mit 2000 Achtel Koni 
gefafst zu halten^. Mufste man doch besorgen, dafs „bey 
solcher Theuening" beim Ankaufe von Koro und Hafer alles 

» Ugl. C 44 Xx 1600. 

« lj>b. C 44 Xx 1()14, 1. 9, Aug. — Y 1617. 

* l'pb. C 44 Aaa. 1613. 

* Hginb. 2. .Iiili. 

* Hgmb. 9. .hili; 1G12, 23. Juni; 1C18, 18. Jan., 10. Febr. 

« M\imh. 26. Mar/, 15. Okt. 

' Bgmb. 1612, 11. Febr., lö. Febr., 20. l ebr. 



Oigitized by Google 



— 94 — 



Oeld draufgehen werde ^. Drum wird hftafig das Verbot ein- 
geschärft, „Essenspeise" dürfe nicht in der Stadt, in den 

Strafsen and innerhalb 3 Meilen aufgekauft werden, damit keine 
Verteuerung durch .Vorkauf" hervorgerufen werde-. Eine der 
Forderungen der liiirgerschaft l>eiin Ausbruche der Unruhen 11)12 
ist denn auch die Anrichtuiig eines Koiiiniarkts. Dann könne 
jeder dort seineu Be<larf auch iu kleinen (Quanten decken, ohne 
dem ZwisehenbAndler den Gewinn geben zu müssen*, was ganz 
dem Gesichtspunkt entsprach, der in früheren Tagen die Wirt- 
schaftspolitik des Rates charakterisiert hat : der Bürger sollte 
seinen Bedarf an Lebensniitieln billig decken können, ohne 
dafs sie durch den „Fürkauf" im Preise gesteigert würden*. 

Wie hier sah <'S aber in allen Handwerken aus. Überall 
geht die Klage Uber da^ ungeheure Steigeu der Preise und 
über die Konkurrenz von Nichtbür^em*, besonders auch zur 
Zeit der Depression in der Industrie über das »Niederlassen 
von Stamplern" und „Störern***, beschäftigungslos gewordenen 
Industriearbeitern. Schwer empfand mau auch die Beschrankung 
der Nahrung durch das Monoi)olisieren einiger Zunftgennssen^ 

So suchten denn auch die Handwerker andere einträgliche 
Beschäftigungen neben ihrer eigentlichen Tätigkeit. Besonders 
im Weinhandel und durch den Weinschank ho£fte man den Ausfall 
zu decken. 1610 beschweren sich die deutschen Weinhändler 
und Weinschenken über die stark angewachsene Zahl ^. Nament- 
lich täten die Welschen, die auch sonst überall die Faktoreien 
und Commercien mii sich gerissen hätten, ihnen grofsen Ab- 
bruch. Dann seien aber auch alle Gassen voll Maien, weil 
nianclier Handwerker, der nur einige Ohme eigenes Gewächs 
auszuschenken habe, wochenlang zapfe, indem er sich den 
Wein am Main kaufe. Sie, die „das ihrige daran gewendet, 
dz sie die Statt vndtt bürgerschafit vflT allen fall ein gutte Zeitt 
mit wein vmbein billichen werth versehen" könnten, litten sehr 
darunter. Tn der Tat wurden IM) gefunden, die Wein zapften. 
Der Rat beschränkt die Anzahl auf r)5, von denen jeder stets 
12 Fuder Wein und 30 — 4U Achtel Korn auf Lager halten 
sollte. Nur Wohlhabende konnten das leisten. So wurde denn 
auch beschlossen, künftig nur solchen den Weinschank zu ge- 
statten, die 1500 G besafsen, und zwar nur Deutschen. 

' ligmb. 11. Fcb. 

^ Orth, Reichsmessen a. a. O. 285. 1594, 18. Juni; 1611, ISIS. 

* l)iariiini hi^toricuiii lßl7. 

* Vgl. die IJeil. or. 17 und 10, iol. 20. Bgmb. 1611, 22. u. i^. Aug. 
war schon die Einrichtung eine« Kornmarkts tn Rate aufgeregt. 

V>jh. (.' .Ii. 1614: licckcr. l'>ih. C .58. Bh 1618: Hellnlfute 
u. Karreuzieher. Orth, Keiclismessen a. a. 0. 494. Ugb. C öO HU 1615: 

« l'fzh. C .SO. Q nr. 9 lOU: (ioldschmiede. Ss 1614: .silberpreiae. 
ügb. C 'M. Qq nr. 3. 1602: Itendcr. C M Oo nr. 2. U'AVk 

» Vgh. C 37. H 1611: Üeiider. Ugb. D 19. U 1592: 1- urber. 

* Ugb. B 86 nr. 5. 
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Unter denen, die damals dieses Nebenerwerbs verlustig 
gingen, war auch der Kuchenbäcker Vincenz Fettmilch, der 
mit 100 G Vermögen namhaft gemacht wordeo ist. Erbitterung 
mufs natttrlich die Beteiligten ergriffen haben. Tjid so glaube 
ich hier vor allem den Grund für Fettmilcbs Ingrimm ^egen 
den Kat suchen zu müssen , aufserdem in der Abweisung 
seiner demütigen Bewerbung um den Soldnerdienst 

Auch in den Tagdülinerkreisen herrschte bittere Not. 
Waren doch die Lohne wegen des steten regen Angebots von 
Arbeitskraft bei weitem nicht dem Steigen der Preise gefolgt*. 
1547 hat ein Zimmermann arbeitstäglich 4,293 Gramm 
Feinsilber verdient, KJOO nur 4,253. In diesem Jahre stieg der 
Lohn dann freilich auf 8 s = 72 im Sommer, G s 54 4 
im Winter, = 5,413 gr FS. Aber den erhöhten Warenpreisen 
entsprach diese Auf!)esserung nit'bt. 

Die Aussiebt, sich ehrlich durchs Leben zu schlagen, 
war immer geringer geworden. Darum scheuten sieh die 
BOrgersöhne zu beiraten*. 

Und doch war das noch dieselbe Generation, die den 
Aufschwung der Industrie miterlebt und sich ein Geniefsen 
in vollen Zügen angewöhnt hatte. Namentlich der Wein war 
ja iu Strömen geflossen. Drum liattc auch die Zahl der 
Wirtshäuser bedeutend zugenommen '. Einem grofseu Teile 
der Bevölkerung erlaubten die guten LObne damals auch 
eine kräftige Fleischkost. Jetzt aber hatte sich die Sachlage 
verschoben. Die Gesundheit des Körpers kam offenbar jetzt 
bei einem grofsen Teile der Bürgerschaft zu kurz. Denn es 
ist unmöglich, dals liei den verhilltnismäfsig bescheidenen 
Löhnen und der Teuerung von Fleisch und Brot um die 
Wende des 10. zum 17. Jahrhundert mit dem übermärsigeu 
Trinken eine gehörige Versorgung mit nahrhafter Speise 
Schritt gehalten hat Schon um 1612 muft die Behauptung 
gQltig gewesen sein, die 1628 ein Ratsherr ausspricht, als es 
sich um die Auflage einer Steuer von 1 ^ auf jedes Pfund 

' Bgmb. 1606, 9. Sept. RatssuppHkationen ebenda: Er getraue sich 

den Dienst „mit der Ililff Gottes wnl zmiersehrn'-. Kr wolle sich „ge- 
horsamlich , treulich vnd vleifsig er/eigen vnd verhalteD"^. Sein Bruder 
Johann suppliziert 1611 um den Katsschreiberdienst. Hpr. 5. Not. 
2 Botli«'. Steuer a. a. O. Beil. III, 6»«. 

" Daher die profse Zahl Heiraten und BürgeraufnahuK-n von Bürger- 
söhnen, als der Ausbruch der Kevolution Aussicht auf Besserung der 
Lage machte. Beil. 12 o. 15». Getraute Paare 1606 210, 1607 245, 
160.S 193 (Versacnng des exenitium nli-jinnisi. 1609 196, 1610 177, 
1611 217 (aber bei 141 Bürgeraiit'nahnien waren nur 48 Bdrgersöhne, 
die durch Heirat einer BUrgerwitwe oder -tochter Bttrger worden, 
38 als fremd Aufgenommene), 16l2 daRr.r»Mi 22ö Heiraten, (ii. zwar waren 
von 151 zu Bürgern Angenommenen 6ö Bürgersöhne und nur 30 Fremde), 
1613 842 Hochzeiten (von 164 neuen BQrgem waren 70 BOrgersAhneK 

* r{e( hiK iprotokoll lo91 : es «r.ili in Frnnkfnrt 22, die ein Schild 
aushangen hatten, 3 ohne solches; in Sachsenhausen fanden sich 5. Die 
Namen sind «ngenhrt. 
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Fleisch handelt: der gemeine Mauii esse sehr wenig Fleisch 
Ich bin geneigt anzunehmen, dafs das deutsche Volk, — denu 
aDderwärts wird die Sachlage nicht viel besser gewesen sein, 
da die Teuerung eine allgemeine' und die Trinklust auch 
tlberal) verbreitet gewesen ist, — entkräftet und entnervt in 
den grofsen Krieg ging. 

Der Grund für die gleicliniiifsige Steigerung der Preise 
auf allen Gebieten, — aufser den genannten Waren kommt 
besonders noch die Verteuerung der Mieten ujid des Grundes 
und Bodens in Betracht, — ist aber nicht etwa hauptsächlich 
in der Verdichtung der Bevölkerung und der demzufolge ein- 
getn^t(>iieii Ki liOhung der Nachfrage zu suchen, auch nicht in < 
der durcli die Industrie hervorgerufenen Gonnfssucht. Ebenso- 
wenig ist Mifswachs oder ein ausnahmsweise starkes Nach- 
lassen des \ ielibestandes die Ursache gewesen. Vielmehr 
traf die grolste Schuld die furchtbare Geldverschlechterung, 
die seit der Mitte des 16. Jahrhunderts Platz gegriffen hatte *. 
Schon lange vor der eigentlichen Kipper- und Wipperzeit sah 
es im deutschen Mtinzwesen trostlos aus. Die groftartige 
Produktion der deutschen Silbergruben am Anfange und die 
gewaltige amerikanische Sill>oit'infuhr seit der Mitte des 
l'>. Jahrliunderts liatten die Preise in die Höhe getrieben. 
Aber erst dadurch, dafs gewissenlose Händler und Obrigkeiten 
sich die Ausfuhr der guten, groben Gold- und SilbermOnzen 
ins Ausland, namentlich in die Niederlande, zum Geschäft 
wählten und andererseits die gehaltvollen Sorten „brachen", 
in Tiegel warfen und in minderwertige Heller in ihren ^Heck- 
mtlnzeu" umwandelten, — erst hierdurch wurde das Leiden 
chronisch. Denn sonst hätte man beim Nachlassen der Er- 
trägnisse des deutschen Silberbergbaus am Ende des 1(3. Jahr- 
hunderts* ein allmähliches Sinken der Warenpreise verspttren 
müssen. So aber wurde bei dem immer geringer werdenden 
Gehalte der Scheidemünzen der relative Wert der Ware immer 
mehr gesteigert. Und doch l)esars die ärmere Btlrgerschaft 
nach ICtK) kaum etwa^ anderes als Pfennige, die man zu 
grofsen Paketen zusammenband, wenn eine grölsere Zaiilung 
zu leisten war. Die Unbemittelten litten unter der Pfennig- > 

' Ratsihlntjuiiirsprotokollc 1(528. 15. 

* Vgl. Ueiterich, Württembergisclie (jütreide* u. Weinpreise von 

ges. Staatswiss. 1858. 14, 471 ff. Lamp reckt. 

Die wirtsiiiaftsgesoliiilitliihen Studioii in Deutschland im .Tahrc 1884. 
Jahrb. für NatioiialOkooomie u. .Statistik. N. F. 11. 18ä5. 31311'. Keller, 
Zur Geschichte der Preisbewegung in Deutschland während der Jahre 
1466-1525. Ebenda 34. 1880. Wiebe, Zur Geschichte der Preisrevolution 
des 16. u. 17. Jahrhunderts, Staats- ti. sozialwissenschaftliche Beiträge. 
Ibüö. 11, 2. Hanauer, Ktiides ecoiiuuiii|UCS sur TAlsace ancienne et 
moderne I. 1876 II. 1878. 

' Rothe, Steuer a. a. (>. Teil III. 

* Das Silber stand hoch im Preise, mehr noch das Gold, wovon 
viel nach Frankreich geflossen war. Oberrheioisclier Kreis: MQns- 
probationshandltingeii a. •abschiede. 1602—18* 
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flnt und der dadurch heraufbeschworenen Teuemnff >'am furcht- 
barsten, besonders die vielen Arbeiter und TagelöTiner, die, ge- 
lockt durch den schnellen und hohen Gewinn auf dein reichen 
Felde der Frankfurter Industrie, hereingezogen waren und nun 
auf dem Pflaster lagen. Es ist bezeichnend, wie nun die land- 
wirtschaftliche Tätigkeit von den Zuzüglern wieder mehr ge- 
achtet wird : schon seit 1606 steigt die Zahl der yom Rate be- 
vorzugten Weingftrtner unter denNeubQrgern, während seit 1607 
die der Tagelöhner zurückgeht*. Es wurde auch manchmal, 
um vorzubauen, ein landwirtschaftlicher Arbeiter nur mit der 
ausdrücklichen Klausel zum Bürger angenommen, dafs er das 
Bürgerrecht verlieren solle , wenn er zur Industrie übergehe. 

Wie sich die Vemiögcnsschichtung in den 15 Jahren von 
1593—1607 verändert hat, geht aus den beiliegenden Über- 
sichten hervor. Danach haben die mittleren und die grtVfeten 
jüdischen Kapitalisten erheblich an Zahl zugenommen, die 
kleinsten nicht dementsprechend °. 

Die Bürgerschaftsvermögen dagegen haben einen bedenk- 
lichen Rückschritt zu verzeichnen. Denn obgleich die gröfsten 
Vermögen sich stark vermehrt hatten, wenn auch lange nicht 
in dem Verhältnis wie bei den Juden, ist der Mittelstand 
zurQekgegangen. Dafs auch die Ärmsten abgenommen haben, 
ist ein Umstand, der die traurige Sachlage noch mehr charak- 
terisiert: sehr viele vermochten die Steuerzahlung nicht mehr 
aufzubringen, weshalb die Bedezahler von 2740 im Jahre 1593 
auf 2052 im Jahre 1^)07 zurückgegangen sind. Schon IfUKj 
war die Klage der Bedeherren über die vielen Öchatzungs- 
säumigen grofs. 

So war die wirtschaftliche und soziale Lage eines grolton 
Teiles der Frankfurter Bevölkerung zu Beginn des 17. Jahr- 
hunderts ungesund geworden. Da ist es nicht zu verwundern,^ 
dafs eine grofse Unzufriedenheit Platz griff und dafs der In-' 
griniui sich schlieislich Luft machte. Als geeignetes Opfer 
erschienen den Zünften die Juden, die jene Krise am besten 
zu überstehen vermocht hatten. Denn sie hatten den Geld- 
wechsel in Hftnden. Auch florierte ihr anderes Hauptgeschäft I 
damals besonders: die Pfandleihe. Gegen diesen Bevolkerungs- ' 

' Schon 1577 gebt die Klage, daü» „der gemeine Alaun sehr fi|w 
armuttet". Ugb. E 54 I 78. 

- Beil. nr. LS«-. S. o. S. 62: 1C16 gab <•> 86 (Järtner, 168+ SSHecker 
unter 2136 dem Beruf nach genaantea Bürgern. 

* Beil. nr.^. Es ist freOicb ta berttf^ksichtiKcn, dab nicht alle llaas- 
gcsü.ssc in den Bodeltiichern voi/.fi« hnet stehen. Vgl. ßeU. nr. 19. Jedoch 
Ändert daü nichts an der Tati^uche, dafü die mittleren und gröfsten Ver- 
mögen numerisch gewachsen sind. Wenn wirklich die nicht Notierten 
/.um gro&on Teil /u den Ärmsten /u /ilihlen sind, ist das noch mehr 
belastend. Es sind das bauptsiuliliih solche, die erst vor kurzem bei 
anderen Familien untcrgesi hluplt waren. Ihre Anwesenheit war für die 
Bürgerschaft am verderblichsten. — Vgl. Bothe Steuer Teil II mit Bei- 
lagen. Uber fremde Joden vgl. Ugb. £ M G 1& 

Both«, B«Ur»c<i. 7 
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teil richtete sich duq der ganze Hafs der niederbrechenden 
ExiRtenzen. Sie klagten, „was vor stattlicher Vnterhalt vod 

Prottiantir ung auiT so viel Tausent mOsidge Seelen gehe. Dann 
sie vom Wiud nicht leben l<öunen, wo nemen sie dann änderst 
ihren Vnterhult her als ausz vnst rm Schweisz vnd Blutt ; dahero 
werden sie viisere Costgenger, sie seind vnsere Su^^ Egel, die 
nicht uacliiassen, bisz auch das Mark iu Beinen verzehrt vnd 
Wir zum Bettelstab fertig'/ (1612). 

Es glaubten die Borger einen gerechten Anspruch auf 
Hilfe zu haben in ihrer Not Namentlich wünschten sie eine 
Er eichterung des schweren Jochs, der Steuerlast, die selbst 
dem Ärmsten auferlegt worden war, während bei den grofsen 
Vermögen alles, was über löOUO Gulden hinausging, von 
jeder Besteuerung befreit war. Demgegenüber wurde gegrn 
die armseligen öteuei-schulduer mit unerbittlicher Strenge 
vorgegangen. Sie wurden sogar in Eisen geschlagen und 
dann zum Wallbau verwendet*. Da sich unter solchen Um- 
ständen die Bürgerschaft von einer direkten Verhandlung mit 
den stolzen Patriziern nichts versprach, wandte sie sich bitt- 
tichend an den Kaiser hei seinem Krönuugsfeste und an dio 
Kurfürsten. (1012.) Durch ihren Beistand wollten sie die 
Kenntnis der bislang ihnen vom Kate vorenthaltenen Privi- 
legien erlangen. Ihre Absicht wird gewesen Min, wegen der 
Schätzung und wegen der Judenschaft Genaueres zu erfahren*. 

So kommt das Bad ins Rollen. Da niemand sieh ihrer 
annimmt, da sie überall Verrat und Bestechung und reaktionäre 
Gesinnung wittern zu müssrn glaul)t, sucht sich schliefslich 
die erregte, von Hunger um\ Not verfolgte Bürgerschaft 
selbst zu hellen. Sie entsetzt den Bat und jagt die gesamte 
Judenschaft zur Stadt hinaus. (1614.)^ Ist letztere Tat auch 
von den etwa 3—4000 in Frankfurt vorhandenen Handwerks- 
gesellen und Industriearbeitern ausgeführt worden, die ja 
stets ein leichtes Völkchen und mit der Bevölkerung wenig 
verwachsen gewesen sind**, um so weniger, je schwerer es 
ihnen gemacht wurde, Meister zu werden, — in Wirklichkeit 
war die Stimmung der Bürger ebenso erbittert. Die Gesellen 
kamen ihnen mit der Erstürmung der Judengasse auf halbem 
Wege entgegen, ja der Anstois dazu ist von einigen Auf- 
wieglern unter der Borgerschaft gegeben worden. 

> Diarium historieam. 1615. 8. 16. B Och er, Bot. 587/88. 

» (Joset/biich V. 1603. 

* Ugb. C G 1611: .wir (Scbueider) keuneo die öt&tigkeit der 
Jnden nicht*, auf di« jene sich beriefen. Schopp war Schneider. 

* Krie;ik, Geschichte Frankfurts. 1871. 2o7 ff. Krarauer, Die 
Juden Frankfurts im Fettmil« hschen Aufstaade 1612 — 18. Zeitschr. 1. d. 
Oesch. der Juden in Deutschland IV. V. 

Nach Ii ü eher, Bev a. a. 0. 655 stammten die Gesellen im 15. Jahrh. 
zu 76,5**/o aus Gegemlon, die M'citer als 10 Mcilon onffoint waicn, xi i\ 
sume st aus Süddeutschlaud, dagegiu die Bürger zu 7ö,8"/o aus näheren 
Gebieten nnd aberwiegend ans Norddeotschland. Edikte I, nr. 64. 1608. 
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nr. 1. 

Oesetibiieli n, foL 94 (vgl. fol. 22). Hausgeld UIOK 

„Note ftleo aal man cte« buszgclt bebwi. Von «im tadce Tngeben, 

ein Back pheffers, ein Roffzuckers, ein sack oder lade nolchin, Musealen, 
kaneel, ein sack parys koruer', ein fasz muscatcn blumen, ein f&sz 
BH^beln Samens, ein sack anys, ein sack safloirs', ein sack komels 
(K&nmel), ein fasc salpeten, ein fasz mit lacken^, ein bleehfaaz, ein 
lade mit streeln*, ein zintener baumwollen odir daby, ein sack aluns, 
ein sack roden*, ein dosen bybern Hude, von ydem v'org(enantcn) stucke 
dry heller vnd waz dar\nidcr ist halb all yil. Ein fardel barchans, ein 
sack saffrans, ein stock odir schybe waszs, ein fusz aleier, ein tonne 
oder fasz stails, ein fasz gamn grosz odir dein, ein fasz meszere, ein 
fasz snjrlieenfl) [fol. 22 sulysen], Pater noster swarcz oder gele, eitstein 
iplich zintener (ÄchatX oin hundert »ech, ein hundert schar, Von ydem 
vorg(enanten) stucke sesz heller vnd waz darvnder ist halb als vii. 
Von ©im dnehe swene fall, von eim halben dnehe ein heller, Ein ball 
svden XVITI hll , ein gülden dxich III hll, ein niden ducli II hll, ein 
lluele Iii hllfi), ein gross JRyaa |>apirs Ii hll, ein dein Hysz papirs I hll, 
Bin dnsent e^onwereks Xvin hu^, ein doaent swares odir rotwercks 
IX hll, ein hundert oltisHen II hll (IltisX ein hundert marder feile Uli hll, 
ein hundert lemmem feil III hll, ein dusent konigeln feil X hll (KaninchcnX 
ein dusent smaichsen wiaz odir swarcz X hll*, ein hundert gchafft'el 
VI hll, ein tzysemusen mantel I Ii 11 (Zieselmäuse), ein hundert hasen- 
feile II hll, ein hundert fusze IUI hll (Fuchs), ein hundert kordwen 
leders XII hll (Korduanleder), von einer bereiten Rindszhude 1 hll*, 
ein sehybe stocktisch XII hll, ein schediter'® duch I hll, von einer 
langen erforschnen ziechon I hll(!). und von zwein kurczen I hll. Eyn 
stucke zwilch, Von eim swarcze buckenschin(!), ein geripter barchan, 
ein geeügelte barchan. ein swarcs ba r chan, von ydem vorgfenaaten) 
stocke I hU. £in berber H hU(0, ein geschoek tHxm U Ul", ein 



* Vgl. Schulte, Geschichte des mittelalterlichen Handels und 
Veskehrs zwischen Westdeataehland und Italien mit Anasehlnla Ton 
Venedig. 1900. I, 692 ff. 

* = Paradieskömer. Urimm, Deutsches Wörterbuch. 

* = carthamns tinetorins, wilder Saffiran. Orimm. gelb. 

* = orientalischer Farbstoft*. Grimm, rot. 

* « Kamm. Lexer, Mittelhodideateches Uandwürterbuch. 

* CB FarbetoflP: rot Lex er nnter roete. 

= edles Pelzwerk. Grimm unter schnn r»^. 

* B Feile junger Lämmer. Grimm unter ächmasche. 

* Gesetsbnch III, fol. 49* ist hier eingeschoben: ein hundert swer 
wisz gck( s*'tes(!) Icders II hl, ein hundert ButtelledersyndTndendioeKlhll. 

= grobes Linnen. Grimm. 
« ma Schleier. Lex er. 



V 



Oigitized by Google 



— 102 — 



sinCener kupphera II hU, Ein fiui mettio« odir dimies Xli MI 

(Draht), ein hundert senssen III hll , ein hundert streite III hll, flasz 
haDff odir Kam von jrdem stucke VI hll. ein aack lackricsien II hll, 
«In fius btinern smales odir smer von iglichem II hll, ein fau flaechen 

Till hll, ein hundert vrtf»z reflTliolcz I hll, ein hundert vüsz zalholczH I hll, 
ein aintener tieischs III hll, Von eim zintener der in der Stede wagen 
▼irkanflt wirt igl. p(ar)thy III hlL Actum Anno dfo)m(ini) Mill(e8)ivm)o 
quadrinffen(tes)imo aeeimo i][er)ia sexfta) proxima post Bartholomei. (Nach- 
traf?:) Eine donne herinfris gibet igliche p'arjth^ zu lnif»zgeldc fl hll, ein 
stuck stockfigch gibet iglicho p:ar;thy VI hll, ein stro buckingis igliche 

Efarithy II hll. Item ander gesalczen gut daz in donnen liget oder in 
<vben h(erkompt von ydem stucke II hell i^'liche p(ar)thy,'* 

Es gibt uns dies Venseichnii» alle Waren an, die auf der Frank- 
furter Mense gehandelt wurden. Über die in der Stadtveage verkanften 
Waren ^nbt folgende Rolle vom Jahre 1506 Aufschlufs: (Ugo. B 86 nr. 14) 
£in Krämer durfte 25 Ffd. auf seiner Wage wiegen } was darüber war, 
muiiite auf der Stadtwage gewogen werden. Auf der Krimerwnge 
Wtr 1 Zentner 100 Pfd. 

Es wurde gewogen: Altkupfer oder „zenewergk luter oder ge- 
gossen", „Engels geschlagen, Inter oder gegossen lenewergk", ge- 
schlagenes Kupfer, gehechelter Flachs, gehechelter Hanf, Garn, Färbe- 
holz, Seile, M«&sing, „MesfHcnwergk", Draht, Süfsholz, Wachs, Wolle, 
geschmolzene Butter, Seife, Tafelblei, „korpe zöcker", „zocker In fasszeu", 
•lle Spezerei, Negelin, Ingwer, Moschkaten, Pfeffer. Blumen, Pariszkomer. 

In der Sc linier wage (1 Zentner = \0H Pfd.): lilyeklotze, un- 
bearbeitetes Kupfer, Seile, Hanf, rohe Flachse, „zene'', alle Mischungen 
von Blei. Frankfurter „zene werg*, flane, Pcdie, Terpcntine, Lorbeem, 
Specke, Fleische, SchmaUe, Schneie, vngeachmolaene Batter, Unschlitk. 



nr. iK 

Bb. 1371 fol. 68». 

ynnenen 

84 des ynnemens bys an daz vngeld IX ^ Ib hXXO^h Ib HH» s 

Sü des vngelde.c; M Ib IX c Ib XLVl"« Ib 

Sü des malgeldes MM Ib IX« Ib XXXIIII Ib 

SA des Wegegeldes VU^ Ib XLVIH Ib Vn s 

Sil do-i zollps C Ib LXXIX Ib II'/« s 

Sü des geldes von der Stejmfure LI I b XI I s 

8fl des geldee vom obir Cranen C Ib XVII Ib XI s 

Sfl des nyder Cranen LIX Ib III s 

Si1 von husz zinse von wollin wigen von bering ofslahen von der 
fronewagen von Roden von alune von der brücken za'volwil Be8chersb(eim) 
nydee omegeld fesirgeld COC Ib LXXXX Ib XX VII "2 8 

Sil des husgeldes inden zweyn messz Il'/8<^ Ib Xilll Ib VI s 

Sü der bede inder obir vnde inder nyder staid \^ Ib V« Ib 
XLIUVs Ib V/t B 

SA Siimmftram XXIm ib III« Ib VIII Ib IUI s 



daz vsgebin 

Sü den buwe inder Staid vnd zu^ bonemesi Tilde dar all« Tmb 
^^nc kalk smedewerg vnde vmb andir gerede dar an» XIX« Ib 

Sü des bysundirn Kyntzelingen vsgebins XM Ib VI« Ib LVIII Ih 

^Sa des lipgedingea VM Ib LXXXVIVs Ib U s 
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Stt des widderkauffes IX«- Ib XVI Ib 

Sü v-az man vireden vnde virUeret haid inder Stede d6U vnde 
Ere VI« Ib LXXXXVII Ib anc I n 
Sa perdelons LIVVt Ib IUI h 

Sü den dienern vnde den die der Staid TirbnndeD lin 11^ Ib 

YUVh^ Ib IV'/« Ib V 8 

Sil den porthenern C Ib XXI III Ib IV» s 
Sü den wechtirn C Ib LXXVI Ib ane I s 
Sü den gefangenen vmb broid LVII Ib II s 

Sü den burgermeistirn in ir wynscbencgeld VI« Ib XIII Ib IUI e 

Sü Adulff wissen in sin burgermeister ampt L Ib minns VI • 

Sü peder Apteker in sin burgenneiatir ampt LXXX Ib. 

Sfi der die iMtlbe mar^ uff der Staid haid Vflb VI t 

Sü des geldos daz wir vnszm herren \on Mentze Iahen uff daz 

▼ngeld vnde auch meiatir Cuünann Marer uff sin messen 1111« Ib 

LXillb Via 

1S71. fol. 

jnnemen anderwerbe ubir lacht 

Sil des ynnemens bys an daz vneeld X m Ib V« Ib XVVi Ib lH ■ 

Sü des vngeldc XXII Ic ib LXXXXII Ib I s 

Sü des nalgeldes MM Ib IX« Ib XXXIII Ib VII fl 

8& des Wegegeldes VIIc XXXVIII'/t Ib 1 a 

Sfi des Zolles C Ib LXXIX Ib II s 

Stt des gelde« von der Stejmfare L*h Ib Uli • 

Sft des geldes von den obir Cranen C Ib XVIII Ib I ■ 

Sü des geides von njdem Cranen LIX Ib III s 

Stt des leidet von hues sinss tob woIUn wygen TOn bering nfslalm 
von der fronen wagen von Roden von Alane von «ten brücken stto 
Velwil £sschcr8b(eim) nyde omegeld fe^ire geld IIiIc ib XVIII s 

Sü des husgeldes inden zwejn messsen IlVt« Ib XI Ib IUI s 

Sü der bede inder obir vnde inder nyder Staid Wa» |b 
XLIIIV« Ib Vit 8 

Sü Sommarum XX IHM Ib C Ib LXXXXU Ib V>/i s 

noß dai vsgebin 

Sü des buwes inder Staid vnde za<=> Bonemesz vnde dar ia° rmb 
steyne kalk smedewerg vnde vmb ander gerede dar sv* ynde dem pil- 
atieker XIX c Ib XLVfi'/j Ib IUI s 

Sü des bysundim eyntzulingen vsgebin XVa^ Ib LVIlVs Ib VU s 

Stt des lypgedinges VM Ib l.XX^UlVt Ib Vm s 

Sü de8 widerkaulfes IX r Ib XVI Ib 

Stt waz m an vir reden vnde virtaert baid inder Stede nütz vnde 
Ere VI« Ib LXXXXV Ib ane V • 

Sü des perdelones LlV'/a Ib IUI s 

Sü den dienern vnde den die der staid virbonden sin XXVII« Ib 

LXXXXIV« Ib 

Sü den porthenern C Ib XXIII I Ib HI s 

Sü den wechtem C Ib LXXXITII Ib ane I s 

Sü den gefangenen vmb broid LVII Ib II 8 

Sfi den burgermeistim in ir winscbencgeld VI« Ib XUI Ib IIU S 

Sü Adulff wiszin in sin burgermeister ampt L Ib mynner VI a 

Sü peder apteker in sin burgermeister ampt LXXX Ib 

Sü der halbin «argen VI Ib VI s 

Sü daz Culman gemhen ist vff sin mesj'en LI Ib 

Stt Summarum XXIIIM CC ib XXI Ib VVs s. 
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nr. 4. Sehnldengftgemeati. (Forteetiong.) 





Gfilten anf die Stadt varkanft 
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iir. 5. 



JUurlidier Zinsbetrag der stiUttlselien Sehold. 
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Zinsen 






kaufägülteu 


gedinggülteii 


auf Interesse 




Ib 


1 • 


1 h 


Ib 


1 8 


! h 


Ib 


I • 


b 


1515 


169 


1 

4 


0 


1121 


19 


0 








1521 


210 


0 


0 


1185 


12 


0 








1525 


68 


8 


0 


1104 


12 


0 








1580 


68 


8 


0 


1641 


8 


0 








1531 


68 


8 


0 


1879 


16 


0 








1545 


1547 


2 


0 


2077 


7 


8 








1546 


146 


8 


0 


1746 


14 


2 








1547 




14 




1914 


8 


2 










g 


B 


h 


g 


s 


Ii 


g 


8 


h 


1548 


13586 


12 


0 


2086 


8 


0 








1549 


13290 


4 


7 


2167 


7 


3 








1554 


15772 


11 


7 


3564 


18 


5 








1555 


19 510 


17 


6 


4235 


21 


3 








1556 


22 117 


13 


7' 


4948 


1 


4 








1560 


28 461 


2 


2'/2 


4009 


20 


6 


368 


0 


0 


1561 


2^ :?92 


0 


0 


450:i 


4 


IV« 


439 


6 


0 


15G2 


29 641 


20 


2 


4213 


17 


3 


200 


0 


0 


1568 


29807 


5 


2 


4397 


16 


4Vt 


682 


0 


0 


1564 


82872 


6 


0 


4587 


10 


0 


604 


12 


0 


1565 


30703 


22 




4448 


20 


8 


347 


0 


0 


1566 


82809 


12 


0 


4229 


23 


8 


187 


9 


0 



1 » 44812,728 gr Fg « 128180 Ooldmark mit 888 100 Mk. Kaufkraft. 

8* 



i^iyui^cu Uy Google 



— 110 — 



nr. S, Jihrliclwt Zjasbgtrag 4tr »tidtiechm Sebald. (Fortoetnmg.) 





Pension auf Wieder- 
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nr. 6. 



Znrfteknhluigeii. 





Gülten znrückbezahlt 


\ hl /'kann 
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nr. 7. 



Ziageinmlime. 





Von HJUuern, 
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nr. 8. 

Übersehiiljs am JahresschliiCs (mit Beze£» des Yorjahrs). 
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nr. 9. 

Einnahme Ton der Passamentier- und Firbeindastrie. 
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nn 10. 

Dm pforteniraeli'. 

Ugb. B 85 F 1. 48 Bl. Pergament, hinten noch 7 leere Bl&tter. 

IHt Verordneien Rats freund vf der farpforten, Sollen alle tSchulden 
In ]^ AnUit gehörig vor ausgang ains Jeden Jars, nemlich vor Walpurgis, 
etnpringen, i^nd nun hinfurter (hrsellten schulden kaitic mehr In das 
künftig Jar ansteen lassen bei der l^een vnd bues als Im Gesetzbuch In 
dem Jrtiehelf dtuM die beamUen äOe Jar Bedmung Ütwn Mlbfi, begriffm iek 

Decretum In Comilio Wnljtufgie 
iVtma ifay anno 1548. 

Der Kisten herren Ejdt 

fol. 1. Dess Rats fründe Die vonBats wegen ufF der Stcdo Rente- 
kisten sitzen, Bollen Inne gütten tniwcn geloben, vnd zu den heiligen 
sweren, dasz Kolt getrüwelich vnnd gentzlich dem Kate vnd btat 
friockenfort flff soheben, vnnd dasz gelt alles dass der Stat gepurt 
Inne die kiston zu wcrffcn, vnd sollen ftflch von ny<niants pfände 
nemeO} esz syeu dan guldeo oder silberin pfände für öeebBz gülden oder 
nehe ▼ngeaerlieh, die sollen Sie «aeh aehts tage vnd nit lenger halten 
One alle getterde, vnd wäre iss daai Ine fn^aeme Oder das Sie be- 

' Bis hierher kein Grobgrün in den Quartalsreehnungen besonders 
▼eneicbnet, sondern nnter der gemeinen Einnahme« i. B. 1590 845 g 8 s 
0 1594 260 g 10 8 4 ^; 1595 26-3 g 4 8 4 4. 1605 Ist tnerst im 
3. Quartal eine besondere Kabrik hinten. 

* KiWBir OedmektM ist im 16. Jihilmndert gescbiiebea. Sonst 
Ende 16. Jahifannderts. Gesetsbadi XU, foL 18. 
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duclitc, dasz die beschrieben gefelle evns tejls oder zu male nit also 
wole bestalt \v<t(<o, Oder yenend) nit all« geatslich geantwurt wurden. 
Da« sollen Si«' für die Bur^ermeistere brenggen. vnd mochten yne dan 
die Bürgermeititere deaz nit uazricbten, So »ölten die Burgermeistere 
daa SU etundt für den Rate brengen jnen dess nastrag an machen} 

Juden Wein€. 

Oh sirh hcqthf , dan atner oder mehr Juden Wein herprächteti , dex 
Sy gtkoaseri heUvn, vnder die Juden iüüerkauffen Dieulbtn Juden ^ die 
solche Weine aho herpringefi , eoUen eu erst, mA dte Sif die betrincien 
lassen f oder tüüerfiuchen pebert, bti den Hatitfreunden rjf der Farpforten 
erscheinen . md Im Jnm Jüdischen aidt bfreehtm vnd behalten, iJout Sy 
derselben gekosserttn Wein kaim^ Jetnands atid(rnn, dann aÜain den Juden 
verkauffen, vnd euesteen lassen vollen. 

Jftttc nher ainicher Jude Ime In ftonderhnit ains oder mfhr fasz 

Wiitis hcslellt, die mitsampt den andern Weinen, so noch (oil, allherkotnen 
weren, oder Uesee Ime «tin Jud sonst ollain Wein herbrinefen. Die mag er 
wie ain ander su seiner f/t tefjrnhtiit versuchen, heben v)id haim füren lassen. 
Doch also das In allutge von alkn solichen udntn Cranpdt, Sticiigell, 

Visier gelt fmd Niederlag pefMUe, vnd es sonst eMeiUbaäfen davut gehalten 
Wirde' vie mit andern Meinem die < or dm m g isL Deeretmm Disittags dsH 
Ersten Decetnber anna 1545, 

Blsasser Wein 

Die Skraspurger mi andern so EUasser wein alher eu failem Kauf 
bringen^ es sei zu nasser oder land, SoJUfi Ire wein mit dem hernach ge- 
schribnen atdt, berediten vnd sich aller Ding der Ordnwng gemess hauen 

wie andere. 

Vnd sollen Inen SibendJialb Ome Ehasser wein für ain fuder tn> ron 
alter her, ijerechnd vnd btt:ali wfvden. Wo Sie sxh des beschweren, Sollen 
Sie Ire wein u-ie andere tf frandcfurter Eich verkaufen md visirtn lassen. 
Deeret. Donerstags den 12, S^^tembris Anmo U49. 

fol. 2. Diesen ejdt tollen die frnnde uff der 

Rf»nteki?ton nemen von den frembden 
Die wvne hieher zu faiiem kauff bringen, 
rnd die sollen den ejdt thnn ebe Sie 
den wyoe verkenffen 

Du wirdnt geloben vnd sweren. da«z du selber, oder Jemand von 
deinetwegen, die Wein die du bracht hast, vnd verkaufen wiilt, nit 
änderst gemacht habst, vnd wissest aneh nit, das soliebe Wein zfiOor 
vnd ehe Sy dir zühanden kamen, änderst gemacht gewest seien, dan 
wie 8y got an den rebcn lassen wachsen vnd geschaffen hat. on allen 
beteog vnd getterde. 

Vnd >i(ivn ain frendtder Weinfarer disen aidt ffethcM hat, So soll 
Ime alsf^ld Im demselben geihanen aidt rfftfetfebeti werden, Ob aim<'hei' 
Burger an soliclien (Mn'echtettn Weinen mU Inte iail uder gemainschafft 
Rette, Das Er dm oder diesdben mit fi««wN aneaige, Vnd weMter Burger 
also oh ain newainer nd,r tailhober smgsimigt wsirde. Der soU den o6- 
geschhbnen atdt auch fc^itni, 

Der deutseben berren Molner Ejdt 

Da mit Inne satten trawen geloben vnd sa den heiligen swecen 

dem Rate TSd 8tat trankea&rt Ire vngelt nit zu entpfuren, vnd das dö 
aolich mele vnd frücht, So du usz vnd Inne fürest desz Hutes portener 
▼nd vngelter wullest laisszen besehen, als andere Molnere, vnd als her- 
komen ut, vnd da aalt aber fOnfe aehtel nit foren; Ileni infira foL M. 
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foL 8. Aller molner Eydt uff dem meyne 

uszgnomen der Stete müllen 

Alle molncre zu franekenfort wonende, ynd Ire knechte die Sie 
itiftnt Imui oder gewynnen, Sollen In gfitten tmwen geloben vnd sn den 

heiligen Bweren keyiuM-ley fruchte usz der Stat uff Ire moole zu füren 
vnd zu malen, oder fruchte Die ynen .sunst yeniant brecht, Inne schifien 
oder anders uszwendig der Stat danff zu malen, noch auch kcynerley 
BMlOf here Inne die 8tat oder Snxenhuseu zu füren oder füren luisHzen. 
Sie wi«i8en dan eygentlichen dasz dem Kate vnd Stat, da-nz iniile«;elt 
dasz Hicli üauon gepurt gefallen vnd worden .sylie uff der Stetie liente- 
kisten oder syhe sunst nszgetragen dasz dcsz Rats frunde die uff der- 
selben rentkisten pytzen Die uialozefel gegeben haben als sich gepurt 
One alle geuerde, vnd auch dem Kate oder portener dem soliclis gepurt 
Eubesehen die zetele zQ antwurten, vnd zu iglicher syt zu sagen, wie 
vil es/ syhe, by verliesünpre der fnichtc mit den seckenu dorn Rate wo 
sich erfunde dasz esz anders werc, vnnd dasz 6ie auch alles körne vnd 
fruchte die sie fiuesen xn malen, vff der Htede meiewagen fnren wollen 
zu wygen, vnd darnach uff Ire mule füren zu nuilnn vtid von iglichem 
achtel frucht, viertsehen pfunt für molter vnd stäupe zu nemen vnd 
abetiUBslaffeii Tnd nit mebe, Ohe aber yemante syn fmehte selber 
fesenn vnd rejnigen wulte, oder t^etau hettc, als dan nit mehe dan 
senen pfunt vor svnen molter zu nemen vnd abetzuszlagcn, vnd Eynem 
iglichen syne mele von syner fruchte one alles abethün, widder Inne 
syTie «ecke znthna Tod zugeben one geuerde, md dm SoUehe mele 
widder uff die vorgenant (Ter Stede meiewagen ftiren zu wigcn, vnd 
yedermau »yne mele one alles abethun widder Inne syn gewalt zu 
raren,, wasz fruchte sie anch usawendig der Stede keuffen, ynnd mm 
Inen uszwendig der Stat zu furete vnd nit durch die Stat konien werc. 
vnd uff Iren mülen thet malen weme Sie dan soliche mele werden 
laieeaent Dem sollen Sie isz liebem nff der Stete meiewagen, vnd mit 



so dem dass Er dieses syn es eidts nit pachtet bette, dasas der Rat dan 

Inne Sonderheit zu straffen nipvnet, auch sollen Sie Ire knocht»- die 
Sie sn dinste uffnemen diesen i^ydt auch lais^zen geloben vnd sweren, 
welcher mnller den also nit brechte, der bette von iglichem tage nadi 
den vergangen achte tagen, acht Schillinge pfenynge zu pene verfallen, 
halb dem Rate vnd halb den mullern Inne gemeynschafft , vnd sollen 
die andern moUnere Danz den Burgermeistern oder Rechenmeistern 
mgen vnd forbringen, auch wasz die knecht mit Irenn meistern oder 
andern burgern hie zu franckfuf^rt zu schicken gewynen das Sie solichs 
alhie au des hcyligeu Richs geriebt zu franekenfort usztragenn sollen 
vnd nirgflBt anders; 

f<^ 4. Aller moller nsswendig der Stat Ejdt 

IKe molint're nsswendig der Stat sollen Inne guten truwen geloben 
vnd zu dfMi heiligen sweren, kevnerley fruchte wz der Stat zu füren, 
auch kcynerlcy mele her lune in die Stat zu füren , Sie wisszen dan 
eigentlichen dasz dem Rate vnd Stat Ire malegelt dasz sich dauon ge- 
purt LTcfallpn vnd wordf'U syh*' nff Ire IJontekiston oder Syhe sust usz- 
getragen, dasz desz Rat» frunde die uff derselben kisteu sitzen die 
male zetele dailon geben haben als rieh gepurte, dieselben setele Sie 



micbte mit den seeken, dem nate wo sieb erfunde, dass ess anders 

were, vnd auch dasz Sic alles körne vnnd fruchte die Sit* Inne der 
Stat fasszen vnd den Bürgern malen sollen ehe sie hyn ussz füren uff 
der Stede meiewagen faren vnd dar nff wigen laisssaui solle, vnd von 
eynem iglichen achtel frttcht, viertzehen pfunt für nmlter vnd stäupe 
SU nemen vnd abetsusalageo vnd nit mehe, obe aber yemant syn fruchte 
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selber reynigen wulte oder getan hette, dem nit mehp dan zehen pfünt 
für synen multer abetzuszlagen vnd iiemen, vnd eynein iglicben barger 
83m raele Ton ayner firnchte one alles abethün, widder Inoe Bjne Meke 
zu fasszen vnd zuthun, vnd soliche mehel, widder n(F der vorgenanten 
Btede wagen tu füren vnd wygen zu Uusazen, vnd ejnein iglicben syne ' 
mebel, wrader Inne synen gewftlt ra ftareDt waas Sie ftnch fraebte tias> ■ 
wendig der Stat fasszeten vnd miilcn vnd an mele den bürgern gebon. ' 
Solich mele sollen Sie auch uff die vorgenant wagen faren vnd dar uff , 
wigen laisszen, vnd den burgern geben vnd liebem mit dem mynsten 
gewichte, als der glichen fruchte gewegen hette one alle geuerde bv 
Verluste sceke \'nd mele zu dem dasz Er widder diesen synen Eyat 
gethan hette, daaz dan der Kate Inne Sonderheit meyuet zu straffen, 
vnd auch keinen knechte vnd zulurer su haben oder sa hAlten Er 
hftbe dan aolichen vorgeschrieben eydt auch getan one alle getterde; 

Die forme deaz zetets So die usz gonat \ 
des Rats gefrihet syn geben sollen 

achtel kome zur molen ftaues oder 
Ich N etc. habe £ynC^ saltze keuffen laioszen 

\fuder wynes kcuffen laisszen 

nieh mit mynem gesynde nngdlerlich angebnidien biti mir freyhe 
zeichen zu geben Datam ynder myaem uffgedraektem pitecUt uff n tMg 
anno etc. 

fol. 5. Anno Domini Millesimo Quingentesimo tertio uff montag 
nehst nach sant laurentien tag haben vnser herren der Kate Jü^nen 
kleynen uffszlagk bisz äff wHer bedenckens uff fruchte wyne Tiuid bier 
byafur zfjgclx'n gethan Inne maisszen her nachfolget 

Item von körne weyssze, Erbeisszen, lynsen, ^eschelet haber kerne, 
▼nd habem mele gibt man an dieaer Mjt von igliehen aehCel fftnlF- 
vndtzwentzig heller ' 

Item von £ynem achtel gersteu achtzehen heiler 

Item von Eynem achtel Suhe aissse aebtseheii keUer 

Item von Eynem achtel Speltzeu Sechtzehen heller 

Item von Eynem achtel maltze zwentzig heller 

Item TOD "Eynem achtel habem dritiehen heller 

Item Eyn iglichor frenibder becker der brot gemacht vnd gebacken 
usz fruchten Die vor hie nit ver\'ngelt synt her zu margt breogt gibt 
man auch von igklichem achtel funff vnd tzentzig heller; 

Vnnd wan von Bargennv istt rn von Kats wegen nasmerckern er- 
leupt wurde otwasz von fruchten hie vmb die bürgere zu keuffen vini 
hyn usHzen zu füren, gibt auch von igiichem achtel fünffe vnd zwentzigk 
heller wurden aber derselben vervngelte fruchte eyns teyls oder an 
nilUe uszwendig der Sfat zn brode gemaclit vnd widder her Inne zu 
mazgt bracht, Solte mau dasz vngelt uoch eyns zu geben uit schuldig syn 

Item molter gelt geboret auch Ins malegelt, rnd wirdet ulejfo 
von den rnollern uff dem Meyne vnd von der Dutschen herren niolfcr 
gegcbcnn ucmlich ye von Sechtzehen achtel kornes zwolff heller, vnd 
von awentsigk achtel weysszp Eylff heller 



' Kistenbuche. Ueb. B 85 F II. 

fol. 1. Malgelt item von körne, weiss, Erweias, wicken vnd 
lynsen, von iglechem achtel zu NTigehle XX hllr. von Eym achtel habern 
X hllr, von Eym achtel gersten XV hllr, vnd darundor oder darüber 
nach anzahl als vorgeschreben stcet, Vnd von ye XVi achtel korns att 
Moltergelde X hllr, vnd \ c)n XX achtel weiss IX hllr von den MoUera 
uff dem meyuo vor der Stat 

Item von eym achtel malts sa vngette XVI hllr. 

(Danebengeachrieben: Item eyn achtel npeltz XIIIT h. 

Itom eyn achtel suwe asze XY h.) 
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Und sollen die portener alle wuchen ufF den montag vor mittetage 
uff die fare Dorten by die kisten herren komcUi vnd Ire zetel breogen 
vnd flollen oie kisten herren ftlndan, die zetel uff bejden syten, auch 
der Rcntkisten In name buche ansehen, dasz die zetd mit dem buche 
g^lich zu sagen vnd recht uszgangen syhe, vnd welcher portener durch 
sich oder syn gesinde nfF eynen yeden montag nit ersehynet vnd synen 
zetel vnd zeichen nit brecht der sol mit Eynem alten tliornt's (ful. fi) 
zu pene verfallen syn so dicke vnd yil des noit gescbichtt halb dem 
Bäte vnd halb den kisten herren. 

Item 80 sollen die mollnere Inne ^ner iglichen wuchen nff den 
Dinstag nach mittotnge zu Eyner örcn uflT die fnre pnrfen für die kisten 
hem komen vnd Ire molter gelt aberechenen laisszi n, vud vertedingen 
vixi bct/alen, vnd wan sie Ire molter mele verkeuilen, Sollen Sie vor 
den Kisten hern by Iren Eydeii behalten dasz der Stat vngelt dauon 
f gefallen syhc, welcher nioller utf die Diustag nit komet, sol £r so dicke 

desi ooit geschieht, Sehszs heller xu pene verlofen hau, halb den kisten 
herren vnnd halb dem Bäte; 

fol. 7. Vnsere herren vom I?ate haben betrachtet den manijjfeltigen 
betrog So ynen vnnd gemeyncr Stat an dem mele vngelt vnd andern 
der ^te Kenten geschieht, vnd dar vmb mit zy tigern Bäte geordent 
hynfiir domit zü handeln Innc maisszen her nach geschrieben steet 

Zürn Ersten, So soll nu hvnfur £yn iglicher der zu der molen 
thün will, Syn male vngelt by cfen kisten herren, durch sich selbst oder 
syn gcbroit gesynde vcrteitingcn , vikI desz keynem m^ner mehe be- 
felhen, Die kisten herren «ollen auch desz zuthun keynem molner oder 
becker, dau von Irer eygeu persouen wegen zu Irem gebruche rnere 
gestaten 

Item were also syn male vngelt verteydingct dem sollen die 
* kistenherren Kyneu zetel gebenn vnd dar Inne schribcn also; 

Laissze in der Escheruheymer porten, oder aber über die brocken, 
oder zu Eyner andern porten wie die pnrte dan heisset etc. uszgeen 
Hennen etc. dry achtel koms, Inne die huaere mole uff montag sant 
▼Irichs tag anno ete. 

Item wan Er den zetel hait, sul Er Ine dem inolner gehen, der 
alssbalde die fruchte In die wage füren vud die wigen iaisszeu Inhalt 
desi cetelsz wirt iss dan gorecht Anden nach inte desx setels Sol der 
wiger hyndon nff den zetel schriben, Disz ist gewegen vnd recht fünden 
vnd aueh syn pitschit oben an die schrtfft Drucken wo esz aber vnrecht 
funden wurde, Sol der wyger solich körne nit folgen laisszen Sonder 
desz Kats frnnden so damoer geaatit syn von stnnt anbrengen die dess 
bet'ehel haben zu straffen; 

Vnd sol der zolner oder portener do iSolichs uszgeet Inne « yn tafel 
oder buch ufTtzeichencn desz molners namen, vnd wie vil die zetele 
Inne halten, Domit Er evn offsehens haben möge dasz so vil meles vnd 
^ nit mehe oder inynder &er Inne geturt werde, vnd so mehe her Inue 

gefurt wurde, Sol der xoUer den molner an der porteu laisszen halten, 
bisz Er eynen zetel von den ki-itenheren breiiir'^t. Dar< das/ melie(!) ver- 
teidiugt syhe vud obe eynicher solichs mit geüerde ubcrfürc vud geuerde 
dar Inne omchte, wolle der Bäte nach gelcgenheit eynen yeden straffen, 
vund sollen auch die |)ortener vnd zolner (Uisz mehel behalten, vnd den 
theter zu desz Kats trüuden so dar über gesatzt syn wysen sich mit 
Inen zuuertragen; 

foL 8. Item dieselben zetel sollen nach datnm der kisten herren 
schrifft nit lenger dan dry tage w-erhen über nach drycn tagen sollen 
Sie der wiger <raer portener nit für tugelich halten auch daruffniohtis 

handeln 

Wil aber Eyner mele her Inne foren, dasz vor nit vernngelt were^ 

dasz sol der portener nit In laisszen er habe dan Eynen setel von den 
kisten herreu die sollen also schribcn 
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laUz zu der Escherszhejmer porten Inno geen N etc. zehen achtel 
Bielen uff montafn: etc. anno ele. vnd eoUen auch Ire pltsehit dar vff 
drflckeOt Derselbe zetel eal nit lenger dan denselben tofr werben, 

vod alsdan sal der portener dasselbe mele uö' syner wagen wigen 
üblichen Sacke besonder, vnnd Eyn ufisehens haben, dasz nit mehe dan 
der Zetel sagt gefSrt werde, vncf obe eyner mit p^euerde meho fürte dan 
uff df'f wa^en orfunde, walte der Jäate nach geleg^iheit ^Tiieii 
yedeu straüen vnd busnzen 

▼od Waes aleo zu busAzc gefellet, Sol dasz dritte tejle dem por- 
tener wiper oder andern die solichs anbrechten gefallen, vnd wesz der 
wiger wie vorsteet wiget Sal Er Inne ayn buche schriben weme eas 
SQ etebe wie tU dess sjhe, den meiner, auch den tag^ vnnd Jare 

vnd werisz sache das dasselbe tnele, So her Inne «refurt Eynem 
frembden becker verkaufft wurde, So solle der molner vnd derselbe 
beeker nff die fare porten geen, den kistenhem den setel aosey^n Tnd 
80 die kistenhem den zetel angesehen haben dasz esz gewegen ist, aliS 
dan sollen die kistcnheni dem Becker Eynen setel geben also 

Laisz N von Rade Eyn achtel mehelez bjn ussz geen uflP Dorstag 
nach Bant N tag anno etc. 

Derselbe zetel sal nit lenger weren dan denselben tag. Den- 
selben zetel sal der beeker dem zolner uff der brücken geben, So »al 
der xolner fkirter dem becker Ejn zeichen geben, Dass aal Er dem 
portener an der affenporten laisszen 

Jlem welcher synen zetel also uff beiden syten geschrieben vnd 
vertseichent hatt, der sal yne Inne ^mer uHzfart dem portener oder 
zolner laisszen vnd PoUen der portener an der Esehemer vnnd Mentzer 
porten, der Brucken portener itzunt swytzer zolner uff der litucken 
▼nd solner am Heyne keynen moller oder becker oder andere nss oder 
Infaren lai.sszon, Sie haben ilan von <len Kistenherren verpitseln't zet< l 



welcher portener oaer solner dasz uberfnre den walle der Rai t awerlich 
etraiffen. 

Wo aher eyn frembder Becker Broii her Inn fürte, vnd nn dem Ziol 
vff dn Jirttrh^n" odff an der Eschhnjmer porten, da dan Mtll t-tid hroit 
her In ztifurm ytpfleget irtrt, eu wenig ansagt vnd durdt die brott zteler 
oder Broit weiger mehr dan er tmqeUaitft hHt, erfunden tcurde, der fol 
das Broit ao rr rhcr die aunofnfff anznlf rrrffrhuiffrn rerlorn hnhm rnd 
dmrsu von evntm Jtden achiail prots ho er vtrschuigen Ein gtüden zupene 
^ften halb am Baäe «nd da» ander halb teiU den Bnrit eieum aätfSnU- 
megem, weMte 90iieh$ hef^mäm vnd antgueifft ftettm Mugefatten. 

fol. 9. Ttem wo aber dasz körn oder mele nit gerecht füiiden 
wnrde, vnd der Jhene mehe Inne die w&ee oder porten brechte, dan 
Er Inte dees Zetels verteidingt hette, Pal der wiger oder nottener Ime 
nichtis folgen laisszen, Sonder solieh kerne oder inele hy Ime behalten 
vnd von stQnt den molner der solichs gethan bette zn den herren die 
darüber gesatzt syn wysen sich dar vmb zuucrtragen. 

item der poi-tener sal den brieff uff beyden syten vnd das ge- 
schirre ansehen dnsz Er nit betrogen werde, vnd Bollen die WHgen oder 
karren nit Diele, sonder latten haben dasz sie durchsichtig syen 

Item man sal furter keyn brotekome oder mehel oder andere 
fruchte zu malen 0(h'r zuuerbacken zu keyner andern porten hyn usz 
oder her Inne füren laisszen, dan alleyne zu der Esehemer porten vnnd 
der Affen porten, vnd welcher portener an eyner andern porten dasi 
uberfure also das brot mele oder körne hyn iissz, oder mebd her Inne 
turen lies« den wuUe der Rat dar vnf>b straffen 

£bi sollen auch alle andere portener vnd sonderlich alle megme 
porten fnr der Stat vnd am meyue vor Sassenhusen, am vlriehsteyn 
vnd andern porten desz gewamet wole zugeschen vnnd versorget 
werden, dasz keyn frucht do hyn usz komeu In üchiff zu füren oder 




vnd 
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^ im tragen, one der kieteoherren Terpitschit zetel oder erleupnisz der 
JBnrgermeistere, vnd so esz von yemants vnderstanden wurde zu thun, 
dasz sollen die portcner ncmon vdo ufthalt4>n, vnd domit gehftltea werden 
wie obgeschriebCD steet aLs dicke desz ooiC geachee 

Item soUeu die molnere nff dem Mejne zu keiner andern porten 
hvn U88Z oder her Inne faren dan alleyne zn der fare porten, vnd sollen 
nit InDe die molen faren, auch Ire mebel nit widdcr uszladen der zolner 
habe esz dan besichtiget 

ftem esz sol furter kevn körne oder weysz, daaz allhie zu francken- 
fort gefasset wirüet, uff keyuer andern dan alleyn uff des« Kats vnd 
der Iren molen gemalen weraen. 

Esz pal aucn evn iglichcr geistlicher oder gefriheit persone, durch 
sich selbst oder gebrote gesynde mit synero berechtungszetel uff die 
fiure porten by die kisten hem komen rnd doselbst eyn fryhe seiehen 
|r begeren, dem sal auch das furderlich gegeben werden, Esz were dan 

dass dieeelbo persone (fol. 10.) argkwenig angesehen wurde So moj^en 
Die porten hern den uff eyne andere syt widder bescheiden vnd sich 
deai naadels eigentlich erkonden 

Wurde auch Eynche persone vnredelich mit syner berechtunge 
erfunden, also daaz die gefrvhet persone meher berechtet, dan Er Inne 
synem hnsa ▼erbniehen, oder Eynen andern domit furscbieben wulte 
Dem sol one wisMOD desa Bato k^yne ficyhe seichen oder aetel mebe 
ge^feben werden 

Nach dem dem Rate Airkomet, daaa Inen nff der Stete Rentekisten 
merglich am Malegelt abgeet vnd entzogen wirdet, Dar vmb ist desz 
Rats em»tlich meynunge, dass bynfüre die beckere keyne mele zu 
feylera kanffe baeken sollen, esz ^he dan an nor dasa malegelt Ton 
kome oder weysz da von gefallen, dan wo der Rate Eynen Becker 
^ erfaren wurde, der mele au feylem kaüff backen daüon daaa male gelt 
nit geftiUen were Dem eol viertaehen tage an badcen verboten, dartsn 
dasz selbe broit verloren haben vnd Inne den Spitale getragen werden. 
Conclusum In Consilio Anno Domini Milleaimo Quadringentesiroo Duo* 
decimo feria Tertia post Dionisii; 

Eta wil ailch der Rate dasa den geistlichen vnd gefryheten per- 
sonen Ire mele uff Ire gesynnen forderlich wie andern gebacken werde, 
Esz syhe Eyn achtel, eyn uaibd, oder eyn somem, Weichs Sie des eyna 
begenn 1^ deia Beta atraifii» 

Teutstheii Herren Müller 

Item als der Rat vermcynte vnd fordert dasz die dutschen hern 
Iren mollcr ynen dem Rate sollen laisszen geloben vnd sweren, Desa 
ist beredt. Du die dntaehen herren Iren molner dem Rate sollen thun 
geloben vnd sweren, ynen vnd der Stat Ire vngolt nit zu entpfuren, 
vnd dasz Er auch mele vnd frucht so Er u.sz vim Inno füret, desz Rats 
portenem vnd ▼ngeltem sol lai.^^zon besehen, als andere molnere vnd 
^ als dasz herkomen ist, Tttd £r aal nber l&nff achtel nit fnren; 

Item sup. fo. 2. 

foL It leer. 

2fidd$rlaffe* 

fol. 12. Item wer wyne hie Nidderleget, der sal geben von Eynem 
fader Eynen gülden, vnd wass dar vnder vnd dar vnderH) iat nach 
nntäale» vnd die Wierer sollen alte vaisae evgentlich vnnd wole be- 
sehen, dasa sie wiasaen wie vil Sie halten, Tnd obe Ine noit were, mit 



» Kistenbuche Ugb. B 85 F II. 

fol. 2. Die Visierer sollen im üerbst, sobald der Wein ankommt, 
in der ganaen Stadt naohforaehen. wieviel jeder Bürger Wein be- 
konmien, n. 4 s Miederlage vom Ftader ft»id«m. 
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Iron rüden uborszlngen vnd sollen desz Rats frunde uff der Stede Rente- 
klBten evgentlich bescheiden wie groisz iglich vaaso syhe vnd wasz ess 
halte, Ebz gyhe nff dem Samaztagsberge Inne Sehiffini oder annst, uff 
das diesellxMi des Ratä frunde, wisszen mögen dio Nidderlage da von 
BU fordern vnd zu uemen, das der Stat vnnd auch den lüden plich vnd 
recht seschee, vnd daas gelt sal vdennan geben, uszgescheydcn die 
geste die wjne Inne die kamern legen pIs her komen iat Tnd sollen 
auch ye zwene viserer mit dem zolner Inne die schiffe geen, Soliche 
wyne vmb der Niddt>ilat,^e vnd krangelts willen zu besehen, vnnd auch 
uasgescheiden die von deiu Rate gefrihet syn; 

Item als der Kate etliche zyt den Burgern gegonet gehabt hait, 
wasz wyne 8ie utV karren oder wagen herbrachten vnd nit uerkaufften, 
oder Inne andere hende verwanten, Sonder vngeuerlich zu stQnt hynweg 
furtejj, dasz Sie keyne Nidderlace dauon dorflten geben, desz ist der 
Kate aber uberkomen, dasz solichs aber also gehalten vnd dem furter 
naeh komen werden solle; 

Vnd was die liurgcrf von wynen zu schiffe her brengen, die Sie 
hie Midderiegen oder hyuweg füren j das 6ie daüou Nidderlage geben 
■ollen ata anoh von alter herkomen ist 

Item wer Eygnn wyne hie zu franckenfort wuxsen hait Er syhe 
burger oder nit mit dem sal esz mit der Nidderlage gehalten werden, 
wie isz uff dasz eygen eewexsHze gesetzt ist Actum In Consilio feria 
Tertia post galli anno «tomini 1490; 

Itftn HO ettliche uazmerckere wyne zu Soltzbach Soden Bergen 
vnd anderswo waxsen haben, vnd den geyn franckenfort füren, vnd 
doselbst Inne eyne wyne kamern oder jBren legen laisaien wolitenn 
»olle ynen ^estatet werden, doch So die wyne hyn ussze gefurt, oder 
hie verkaufft oder verachenckt werden, »al man daüon thun und geben 
wie sich gepurt Actnm die et anno quibus nupra 

It-ni uff Diiistag nach andrco anno domini 1499 hait der Rat 
erclert, dasz zehcudc wyne nit für eigen ucwex gehalten oder geachetzt 
werden Sonder die Nidderlage danon tb von andern wynen genomen 
werden solle nemlich Eynen golden vom fader vnd desi mynder vnd 
meher nach antzale; 

fol. IH. Item die viserer sollen anch Inne dem Herbst So balde 
dasis eygen gewex wyne Inne komet, vnd anch Inne dem Infuren Inne 
der altenstat vnnd Nuwenstat vnd Sasaenhusen getruwelich warten 
vnd erlernen, wie vil iglit hem bur^er wyne« worden sihe, vnd soliche 
wyne von stunt Inne Ire buch schriben, vud die bürgere ug Ire eyde 
fragen, wie vil Sie desz vor der Encken zu Spane wjnen Selben 
wynen, Alandes wyne, Rapes, Berkorne oder andern wynen verkaufft 
haben, solichs auch autzuschriben , vnd dan darnach Inne zymelicher 
mogelioher ayt, die Nidderlage dar uff gesetzt gctmwelicben Infordem 
vnd nemen als herkomen ist vom fuder vier Schilling, vnd dasz uff der 
Stedc Rentekisten antwurten Inne E} ne besonder buxsze zu wcrffcn. 

Item CHZ sal keyne frembder der wyne zu margt her brenet, Syne 
wyne von grossaen vasssenn inne kleyn vesselvn brechen vnd tejlen, 
vnnd die kleynen vesazelyn dan verkeuffen, welcher frembder eaz Dar 
nber tede, Der solte die Niddcrlage vnd vngelt dauon geben, vnd 
wdeber bender eaz dede, der solde mit Eynem gülden in oasaso ver- 
fidlen syn dem Rate vnd dem hantwercke zwey fyrtel wynes; 

Item wan wyne von Burgern oder frembden über die brücken, 
oder dnroh andere porten her inne komen durch zu faren vnd nit 
Nydder zu legen, oder von Eynem geschirre uff daas ander zu stoisszen, 

Die solle keyne nortener laifsxenn durch oder nszgeen, dieselben Burger 
oder fremden liuocn dan zu Eyner iglichen zyte Ire durchfarenzeichen 
von den kistenhern, Dartzn Eyne aeychen vom zolner uff der brücken, 
von iglichem tage Inne der wuchen, nemlich vom Sontag Eyne zeichen 
mit Eynem stoppechin, montag mit zwey stopchin, Dinstag mit Dryen 
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stopchin, mittwoehe Tier stopchin, Donrstag funff stopchin, fritags 
Seha Btopchin, Samstag Sieben stopchin, Also wan die wuche vmb 
komct, Dasz man dan also mit der zale der stopcliin ipliohen tag als 
solicli Durchfart geschieht widder anhebe die zeychoun zu geben, vud 
BoUen die poitener auch solich zeichen die uff die kitten gehören den 
kiston hern, vnnd die dem zolner sugehoreo dem MÜer alle wncben 

uff den <Ci^^g\a^^ abent one yertsog nbenmtwttrten ynnd von 

nyemants pfände Nemen. 

Item wer furter wyne zu schiffe her gein franckenfort brenget, Sal 
der verkenlFer dn»s Stfehegeit, md dartin iwolff heller so yisere gelt 

für sich selbst alleyn geben, Dar gegen sal der keuffer dasz kranegelt 
Schröder vnd forelone (fol. 14) aisz sich gepurt auch verfoUen für sich 
alleyn geben Actam et conclnsnm In Consilio ferift Quint» post 
Domiiiit Hm Oculi Anno Domini 1489. 

Item uff fritag lu die Sanete walpurgis anno Domini 1489 ist den 
yiserem In Offenem Kate gesaget dasz hyn für zu iglicher swene 
yiserer mit dem zolner Inn die schiffe Dar Inno dryhe oder mene Stacke 
wynes komen sjn die zu besichtigen geon sollen. 

Ist geentert ut infrn A. 

Item Eyn iglicher viserer h;i1 viertzehen tage uft der fare porten 
vor vnd nachmittage den die Ordenungc triffet uff die kisten nenreil 
warten vnd alle dinge eigentlich vnd gentzlich uff schriben Davon sal 
demselben vi^zerer werden die wuche £yn halber gülden zu lone, dasz 
ist SQ 14 tagen Eyn galde uss der Stede Rochenunge, Doch solle dem 
Jhenen der uff der fare porten sitzet vnder den viserern, Der verdinst 
der ander viserern auch mit geteyiti vnd dauon sjn gepurtejl werden. 

Item est sal kejpe firembder wvne vmb Ejmen andern frembden 
kenffcn uf fiirkauff hie SU franckenrort oder lune der Stade begriffe 
Widder zu verkcuffen 

Ess sal aaeh kejne Burger mit keynem uszman Inne solichen 
Keuffen vnd sachen wcdder teyie oder gemeyne han 

Auch sollen die uszlude Ire wyne Die Sie here brengen hie zu 
franckenfort nit Inne keller legen, Doch welche uszlude Ire wyne her 
brengeu vnnd Inne kamem oder tost utT Eren l^pen Wullen vnd die 
meynen laisRzen Hgen tiff der messze fryheit hie zu verkeaffen oder 
suust zuuersehenken vnd nit uszwendig d«'r messze fryheit 

Aach sol Inne diesen Sachen uszgescheiden syn cier messie IHheit, 
dasz man dasz halten sal als von alter herkonien ist, mit uamcn dasz 
die uszlude Ire wyne schencken mögen Inne der messze friheit zu 
wasszer vnd zu lande Inne kamroem nnsem vnnd Inne hoefen, aber 
doch nit Inne kellern, vnd welche wyne Sie al?*o zum zapffen ver- 
schencken, Dauon sollen bie geben Nidderlnge gelt vud vngelt glich 
den den(t) bui^em (fol. 15) welcbe wyne aber gantz ▼erinuifft 
werden uszluden Inne der messze fryheit hyn weg zu fnren dauon 
dorffen Sie nit vngelt oder Midderlage gelt geben, Dan die SteynfUre 
sal man daüon geben. 

Wereaz aber na^z Eyn frembder vmb Eynen andern frembden 
Wyne alhie zu frankenfort keuffen wurde, wie wole derselbe bisz her 
Evnen gülden vom fuder geben hait, So sol Er nun hynfur die benantea 
Vier Jar lang dess gnldens von der Nidderla^e wegen zu geben ver- 
tragen syn. aber syne steynfure vnd wass Sich sunst gepuret sol Er 
nichts destamynder du uon gebenn 

Die teein »aichen betreffen 

Xath ihm ayn Krsnnirr lint (Irr zaichm hal1>n\ So ro-n Haerern rff 
die ^'tiiUierlaggegiben uorden tüich vnordenvmg tenmnkt Ist geordtnt vnd 
dmreh Jlffi &$amm Rat detdUmuim dm mtn hunfure aynem iglii^m 
vUerer ayn Oftfol 6^, rar MUgebm bdwndifftt vnd der tag vffdem die vber» 
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liefftnitiff fiolichfr hly heschicht, auch fUe Sovin (hr hhj nJ^ JtahJe In run 
hudi vßqeschriehett, irelcJier hly amal all mif In ritrtztheu tatjen oaer 
ejfnem monet v/s aller lenggt von Aynem Jeden rinerer rtr rechnet werden goJL 

Avih soUrti die riserer nun hynfure ket/n Nuldnhi'if mehr rffh-heiiy 
Sonder die leudt vff die fare port von vor die kitten item daselbst Ire 
Nidäedage vff die entpfangen «oidben, 80 «m» oft«<ef von. ojfiiaii Jeden 
vUerer zu verrechenen seinat, allwege, selbftt zu h'e'ereti, beschatdm 

Conclusum In Consilio feria quiiUa post Johannis Baptiste Anno 
dOMMM J537, 

Legergelt von wein Essig vnd geprantem wein 

Ai')i Erbar Hat dieiter Sfnt Vrnyxckcnfiiri . hat gesetzt rnnd geardent. 
Das nun hinjurter die FremOden Weinliandler Ire vnüerkauffle wein, die 
fterden vf hiter e^getioBBmn oder In Camtm oder In Kdkr wddiee wn 
Irnn gefiOen steet, nidergdegt wm Jedem fuder mnen gülden mu JHderhg 
gelt entriMn sotten. 

Wtldie Wein sie eiber »chiecM auf das land am l^aden Uegen lassen, 
da sollen sie von Jedem fasz es sei ain fuder oder ain vier ohme seche 
Schilling rund irehhe fasz darunter halttti nach Offltral Jret gehoUs von 
der Arne ain schiUtng zu leger gelt gebenn. 

Wo sie demn dieselben also nidergeleaten Wem fremhden Personen 
verkauffenn, so solleti dieselben frewh'lc» kauffer vann sie solche Wein 
laden vnnd hinu-eg füren von Jedem fuder aeJit süulling zu Stainfur 
heUalen. 

Gleicher r^f'ifnU ^nVr es auch mit essig rund qejrrnnten teein so alhie 
vnüerkauffl huukr die Bürger gelegt tcirdt der Stainfur halben gehalten 
werdenn ais Nemblich das sie von der Joannen oder Arne ittoJ^ Mkr 
entriddm eeXUn, Deerdwn In Consilio dedma Septembrie Anno 15S6. 



fol. 16. Widdergabe den wynfüreru 

Wie der Rat zu fraDckenfort haben dieser Stadt vnd getncynem 
Nutze 2U gude bürgern vnd frembden 80 Ire gewerbe inne wjne 
kenffSm, yna osserhalb firaaekenfort iriddttr verkenflbn diaae ordemmga 
Dia uchstcn vier Jare nachaTnaadar folgende nflQsertebt yargonnet vnd 
gonacht mit Namen 

Waas wjne ejn Iglieher Burger oder frembder OBSserbalbe 
franckenfort keufTet, Die Sie alher Inne diese Stat fnien, vnd Inne 
kelier le^en laisszen wullenn Die sollen soliche wyne, durch vnsere 
viserer viscrcu laisszen, vnd ÜHÜon Ire uidderlage gelt geben, wan dan 
derselbe die viaerten vyne eyn.s teyla oder zu male naeh ajrnar gelegen« 
heit widder hynwej? usz der Stat franckenfort uff syn eygen angst vnd 
ebentüer furter züderkeuffen vnd zu hantieren mit syuea oder andern 
Äirluten aehieken oder fbren laisszeu wuUe, dieselben wyne solle Ex 
zu Gor Eynem vnserm viserer antzeigcn vnd viseron hiisszcn, dar nach \ 
mit demselben viserer bynnen den uebsten achte ta^en oder firtel Jara 
nach nberaehiekanffe fnr die ReehenmeieCer der Stet franekenfert komen, 
vnd wie vil desz über schickten wynes gewest syhe zu erkennen geben, 
weaz dan derseib uü' den heiligen mit synem £^de berechtet, d&sz Er 
von sotiehen wynen den £r nberscbickt, die Nidderla^e betealt, vnd 
uff syn angst uszgefertiget habe sollen die Rcchenmeistere demselben 
uff berechtünge, vnd Inne byweacn desz viserers von Eynem fuder eyn 
gülden, vnd so vil dar vnder vnd dar über nach antzal als die visere 
ertragt widder her naaaar geben, doeh daaa eyn iglieher von den selben 
wynen «yn Stoyne fiire, porten geldt vnd wesz sieh gt'pürt hetzalen solle. 

Welcher aber sync wyne nit mit vnsern viserern, seuder Die uff 
die R3mekanwer oder ander lebe kellern leasaet dem sol Jm hvnweg 
farcn keyn Nidderfa^e widder gegeben werden, dan esz sol Inne 
viserungc' vud Inne andern ichen mit vnsern bürgern auch mit den 
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frembden So Ire wyne uff kamern l^en wallen, wie von alter vngeuerlieh 
gehalten werden 

Dioselhcn vusere bürgere die aich desz wynkauffe Iiandelsz wie 
obsteet vnder neincn die sollen auch die obgemelte Jare zale so lange 
juen diese widdcrgabe zugesaget ist by bürgerlicher gehorsam alle Ire 
wyneSo sie dieselbe zyt usszerhalb franokeutbrt keuffen zu Sdiiffioder 
zu wapen Inne oder durch die Stat franckenfort vnd keynen wyne 
usz wendig vnd byneben vmb füren uszgcächeyden die furmuste, dasz 
ist die Erste Udnnge nsi der fuer kammer bgr verlost swcjer golden 
▼on jf^lichom vassze wynes so vil der uaiwendig vnd byneben vmb- 
gefQret werden vnabeleszlich zu betzalen; 

Vnd wir der Rat bebalten vns doch nach os^ngk der itst- 
gedacliten v^ier Jaron {jantz macht disz goinwurtip fresetzo zu andern 
zu meren zu myndern abe vnd zu zesetzen wie vns nach gelegenbeit 
niaidan (fol. 17.) fQglich syn bednneket Actntn fsrin qofnta post festnm 
Pasee atino funflTzfnoühondoit 

Nota ist vorgeschrieben gesetze Xnne aller maissze wie isz bisziier 
die nebstnergangen Jare gebuten ist worden abermals vier Jare lang 
die nehsten nach cyn ander folgende erstreckt vnd erlengt worden 
Conclusum In Consiho feria Tertia post dominicam vocem loconditatis 
Anno domini Millesimo Quingentesimo septiino 

Nota ist die mejnnnge deaz Kat« der widdergabe halber so man 
den wyne furem pfleget zu geben lute diszes hieuorgeschriobon ^'osotzes, 
Sal man mit der widdergabe hynderhaltcn bisz utf dasz firtel Jars, 
als daa wer solich widde^^be alss dao widder gesonnen wurde, 8al 
der wynschicker Imw bywesen do^i/. visercrn deu Evdt dar ub<"r zu 
Gotte Vnd den heiligen sweren wer aber desz tlrtel Jaris nit erwarten 
kan, der mag als balde nach gescbiekten wynen vor den Rechenmeistern 
enchinen syn {^(dobde vnd Eyt wie ob-^fpot zu thün 

Nota diszs vorgeschrieben gesetze der widdergabe halber so man 
den wynfurem pfleget zu gebenn Inte dess gesetaes ist ynen widder 
vmb von Nuwem Sena Jare Die nchsten ii:u h( ynander folgende erstreckt 
vnd erlengt, doch der maisszen dasz esz mit der viaere scbarpfe Inne 
▼nd nss geviseret vnd gehalten werde vnd yedem wynfnrer vergönnen 
dry firte vommueste neben vmb zu faren, die uberigen sollen sie alle 
geyn franckcnfort oder dun h füren Actum feria tertia In die Sancti 
Martini Episcopi anno dm 1511. 

Der Kat ist aurii uberkoraen vmb n^ynder betmn irillen BD ettwaa 
Hurfjom vnd frenilidcji befiegendt ist dasz hynfure keyne wyne, wesz 
an dvu\ Mcyiu' oder Inne die Stat zu feylem kauffe komet, anders dan 
uiY Iranckenfortor Iche v^erkautVt werden sollen, vnnd weleher dasa 
ubt i fut<\ Sollt' käufier vnd verkauft'er yeder Eynen gülden zu pene ver- 
fallen »yu, Doch Sal esz mit den Elsesszem wie von alters gebalten 
werden vnd ist Siebende halbe Qme Eyn Elsesser ftider 

Auch sollen nun hynfur an dvn wynen so an den meyne oder 
Inne die iStat alher geyn franckenfort iuüe deu Öchifien oder ud wagen 
so feylem kaoflb kommen, Im kaofe keyn fassse widder tu geben oss- 
genommen werden by Verluste von yedem stucke Eynon gülden den 
verkeuffer vnd keufferc veder £vnen halben gülden geben soll, vnd 
weriss dasz Eyn wynsticber dar oy were, dasz solicher kanffe wie ob- 
steet, mit der Iche oder vassze beszlosszen wurde, oder dartzu zube- 
szliesszen peredt liette der sol von yedem stucke, so dicke vnd vil desz 
noit geschieht Eyn ort eyns gülden zu pene verloren hau, Soliche ge- 
melte bnsszen Sollen (fol. 18) ge i n halb dem Rate, vnd halb dem 
Jehenen der solich ubertredt alao furbritif^t Actum feria Quinta post 
pentecosten Anno domini Millesimo (Quingentesimo Tertio; 

Rem als tyn vbcrkommen In dem eilten toeinhuch steet das keune 
tszman, dem awlernn vszman tu franckenfurt tceyue vrrkettffen sal, dan 
ein forder oder hinderlaste Inne eynein Schiffe als derselbe arUckel vsztciset 
etc des ist des Rats meynung Das die die by der IStede Mentekisten sitzen 



Oigitized by Google 



- 130 — 



SeiU^ tßyne die die EUiensere mä andere frembde Jude herbrenyen vnnä 
Imne kammem oder anders hie Nidderlegen alle amchriben hynder wen 
vnnd %cie viel Tnne iglicher Inmmem oder hunz zu igUcher zeit gelacht 
Wirt, vnnd als dick man des uynes lier tcidderusz thut hynwcgk zufuren 
oder MMMt her uu euäum Da» «ie dan den widder wsdifwemf mnd dan 
rrrhven das man fn$ftm mogf irnr soh'rhr ireiftte l'ommrn rnnrl auch /r- 
farenn, obc ein rsutMnne vmb den andern keuffe oder irrketiffe V'nmi das 
man auch allen Si^nrodem by Eide f>efelhe keyne weyne ztuzulegefi oder vsz 
zuziehen hinr kammei'n oder anders Sie saijrn lian das ih » rff der histm , rvd 
thun es mit Irer laube vff das dem gesetze Iniie dem buche nachgegangen u erde 
Auch Ml memafU mthe dan etfn esemann aBein Bin weink ammern 

fiiUr sich Jifni , <^i/v irynr ihir Tinie zulegen IC<i rnin re dan das MWene oder 
mdu eun vnuerteiU gemeyne guth von töeynen mit eyn hdten 

Bern ioan frembde Inde wyn ves der Statt hynwegk füren, Da» mof» 
sie vff der vorgenanten kisten vff Ire eide thnn sagenn Das sie die weyne 
hie vmb kernen andern vszman gekaufft haben, oder auch keyne rar redde 
darvmb gethan sy mit ffemants frembds, So sie hyn vsskomen dem sie dan 
werden, Sonder da» dte wyne des syen nigmüich, der sie hie hait thun 
vftladen tmnd Ime zu gemessen rnd znentgelten steen bis» an die »tat da 
er die hijnschickl zimer)ceuffen one allr gnterde 

Jt' in unn die Bürger mit v»shi h n gemeynMeSwfft ftdfl, Domit »aß 
man Isz halden nh Innr dem uyynr hu(h sfff 

Item die Viserer tceinsticher v^ul Bender sollen keyne geste die mit 
toeynen vmb geen eu geeten hedden, notk ynen Jrer hamem oder wyne »»arten, 

fol. 19. A. (N«Gbt(«9 SU oben, siehe fol. 14.) 

Wieirol des Kurknuffs rru? Tforhrcrcks halhru irir rs ilnviit In disrr 
Stat Franckenfurt sol gehalten uxtden, gute alte Gesetz vnd Ordnungen vor 
vilen Jaren auf^eriefU »einj deren »idt mennigdidt vnd »onderKeh die ^W- 

kaufffr rnd TTodni, j>iIJi'h hnltm sollen. So hrfindf dorh nin erhnrcr Hat 
tägUch, das dieselben ordnunaen vnd Cfeeetz von vilen Inn verqcsz gestelt, 
verme»»enUd% vberfaren, vnd denen eu widder gmaine Burgerschafft durch 
rngepurlichen aigen nutzigen Furkauff etlicher, die sich, uas alhie an deti 
Mayn, In die trogen, oder sonst in dise Stat zu failem kauf kömbt, oder 
kometi soll, gefärdhch vfzukauffen, vnd rolgends zum tetcrsten auszuzepfen 
beülei»»en, mergHich beschteert tvirdt. Vnd demnach von Ambts vnd Oberkmt 
tregei}. hlrr lun gepürlich rinsrh'n vnd fürsehung ztUun, So hat ain Krharer 
llat solche alte Gesdz rnd Ordnungen ernetrert erdert, geltessert, auch von 
neuem geordent, tcie liemaeh vnderschidlirh rolget. Hiemit emstUdk ge» 
jtidnvl. Ihm 'li<f Ordnung von nlh v wd Jidni diser Stnt Burgern Invnvern 
vnd Jrembden. sovil die ainen Jeden bcruren, vestigclid^ gehalietx, vrul dar- 
teOaer mutunlligelidt nit furgenomen oder getan tcerd, eä» Ud» mnem Jeden 
sei, die nadihrsiimhtr)! hut s>t.n\ oder nach gcstalt der vf>rrtr/ (fmui aius Erhören 
Rats schicere Straf zu vermeiden^ darnach tcisz sich am Jeder zu richten. 

Von Fürkauf f am main an geholt» »tain vnd dergleiehen 

Es soll auch kain holtzmenger, Furkauffer, 7Wch imand» wer der sH, 
ainicherlay gehöltz, als Pawholtz, Fretter^ bort, Dile, latten, pfele, raif, 
bettstollen, ramholtz, oder dergleichen, noch atich Miltenberger sta$n, Sihiffer' 
»tain, noch anders icas des ist, oder tcie das namen JMbeti mag, so vf dem 
vasser zu fadem kauf herbrat hi . rnd an dem main pflegt verkauft zu 
u erden zicisdien Mentz vnd Werthaivi auf fürkauf Kauffen, bestellen noch 
beschlagen. Sonder das alles tmtl iedes her min Franckenfurt vtibesproehen 
komen md an finro))lichei' stat drei tag fang zu Marckt halten las<<en, 
damit gmamc ßurgersdiaft, was aincm Jeden not ist. In zemlichem kauf 
bekamen möge. Mit der beechaidenhait wo der Verkauffer die drei tag lang 
Marrlt :u halten redlich hrschu-crdni hat. Das- F.r dir drr Stat Pau- 
maistern antzaigen, die mögen nach gestcdl der suchen erlattben Das die 
FOfkauffer vor auegang der dreier tag Kauffen, dodi alto Da» Sy daüon 
ainem Jeden burger »o ml JSr de» mu »einer notdurß, in dreien tagen den 
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nähstt H: nach dem solche wahr alher zu Marckt komen, begert, In dem- 
selben kauf zuestem hissen tmd darauff nichtn weiter schlagen Vnd oucfr 
kain fürkau ff rr an geholtz statu odrr anlcrm oben berurt, mit knittern 
fretnMen tail noch gemainschafft haben. Wolt aber ain Butler für sich 
Miftf ffuMboUen^ oder andern mtztUaüen, ain besonder flos mU Pawholtz^ 
bort ragff. staiv, oder nndtrs oben bemelt vnd beariff'-u, bestellen, f/a< soll 
Er xtUun also vnd dergestalt maclU ttaben^ Das Er bei seinetn aidt behalten 
möffe^ tcikhs am denen ortend da ee lof dem Lemd Hgt, ehe ^ gu watter 
geladen vinlt . nekauß oder hestelt, auch Inn rud auf ib'!:<iclhf'n Kauffers 
oder besteiler s natnen, costen, sorg vnd toagnus h&rgefurt werd (fol. SiO.), 
mi da/ran leain frembder imt noeh gentainsdtaft häb^ wie obstet. WäMter 
•N diser vorgesmriben stuck ainem oder meher vngehorsam erscJ^einen 
würdy der sol das halb der wahr oder kaufmanschafft daran Er lUermdder 
gehandelt f verloren haben t vnd Jme darzu mit derselben ain Jar lang zu 
Y handüren benomen md verbatten wertfe«, ao ofß de» not geedneM. 

Von Fürkauf an wein so su Schiff kombt 

Frstlich so bald nin Schiff wit wein an den Staden komli f^oU mm 
hin für der Zöllner am Main ainen aus den Visirem den nahsteti so Er 
m^eierUdi atüreffen mag zu Ime nemen^ mü demselben WMor vnd ehe die 
wein auf der Rentkisten berechtet, Inn das weinschiff gehen, die Vnsz so 
dar Inn sein, zeleu, den gehalt rflzaichtien, vtul von stund an sambt dem 
Visirer den Ratsfreundm so bei der Stat Rentkisten vf der Pforten sitzen : 
bei seinem aidt antzaigen, icie vil vnd uas gehalts fasz weius In dem 
Schiff seien. Das sol also rf der Pfurttn rfqetzaichnet , sobald der 

wein verkaufft wird, der Vi sirer daselbst abermals antzaigeti, wem sulclie 
teein, vnd uievil ainem Jeden verkauft worden, solche SOl alsdan vnder- 
schidlieh rnd niijentlivh Inn das Pfortettbuch gesrhrihen irerden, bei straf 
j ains guUlen, den der Zöllner oder Vtsirerj welclter hierhin seumig funden 
würd^ tubetzalen verfallen sem tol7. 

Vnd nach dem gnnatfic PurqersrJiafft von den Wirten \Veinhendlem 
vnd andern Furkauffern, so die wein mit gantzen Schiffen, oder somtinn 
aroner antsal auf furkauff hinnemen, Ire ntAdnrß mu täglichem brandneu 
kemffen verhindert icirdt. So sollen nun hinfHr die Wirtte, W'in)umdler 
nooi Imants amier aus kainem Schiff ainichen Wein auf furkauff KoMffen, 
noch Inen die Visirer den Visiren ^ «lodb auch der kranmaister heben oder 
volgen lassen, Es hab dan der Schifman mit dem weineehiff drei tag am 
Main zu Marckt gehalten, bei der bues ains gülden den ain Jeder Kauffer, 
Visirer oder kranmaister, so hieuider mit Kauffen, Visiren oder Heoen 
gehandelt hett, von i^clich^m Vasz gros oder dain vnnacldäszlich zubetzaien 
verfallen sein soll, Was alter für wein Inn SclMb lim (ub r nnchen herkamen, 
wo den Verkauffern derselben beschwerlich were, Drei tag alhie zu verliarreti, 
die mögen Ire beschwerden den Burgermaistem ant:aigen vwl mit irissen 
vnd erlaubnwi derselbe)! vor der Zeit v> rkauffen. Vnd mögen Inen alsdan 
die Visirer Visiren^ vnd der kranmaister lieben vnd volgen lassen, der mUut 
^ oMetftnMm btteBien mcedustig. 

Von wein so aüf der Äehs tu Mareki kombt 

Gleicher gestaU sollen auch wirtte, weinJuindler noch andere den wein 
so auf der Aehs hergefürt, vnd auf dem Sanihsfa-isht rfi verkauft icirdt, mit 
der mennia noch sonst vf fürkauf nit Kaiiffen, Er hab dan daselbst audi 
amen hätben tag, nach dem Er vf der Pforten beredUet itt, tu Mardd 
gestanden, bei der nähtt obbettimMen buete. 

Von wein daran Bürger gemainsehaft haben oder eelbs 

her fu ren lassen 

Nach dem sich auch zu Zeiten begibt, Das Burger mit frembden, so 
wein Inn Schiffen herltringen, tail vnd (fol. 21.) gemainschafft haben, oder 
aber für sich selbs wein hnfurin las<<en, So kombt ain Erbarer Rat Inn 
erfarung wie etliche dasselb get'arlich miszbrauclien sollen, als tiamlich, 
Das Sy siA toMer gemakMaß, oder das die wein hien tusstendig 

9» 
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«€•011, nü €nmemen, tmd glekJiiitci doMAm tunm^m dem SAifman, a1$ ätm 
fxrmainien Verkauffer vnd dem Kaufftr, mdersteen Die Kauf »locÄcw, 
zuhelffen, vnd also an Irer a'njnen Kauf'mamchaffl dem Kauffer unbeicust^ 
Vnderkaufler zu sein, dardurch die ainfaUigen Inn gutem vertrawen^ oi» 
Kamf beschwert vnd vbcrteH rt werden. DeiiUtiUten twegegnen, So hat am 
FrbarfT Fat qescizt vnd geordnet, Dan nun hin für Kaiv Biirger mit 
ainichem fnmhden^ berufter gt stall, taii noch yemamsdtalji haben, noch 
für sich seihs wein oJMe tu verknuffen herbringm lassen «om, änderst dan- 
also, Das Er der gemainsihafft, oder don dir irrin Ime mstrndifj. hekant 
seienj vnd stclh Inn vnd ausserhalb des Üchifjs vnd wo der wein Im Marckt 
heÖt oder fail i9t, aito vnd nU andent erlMaiqent dAfAim fmd haUen mI, 
Das Ine diu inhr Kauffrr für ainen tmlhn))rr, (nhr des die nriu seien, 
erkennen, vnd des obanaeUai^fUn gefariüdken Vwhrkaufjens vnd betrugSf 
gesidiert iein möge. Bei vethnmg straf twrier gülden, von Jedem Vats 
gro» oder dain, so Imant also mit versah weigeti oder verbeten der gemain- 
schaffl, oder das hne die n ein selbs zustendig gewest, obberurter gettaU 
hett helffcn rerkauffen, inabläszlicfi zubetzalen. 

Dise obgeschriben Ordnung des Höltz, Stain vnd wein FurkauffSf 
sollen dir Ifnt^frntnd so hei der Stat Bcntkistrn sitzen, rf nnsucheti des 
Zöllers am Main, vnd für sich selbs nach erhaischutuj der iiotdurß't, haniU 
haben vnd darob vesÜgUt^ halten, Des sollen die puessen so von dem HoUs 
vnd Staiyjen wie ohstett gefallen, Inn drei gleirhe tail , derni nins ainen 
erbaren Eat, das ander Inen den Ratsfreunden vf der Ff orten, vnd das 
ärUt dem ZoUner, der die tberfanuigen Mi seinem erid «moringeny Vnd die 
5fti von dem Fufltanf am wein, auch in drei gleiche tail deren ains 
BeUt das ander den Batsfrennden vf der Fforten, vnd das driU dem 
ZSamr md FMem angleich mssUen totlent getaiU werden» 

Deerehm in OmsiKo XII Jumij Anno Dm, MDXXXDL 

No* wn den Bierbrewem quere fei: 42. 

fol. 22. K ranegelt. 

Item eyu fuder wynea Dasz mit dem kranen gehaben wirt gibt 
nn Schillinge alter heller, Dess werden Eyn Schilling alter Den schroedem, 
Byn Schilling alter Dem wagen, \T\d zwenc Schillinge alter Der Stat 

Item eync fuder wynes Dasz man asz eynem acbiffe szluge afi' 

geschirre one den Kranen, Dafton sollen werden Den sehrodem 
vier Schillinge Jünger heller vnd zwenc pcliilliii're alter zü kungelt 

Item von Ejner ballen Dücbs mit Eynem Duche II s 

Item eyn balle mit swe3m Dachen Uli s alter 

Item evn balle mit Dryen Duchen gesatit DU s Alter gefellet 
halb Den scnrodem vnd halb Der Stat. 

Item Eya balle arresz XXIIII heller 

Item EjB halbe Balle XII heller 

Item von »ndern Stacken nach antial gefellet halb Der Stat vnd 

halb Den sclirodern 

Item von andern stticken Die Der krane arbeit nynnnet ab 8i«di 

nach antsalc Daüon gcpürt 

Item £vn balle lyuwats aia man ISie pileset zü füren von Baben- 
bergk |^bt Sehe, Sieben oder acht sdüllinge, Daar naeh Sie groisi oder 
kleyn 18t 

Item Ey^n konckel vier Engels 

Item Ejn halb knnckel swolff heller 

Itom Eyn kremer fassze eyn thornes 

Item Die kleyn kremer faseze zwolti heller 

Item Eyn grosz gurtcl korp oder ander grosz korbe vier Schillinge 
Item Die mittel korbe zwene Schillinge 

Item Die klcyn gurtelkorbe zwolffe heller 

item Die papireu ballen liii Schillinge oder V s Dar nach Sie 
groiss ist. 
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Item £yn Buchs fassze V s III heller 

Item £yn par molen steyn VI oder VII Schilling nach der groisse 
Item £711 korpepaeke V s III heller 
Item Ejn Spetzoryo packe Die ^Toste V s 
fol. 28. Item Dar nach Die groisten vier Schillinge 
Item Die kleyil epetieiye korbe XII heller 
Item Eyn kopper fassze IUI engelsche 
Item Eyn Seaenszen fassze eyn thornes 
Item Eyn Sturtze fassie IUI engelsch 
Item Eyn thonne kalemej ull lant VI heller 
Item E^n klotze Blyes sehs heller 
Item die groiszen denoe fasaz mit almie V 8 III h 
Item Eyn ledderballen XXIIII heller 
Item Eyn kurtze packe II thomet 

Rem eyn iaiidi «nidb weim dat «m emem ^ehiffe vf ein lanäiwaaen 
{tfhaben tvirt nibt Uli icMUiii^ Jumgtr Adler dea werden drjf edhue aem 

Made XII hl den sdtrodem. 

Item ist desz Rats meyniinge uff dasz dem kranen dester bassze 
tfewartet werde, vnd den feuten deata statlioher andelage geschehe, 
aasz man der sohrodore zwene oder dry Inne besonder dar über laisz 
golobon tiissziglichen zuzesehen Inne allen sachen vnd sonderlich dai^z 
gelt äff zuheben vnd uff die kiste nff dasz mynste Ire ejnersn bringen, 
«der der andern schrodfr P>iien der mehe mit laisszen zu f^f^liou uff 
dasz man prüfen möge das Sic desta glicher mit den sachen vmbgeen, 
vnd dasz 8ie den luten getruwelich andelage thün vnd obe Sie dea 
vit thotou, ilasz mau sie (Hin Widder von eyn toylt! 

Item obe esz sich fugete daas kauffelute Ire wyne vsz den schiffen 
vir das lant hnbe biss Ire geechir qneme vnd daes en dan Soreh die 
schrodere mit dem kranen uff Ire wagen teden heben, so sollen Sic 
halb gelt geben, dasz ist dem kranen zwolffe heller vnd den schrodem 
aehs neiler. 

Item dasz man Inno den Messen an iglichem kranen Eynen schuler 
habe vnd gewynnen an zu schribenn wasz kauffemanschafft der krane 
hebet, esz sihe groisz oder kleyne welcherley da^z sihe, vnd auch 
«ntzuschriben, wesz man dem krauen selmldig were uff dasz man dasz 
Ingefordorn vnd dem kranen Ingefallen mope als sich gepurt vnd auch 
nach dem Register, desz abenta uff der kisten zu rechent-u dasz dem 
Rate vnd Stat Ire gelt gefallen, vnd nitverstolen oderabegetragen werde. 

fol. 24. Item hait man von alter gehalten wasz kauffemanschafft 
von ballen uszszlehct vnd Inne füret die so swere sjn dasz man ess 
nit getragen mag da von sal man halb krangelt geben mit Namen der 
Stat syn teyle vnd den Sclirodern nichtis, wanne Sie aber dartzü 
arbeiten so sal Ine Ire teyle aüch werden, vnd heldet man es mit den 
kleynen stftken gelenglicb 

Aber doch kleyne blechefassze, Seyffen laden horint^s thonnen vnd 
der glichen heldet man esz gelenglichcn nach gestaltcr sacho vsz- 
genommeii die die von Ascheschaffenburg (!) Miltenberg vnd Seligenstat 
gebenn nit kranegelt dan dasz man ynen mit dem kranen hebet 

Ttom obe eyn frembder hie wyne uff da^z laut leycht vnd mit 
dem kranen widder uff hübe, der solt daüoii halb kranengelt geben, 
Nemlich dem kranen swolff heller vnd den 8ehrodem Sehsi hellarj 

Der wyne Schröder Bydt 

Die wyneschrodere sollen Inne guten truwen geloben vnd in den 
heiligen sweren diese hernachgeschriebenen artickele vnd punctc stete vml 
veste zu halten vnd dar widder nit zu syn oder zuthün one alle geuerde 

Zum Ersten sollen Sie keynen wyne Nidderlegen Sie haben dan 
von eyn zcychen von der Stete Rentekisten als dar uff gesatzt ist, oder 
thün dasz dan von crieybungc deszH^ Katszfrunde uff der Kentkisten 
oder eyns viserers, vnd sollen auch soliehe sejchen vsttertiogelloh Irem 
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meuter geben, derselbe n« dan auch hy demselben tage, oder dew 
andorn ta^s vor mittagt uiigetterUch widder uff der Stede Bentekiatea 

autwortt'ii aal 

Item wer zu Erste arbeyt an Sie begert dem eollen Sie anek sn 
Erste arbeyten vnd holffen 

Item sie sullcu auch kevue wyue abelegen oder uszziehen Eaz 
^be Inne kammem oder anders , 8ie sagen ess dan vor den kisten 
herren uff der Stedo Rpntekistfn vnd thun e»z mit Irom vrlaube 

Item Sie sollen auch nyemant zum Schröder Ampt uffuemen oder 
li^hnaen arbeyten Esi ensyhe dan mit willen dett Bato Tnd hallt vor 
deaz Ratsfründen die vor viul nach^'o.-^chriclion puncto Tnd artifikele 
gelobet vnd zu den heylipen peswornc, zu halten 

foL 25. Item Eaz sal auch nyiinantH wyne Nidderlegen one die 
wyneecbrodere esz were dan E^e f'esselyn von Eyner halben Ome oder 
dar vnder odrr tlunvo esz mit laubo fynf viscrrrs ' Oder esz rnwere 
dan der wjnc den man Im herbste mz den Encken vnd keltern Inne 
die vaseze cireget bv verlust eyns gülden, halb dem Rate vnd halb den 
Schrodem zu der Niddcrlage obe die anders nit gegeben wore vnd 
dartzü den Schrodem Iren lone, vnd die Schrodere sollen aüch by Iren 
Eyden dar nflP warten, vnd so dicke Sie daaz geware werden dasz dem 
Bäte oder Iren frflnden furbrengen dasz mögen atraffenn 

Item sollen Sich die Schrodere teylen Inne vier parthien vnd 
sollen ve über Achte oder Näne nit mit eync gehen oder welche parthie 
nit volkomenlich by oyn ist So aie arbeyttn freen sollen, Die sal die 
nebst parthie darnach stercken, so vil der gebrist, vnd alao fur sicb 
hyn U8Z by Verluste der büssze hernach geschrieben steet. 

Item sal eym iglleher Sebrodere der den tag Im Schrodthusa arbeiten 
wil, desz morgens Inne dasz schrodthusz geen , vnd da Inne syn zu 
Eyner iglichen zyt, als desz Kates vnd Stede arbeytendc lüde nach der 
Btede gesetae vnd nach mittage darch dasz Jare an Eyner nwehem 
vnd nit usz dem schroithusz oder arboyt zu gocn One laube der meistere 
gemeyniich die den tag Im scbroit huaz ayn by der nachgeschriben büssze 

Item eaz sal avcti keyne Sebrodere vor oder naeh mittage zu wyne 
geen, Sonder Tnne dem Schroithusz blybeii, obe Sie nit arboyt betten, 
uff dasz man Sie zu nottoröt da inne fynden möge vnd sollen den 
meistern gehorsam syn 

Item die Schrodere sollen aucli nyemant ubememen über den 
Rechten gcpatzten lone by verliiHti^ fler nachgeschrieben büssze, wo 
sich erfunde dasz cvner oder mehe desz besagt wurde, vnd mag Ine 
der Rate dartaft atrai'ffen nach Irem wolegcfallen 

Item welcher Meister oder ander Schröder Inne diesen vor- 
geschrieben stucken Eynen oder mehe brüchig erfunden wurde, Dem 
oder den sal man den tag kevne teyle oder gemeyne Inne dem schrot- 
husz geben, vnd welcher also fünden würde, vnd sich nit straiflen 
lasszen wulten, den oder die aal man für den Rate wysen dar vmb zu 
straffen* 

fol. 2G. Oer schrodere lone Inne der alten stat Nuwenstat vnd 
au Sachsenhäsen von wyne vnd Biere als von alter herkommen ist 

Inne der alten Stat 

Item sollen Sie von Eynem Buiver von Eynem fttderigen staeke, 

von Eynem geschirre Inne eynen kclTcr Eren oder kammern zu legen, 
XU heller nemeu, vnd von ^nem Eren oder usz eyner kammern inne 
^nen keller sn l^fon auch All heller nemen 

Itim sollen Sie von Eynem Bfifgere von Eynem fuderigen stucke 
usz Eynem keller zu ziehen vnd uff ejn geschirre zu laden, oder von 
Eynem Eme nsz Eyner kammem oder keltern uff eyu geschirre zu 
laden esz gang nas der Stat oder nit XII heller nemen, vnd widdMr 
von Bynem geschirre inne Eynen keller £me oder kaauiieni an legeo 
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auch XII heller nemen, vnd die lüde desz der wyne ist sollen den 
furlone betzalen, dasz sjn auch XII heller, vnd blieb dan der wjne 
äff dem Erne ligen, da Er Innc dem keller gelten hetto, w soUen Sie 
von dem usztzieheu nomen XII heller 

Item wo die schrodere nit hespel gestellcn können usz zü ziehen, 
so sollen Sie von den Bürgern von JB^em ftiderigen stucke usi eynem 
keller zu ziehen vnd uff Eyne geachirre zu laden vier Engelaz ncmen, 
vnd Widder von Eynem geachirre Inne Eyneu keller Eme oder kammem 
zu legen XII heller nemen, vnd der Ihene dess der wjae ist uU den 
ftirlone betzalen da-^z syn auch XII hellor nemenf!) 

Aber von Eynem frembden sollen sie esz syhe Inne der alten stat 
Nnwenstat vnd Seehsenhusen Ton Bjmem ftidengen staeke oas eToem 
keller zu ziehen vnd uff eyn geschirre zü luden usz der Stat zu fiiren 
vier Schillinge heller nemen vnd von Eynem fuderigen stucke von 
T Ejntm Eme naa eyner kammem oder keltem(!) uff eyn gesiÄIrre au 

laden vnd hynweg au foren aollen aie nemen awene acnülrage heller 

Inne der Nnwenstat vnd zu Sachsenhusen 

Sollen Sie von fijroem Burger von Evnem fiiderigen stucke, von 
Eynem geschirre Inne ejnen keller Eme oder kammem an l^en nemen 
zwene Schillinge heller. 

Item sollen Sie von Eynem fuderigen stucke usz Eynem keller zu 
ziehen vnd nff eyn geschirre zu laden aemen vier engclsch vnd Widder 
Inne eynen keller Krne oder Kammern zu legen XII heller nemen, vnd 
sollen die lüde denz der wyne ist daaz fiirloue betzalen dasz syn zwene 
Schillinge heller 

Item von Eynem fuderigen stucke von dem Erne kammem oder 
keltern (!) uff eyn geschirre zu laden sollen Sie nemen XII heller, vnd 
^ Widder Inne eynen keller Erne oder kammem zu legen XII heller 

nemen vnd sollen die hide desa der wyne ist dasa furlone betaalen dasa 
syn zwene Schillinge heller 

Item von Eynem fnderigen stocke mit dem kranen an heben, vnd 
Inne der alten Stat fnne eynen keller oder uff den Erne zu legen den 
schrodera XII heller dem wagen XII heller zu krangelt vier j&igelsch 

Vnd von Eynem faderigen stncke mit den kranen an heben vnd 
Inne der Nnwenstat oder Sachsenhüsen Inne Eyn keller uff Eynen 
Emen zu legen den Schrodern zwene Schillinge dem wagen zwene 
Schillinge zu kranengelt vier engels 

fbl. 27. Item von Eyme ftiderigen staeke usa Eynem sehüFe nff 
eyn<> geschirre zu laden an den kmai datton aal man geben den 
schrodern fünf Schillinge heller 

Item von Ejnoem Ihder wyiies daaa man mit dem kranen hebet 

vnd uff dasz landt gelacht wirdet Daüon aol man den schrodern 
XII heller vnd zu krangclt IUI engels geben 

Item von Eynem fuder wynes dasz man mit dem kranen hebet von 
^ dem lande ut!' eyn geschirre, dadon aal man halb gelt dasa ist den 

schrodern Sebs heller vnd zu kranengelt awolff heller geben. 

wie alle wvne fassse geachtet oder geachetzet werden 
aollen Im krangelt vnd Steynfure Tnd achrodern vnd 

h ey t zelern 

Item wasz fassze halten funtl't halb ome bisz Inne nündehalbe 
Ome heissaet eyn ftider danon sal man geben vnd nemen wie vor- 
geachriebcn steet 

Item wasz fassze halten drithalbe ome bisz Inne funffthalb ame 
hevaset Eyn halbfnder maisze danon sal man geben vnd neoMn die 
heifft als von Eynem fuder 

Item wasz fassze halten XVIII firtel bisz Inne drittehalb ame 
data Ml man gehen vnd nemen die heUft ala von Eynem halben fiider 
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Itcm wasz fassze halten Nundehalb ame vnd dar über daüOQ sal 
man geben vnd nemen als von anderhalb fader 

Steynefure 

Item von ynder ame wynes Inne ejnem fiune Ejimd Engels 

Item von zweyen amen zwene Engels 
Item von eynem halben fuder evnen thomes 
Item wasz fassze drithalb ame neidet bisz an funffthalb ame aüch 
ejD thomes 

Item wmsB funffthalb ame heldet biss an Nondehslb ame sweae 
thomes 

Item wass Nnndehalb ame hehlet Tnd dar nber dallon sal man 
alsz iiil nemen als von anderhalb fuder 

Item sal man uff der iStete rente kisten keynem Burger steynfäre 
zeychen synen wyne nss tsn friren ^eben, Er hole dan selbst syn zeyehen, 
vnd behalt by synem eyde dasz aasz Niddergelegt gelt vor dailon ^o- 
geben worden s/be, £sz weren von kellern oder £ren, von Ejnem 
gesehinre uff dass ander gestoiMieD , vnd wan Er dan syn gelt for die 
Steynfure geben halt so eal man Ime syn Steynfure zeichen geben 

Item sal man keynem gaste oder uszmercker uff der kisten keyn 
Steynfure zeichen geben Er oehalt dan vor by Eyde dasz keyne bnrger 
dar an tsyle oder gemeyne h^be, vnd dasz esz auch vmb keynen bürger 
von eynem geschirre uff dasz ander oder von Eynem Eme uffgelacht 
syhe, Dan werisz dasz die Burger devle oder gemeyne dar an betten 
oder Innc vorgeschriebener miüsse Qwcdadit were, so sollen Sie vor 
dass Midderlage gelt von den wyoen geben 

fol. 28. Item was toyne die fremhdtn die nü bwrger oder beysesttenn 
syn hie uffladfn uff dem ttasser oder tüntt «nd eon kfftmm fure» dauon 
sollen sie Steynfure gelt geben. 

Was aber u t/ue vsztcendig her Inne, vnd further hie durch gefvni 
wurden daÜon bedorfft man nit Stn/nfure geben Sondef e$ domü htätm 
als da vor von der Nidderlage gtsdn iehen steet 

hem Es sal keyne portener vyne by Ime V9tgeen lauten Er habe 
dnn ror von dm /. istr}i hrrrni Ein .vn/nr fxtrc zcichcv von ffolichen weinen 
die dan vsz den kellern husern oder kammern. zu Franckenfurt vffaeladm 
tperden oder tu margkt geholfen ketten^ aber die weme die wer die ortceka» 
oder andern partru von fremltdm oder hwrgem her Inne kommen vnd durch 
qefurt werden sollen ^ vnd nit Niddergelacht gewest svn, oder von Eynem 
Karren vf den andern oestoissen, DieseUten uyne siAlen die portener aueh 
mt lassen vszgeen Sie haben dan eu igli^er mt dMkm dmmfaren seichen 
von den kistenherreti, vnnd darzu auch ein zeichen von dem zcoJner vff der 
brücken, Derselbe zcolner auch iglichen tag tijn hesotuler zeichen daiion 
f^ben tal Eynen tag anders dan den andern, Also doch uan eyn wudfe 
vmb Jromet, dafi man dan mit dem hrsten zugeben \tiddrr anheben sal aU « 
stdk vff iglichen tag geburt, vnd sollen dieselben portener auch solichen 
seitiun die tff die Jcitten gehören vnd die andern die dem an der hrudcen 
gebaren alle .... one vertMogk vnd sollen andk «on niemante pf^mde 
dauon nemen. 

Item Salt man eynen watfen mit wevne swey faUe f»i^ vnd eynem 
karren mit weyne Ein foUe fcszh'n freißte vssgeen lasten Adom feria 
Tertia vost dominicam Exaudi Anno 1494 

item Sollen die Schräder die Inde vber dat aXs vorgesdirieben steet, nit 
trangen ynen mehe zugeben an gddt oder vmi Inne sehencks weise oder 
twnst by Iren eidcn, vnd den luden die den an sie gesynnen vnd fordern 
die arbeit nit verziehen Sonder furderlich htlfjen one alle geiierde, geschce 
ist darüber so solde ir ifdirher mit funff s pfenynge zu pene verfallen syn 
imd wulle Ine der Bat darzu straffen nadi dem eis duckte es geüerltch 
gescheen were so dick des imt geschee. 
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Dimf tSU» fforgaehrkbmt wie 8idt die ethroäer mit Eynem feäen 

haltev ünüffi Inf j/nr,i hrfolhen (Üeif vorgeschrifhen alle fronefMtH Innc 
«Ifnem gemeynen gebot lesen laianti vf das desta basM In gedwAtenüsz tu 
füMleH Actum ferut Tertia poet naÜmitaHe Jokmmie Arno 1506 In 

Ittm den Schrodern zu sagen von den jhenen so swttschen sant 
katherinen pofien sitzeti glich den luten so Inne der alten Stat wonen mit 
Irer beUmsmge MuhaUem mit w mmd Inm «dbroifeii UOh «In geeeUet; 

fol,29. Saltze gelt 

Item von .iglichem achtel Saltze vier Schilling Sechs heller^ des sollen 
der es keuffet Her Schilling vnd der es verkeuffet Sechs heller geben^ 

Item Sollen die Saltemesser bestellen das soliche gelt vnüertzogelUh 
^ <tne geiierde vffgchabenn imd gentzlivhen one alles abethu7i vf die Rentkisten^ 

den kistenherren geantuort werde, vnnd a%tch dar für syn, das uit tnehe von 
eynem wagen tolle ealtee dan ein gdmffet Somem «olCfef , vnd von eynem 
Junten eyn halb Samern genomen rvd gegeben werde, vnnd sollen das ^/iV 
da$ Saltze keuffen zu yeder zeit mit Iren eitlen bewereu^ das sie nit mehe 
dair Inne als vorgeschrieben stect genomen haben ^ Vnnd Sollen auch die 
das Saltze keuffen daa gelt das der Stnt daiion gehurt vnfiert zogeJichen vff 
die Bentkisten Denn kistenherren antworten, vnd keuffer vnd verkeuffer auch 
Ire terhen wm etundt mit brengen, vnd by Iren JSyden hekaiten das eie 
reekt an gekerbt haben, 

Item obe auch JiJyndu Bürger SaUze anderswo keuffte oder besteüe, 
vnd Ime here ihHe bringen der solte die vier miuBing Seaie hdler verfalle 

Item von eynem Hude Salines das man von Collen brenget^ das ist pe- 
. tneynlü^ twey achtel folUch Daum sali man gebenn liune schilhng 

^ dry htBer 

ftd* ttO, GeialtMene$ fisehewergk 

Rem von Eyner Ünomme herings, Eynefische, trytings, mey^che^ 
Breszemen platissen tmd gollen, vnd von Eynem dusent Btickingtnt vnd 
dass dem glich ist dasz man brttcht zuüerkeuß'en vier Schillinge 

Item von yeder thonne Hechtes Stoere Karppen Botehe Salman, 
Lothes, Ekele, vtind von eyfi«m,lM>r6e Reyne fiedi vmtd von oOem dem da$ 
dem glich ist, achte schüling 

Jtem von eynem worff korb bolchis zwene Schilling 

Item von eynem Zeräentr husen acht tekHUng 

Item von e\fvem iqTirhen houderit h)p)>en nroJff Schilling 

Item von eynem tglichtn hundert Bcu:k€fisüi Jungkfrauiccnfisches vnd 
lotie/i»d»e$ adite eMÜng 

Item von eynem iglichni Jiundert prusze ^sr /(<•.<? vier s<hilling 

Item von Eynem iglichen hundert Kroupeling dry sdnllin^ zwene heller 
'f Rem von eynem t^iehen hondert halb waau vier tiMhng 

Item von eynem >7m< k Titding dar Inne 8edu Minden Jeggen m 
sein gibt man Sechtzceheti Schilling 

Item vom hundert titeling Eyn ihomeB, So dry oder vier hundert 
Mftßiedinge hie verkauffl werden nach antznle 

Item disz vorgeschrieben gelt sollen die hocketi vnnd alle die mit der 
Kamffmanschafft vmbgeen geben vnd sollen das gelt vff yeden Sambstag 
Inne der Vatlen vngSeüerlim vnd veewendig der vaeten vff detin Sambstag 
ye vber vier xruchen reichen, teere des nit entede, der teere mit vier Engeische 
zu pene verfallen als dick des noit geschee, Vnd tculte yne der Bote darzu 
aUo ttraffen^ da$ sich eun ander daran stietie Vnnd sal aiuh diete Kemff' 
manschajfi nymants drghen Kr hahr rs <lnn ror mit dem Rate oder synen 
frunden vszgetragen Vnd sollen auch Dye t nderkeuff'ere vff die egenanten 
Sambstag do by «em, dene man eo die ao by sein iglithen tag Eyn heilb 
firtd weynee geben eaU mit den vff der hittenn eMerdrindm, 
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Item ob uvlc mehe dan ein jtarthie deüe an eyntin gude ketten^ Das 
doch Ire tyne alhijne kauffman dar an sein, rnd solich tjelt Dm dtriUm 
geffurt Samenthafft rszrirhten rnd <iihtn sali das kajvc hindcrnisze oder 
vtrtzogk Infie die hezalung gcsdice vnnd so die hocken auch soliche gelt vff 
igliche vorgeschrieben tage vff der kisten bezalen, das sal man In da» 
Ecvidistcnhuehe uchrihen vnd solhn die listffiherren den vtiderkf-ufferv 
saatnn (fol. 31.) vnnd befelhen^ glich lüde Inne der Kaufimanscha/Jt su 

Bürgern tmd gegtm tute Im eydes 

Vff Dornstafl nehst nach Sant Andnoi de8 heS^m aposttln tag 
anno domini 1490 hat der Bat vff anfMrerufen der wäerkeuffere an ge- 
saltzenem fischxcergk vtrmerckt, Das die gefetle von gemelis ge$aä$en ^Khr 
fcergs tcegin mns dem Rate geHerlieh entzogen rnd eniragen werdmm 
eolichem zuHerkoinni so Sftzen ordenttm tmnd irolleu 

Das hynfur eyn ytdcr hurticr alhic zu Franckenf\ni der mit ge- 
»altsenemfisehewergk kau ffmansch äfft rlnt rnd dribet, Solle hynfure mytier 
seit, So er von des Fats [runden vf d«r Sttde Rentkisten zücmchynen er- 
sucht wirdet vff erneute tage vtid stunde vff' dye fare port komen vnd 
doselbut vor tmsem BiUifhtnden In by we§en der mdelnceuffere an$agen 
vnd htrcchttn ues vnd wie n'fl rr sntnenthafft mit gantzen stucken oder 
eintielina mit dtm gülden wert verkaufji vnd rszgezepfft habe rf das dem 
Bote MOUe widerhrnft vnd tee» daütm zugeben cjeburte gefallen wtd 
Vtsgerichte teer den möge, 

Des glichen sollen die Bocken vnd furkauffer die mit dem aesalizen 

Stchewergk hochetrergk dribenn auch zu yeder zeit So sie von der wgerwrfen 
atsfrunden uegen, rff die fare porten zukommenn erfordert werden er- 
schynen vnd doscbfit Innc Jn/tcesen der vnderkeuffer Ire beretktung (htm 
vnd geben uesz sich geburt vnd wie von alter herkomen ist 

Item Sollen die Burger die mit der hauffmanschaffl des geiaUtem 
ffchirergks hie zu Franckenfurt rvibgchen kcynrn Stoclefische v»9 der 
Stat Franckfurt zu uasser oder zu lande sducktn, Sie sien dan eü/dor mit 
den mderkauffem vf der fare porUn /ter mnsem Bats ßmnden qewest 
vnnd dof^elbst , das aolichr f<<<che tO er hynuegk vsz drr Stat zu $e)itcken 
m*yn€ syti eigen gut nytinant der vnter burger nit sy teile oder gemeyne 
demm Imbe anch mit further terredet verkanffet oder verdingt syhe by Jutn 
eiden behalten, Baruff dee Bats f runde Luc alxzdan eyn MmA«» gdien 
soUen domit der zcolner eich darnach möge wissen zurichten 

Weres auch das Ein Bttrger mit eynem frembdcn der nü hnryer wert 
teile oder gemeynschaß hett , So soU dem Bäte Zcolle vnderkauff vnd wo» 
«ieft daüon zvthun geburt verfallen vszgericfU vnnd gegeben werden 

fol. 32. Ohe auch Fi/ne Bürger oder frembder alhie zu franckenfurt 
Eynem andern burger oder vszmercker Kynchen stockefische für Fyne be- 
nente Some gelts vbergebe So scd igliche parthie synen vnderkauff tmd zaU 
fi$^e zugebtn st huldig rnd pflichtig sein So dick des noit geschieht 

Auch sal keyn burger oder frembder alhie zu franckenfurt keynen 
Stoekefle^ vff ^un den eamenüi^ oder Bintzdingen nit dtm guldenwerth 
züuerkauffen die vnderkauffer haben dan den Stockefische iMof betUMget 
Do mit dem BaU da von werde vtul gefalle was sich gepwrt; 

Der frembden eidt 

Auch so sollen die frembdeti die mit obgemäUr tmtffmante^afft Aan- 

deln Ire gut vff denn heiligen selbst berechten das soliche gut Ire, vnnd nit 
further verredt oder verdingt syhe, vnnd Inen vf soliche berecht unge auch 
eyn uiehen a^eben werden 

A> .toffm auch die unrte die bering liückinge oder platysenn allhie 
hinder Inen von der frembden wegm ligen vnd die Eintzelinqe mit dem 
hmdert eüHereUssen befehdhHtent dieselben hertng Bückinge odder pUiÜ9$en 
ziiuorn den rud'rlrmffrrn anzeigen rnd besichtigen lassen, domit man er- 
kentien möge ob er rff richtig vnd gut kauffmansgut syhe, vnd doch hie Inne 
der Stat vwnder eynem firtd ein$ dmeentt nU mieujfm oder vuepfen^ md 
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vff erforderung der SenMrten herren, vf die fare üorten komenn dosebst 
ate Inne hywesen der vnderkeuffere hy Iren etden Iberedtten vnd ansagm 
we8 vnd teie viel ein yeder eyntteling mit dem firtel oder ouldenwert vsz- 
(jezejtffl oder rerkaufp (lehaht habe domU dein RaU der vnderKauff Male vnnd 
tces sich (jeburi't dafton (jef'ordert icerden möge; 

Eyn Ersamer Halt hat termerckt das dem gemeynen nuizen am vngelt 
VOH dfn fischen durch die Luhcdi^chen Jieudler So etuan XX drifisig mehr 
vnd tceniger stuck als für oHversprochen aller ding frey durch Burgerlich 
fireikeit atts dieter Stat hynwegk schickeHf otn mergkiicher abgang Mpegnet 
ist. Dan^jnt) so hat Ein En^amer Hat geordent imd tciU das die frciheit 
$0 die lubeckischen heiuieler bis* ankere alhie gehabt Desglichen das vnder' 
hauff geH 80 vormals vff die gaUtmtf der fisch gesalzt gewesen, his mit ndte 
vnd rfj'firhafifn sriv. Vnd das der Jhenig So Nun hi/nfiire Hack Loth oder 
halb wcucsch fisch Es sy für gattung was es tpolle dayn oder grotsz rsz 
dieser SttOt anders tcohyn schickenn würt von eynem yeSen studs fisch fünff 
t(Mling geben soll. 

I)arzif irill auch Eyn Batt Das Die Lübcch'schen hnndler dieser Stadt 
(fol. aJ.i liüigtr Ire fisch an kegn anders ort dan ghcijn Franckenfurt 
iHdder cidrgen füren sollen By Vermeidung des Hais straff 

Vnd ah bischer hlcHzaichen dtr fisch halben gegelten icorden sindt 
tnl ein Ersamer Hat uo furthers mehr Eyn Burger seyn fisch hyn wegk 
id^'dhM irirdt, das derselb suHor vff der fare poiienn by des Bats frunden 
erschi/nni rnd daselbst warhaffti glich rrle rid stuck fisch er Innvegk fertigen 
wiü antzcUgen auch daruff obgemelte funff schiüinq von Jedem stuck bezaien, 
oder soli^ gdi von eyner messe ewr anaem In ^as Inu^ so dar tu sonder^ 
lieh vffzuriclitoi bcunfhoi ist s(hrr{hcn lassoi. Da gcgrji Ime ah dan aiu 
Zettel an den portener zugcsteUt vnd kayn blgzaichen mehr gegeben werden 
s€Xl Wo aber eyn frembdfer alhie fisch kau ff i So soU dersdbig auch vff der 
fars porten bi/ des Rats frunden erschynen Sein gelt vff warhafft benennung 
wie viel Er stuck fisch gekaufft wie obstet gutlich darlegen vnd darauff eyn 
gdUl an den poHcmr tnlnfangcn Conclusum ftria (Quinta post Johannis 
bapliste anno tc etc) XXXVIJ. fJ537.) 

Dneil aber Je zu zeitten Fürsten, herrn . auch andere so zolls md 
anderer beschirerutig gefreiet sein, alhie Fischwergk kauffen lassen. Damit 
dan derselben halb^ nier Inn nit Irrung vnd rnissvertiant furfaUen möge. 
So ist dieser l*unct corrigirt md gebessert, Also das- nun hin für die burger 
äls die Verkauffer. es werdefi die fisch cdhie bei Itien gekauft oder von 
I dm ieH dmrek öie hinweg gesdndtt aOemal, vnd nit die Kauffer, solche fünf 
sMling entridtlen f^oUen. Decretum isi eontOio Lmterttags den ZwÖlfften 
tag Augusti Anno XXXX. (mo^ 

Jedoch wo ayn Kauffer vor die Fresmd vf der Far Pforten kom vnd 
begert Seineti Zettel selbst zu löszen^ dem mögen vnd sdUeti die FVeunde vf 
der Far Pforten vff entrichtung der 5 s von Jedem stuck Seinen Zettel 
geben, Vnd uere als dan der Vtrküuffer dieselben zucntrichttu weiter nit 
idmldig. AddUsm dwrOo SenaHm IB. AprUis Arno 

foL84, leer, 

fol. 35, Der paffen freiheit 

Item zum Ersteti das die paffheit der drier Stiefft mmd auch die 
wemüich pfaffheü die sunst su aen seissen finmwen sn Bant kafftrinen eu 
Sani Niclas, zum heil ige )i gdst Inne dnn Spital ;u Scurenhusen vnd zu 
äßen Heiligen wemtliche gotks gaben handt one allerley geOerde dem Bäte 
vnnd Stat tu frnnekenfurt, keyne malegelt, Nidderlagegelt oder Sedtzegelt^ 
des oder der sie zu Irer noitturfft In Iren husen mit Irem gesynnde be- 
dorffen geben sollen. Doch das sie den lone geben den die das arbeiten, 
vnnd sollen vber solich Ire noitturfft keyne weyne Nidderlegen Scfiencken 
keuffen oder Mrtow/fb», Dom uolte der probst oder Canonideen zu Sant 
Bariholomeus egenant Ire weyne die yve von Iren alten Zcehenden gefallen 
teeren su Irtn probstyen vnd p frunden doselbst gehörende schencken iSo sollen 
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sie du Jaria zwuschtu sant Mklieh tagk vnnd wyheti nadiUn verschewken 
mU der aUenn maigt, Also da» Me vor äe» Bat» fnmäm dm das befolhm 
tpMef, für fiercclitni, Jos das dcrfx lhin irei/fie tmd hrj/nc andere weune syen 
«Kl da» herkomen t«t, Vntid uolte dan derselben Eyner oder md»e Dar über 
an der» wyne stak amdert weyne keuffen oder zugen^ Daiion »t^ten Sie thun 
vnd geben als deu hurnern cu fravclenfurt zuthun vnd zugeben geburt, 

Auch soUen die obgemelten pfaffm die selbst eigen husz halten ron 
$oliehem kome oder weute al» »ie dan In Iren husen mit Iren dinst hotten 
eu Jrer voittur^ n« e»»enn MVtgehruchen bedorffen dem obgenantoin Rate 
nul der Stat hranckenfurt ket/n malegelt neben i'nd mJ iglirlic jinß'r das 
ahü dicke noit geschieht mit synem besiegelten brieffen berechten vff sein 
amnt md truhe vnd »oUen dar wer nü kaMfflman$ehafil dryben oder gakimge 
hatten one geueide, 

Item In vorgeschrieben artickeln uszgescheidrn vnd Inne achtunge tu 
hohen vff etliche hemathgetdtriAen deputata aJ» nemlich 

Item drv jrredigem Sint gegonnet hundert rnd thissig achtele fruchte 
ein» iglichen Jars zu Irem gebruch vnd nit mehere Ine mcde gelt frühe gehen 
etda»»en^ Dodk übe wie »olieher fruehie ein» Jare» nit aller noitturfflig vterm 
So solJr i/ur doch das nndrrr Jare nirjii< mehre dan die obgerurte somme 
fryhe furgeen, vnnd das Jhene so Im vergangen Jare vng^fruchi teere nit 
abegezogenn werden vnnd gehet da» ane vnd v»e vf dm Nimm Jars tag. 

Item den frawcen brudern hundert vnnd gemm addd amh vff den 
Nuwen Jars tagk an vnd usz zugeefi. 

Item den Barfussern lumdert achtele auch vff den Nuwen Jars tag 
OM mmd vu Mugem 

fol .76*. Item den Junffremwm su den wissen frautcen hondert achtd 
auch vf den Nuurn Jars tag an vnd r«^ etc Ire deputat dcft Jnrs, t^nd ob 
sie Jars su vil nit uvitiurfjtig ueren, i>u sul Inen Das vbcrige In das andere 
Jare heifnen furstant thim 

Ith» dt)i Jiivß'rnmcen tu Sont kathrineim honndert vnnd dfiuig 
adUel korn für Ire deinUat 

Von der paffeheit ugne so vsserhalb Franekenfurt 

gekeltert werden. 

AI» probet Dechant vnd Capittel eu Hani Bartholomeus alhie tu 
ftandcenfwt »^ribm Srtr edten wyne tötende halber so Inen zu Bischoif»- 
heym md bergm ff^aßm vnd Woselbst gekeltert syn mit bytt Inen die 
Jtiiü^gonnen J\'idderztuegen Ist Inen gegonnet, Doch Das Ire amptman alle 
Jare vff die porten by aie porten hern geen sol die wyne zu berechten, Das 
ttdkiie wyne von Iren alten zcehenden gefallen vnnd sunst kei/n andere 
weijne syhen Alszdan sollen Inen so viel fasne berechtet ah rief Nidderlage 
reichen gegeben werden Die eitt iglichcr so eyn fasse Inne geleqt u irdet den 
Schrodern gebm »oll, Die sie furter vff die portm Uebtrm foBen Doch wo 
frcndide Die irt/yte her Inn füren, die sollen Im rssenn faren irege gelts nit 
fryhe syn Conclusum In ConsUio feria Tertia In die.üancti Leonhardi 
Anno XVe nmno 

Itrvi trnn Die Kapellanen rff der pfarre wyne nidderhgnt den sie für 
sicii selbst Im huse gebrucJten wollen iSo sollen sie Intie den Halt schribeu 
vnd bHtm »ie v»t gennden de» Nidderlage gelt» JiMriafiMi, vte» dan eyn ' 
Bürgermeister, oder dn- Rate die porten herren detihälber betduidty danMd% 
mögen »ie »ich eu halten liaben vnd emder» nit; 

fm. 37. Ter Teui»ehen herren Raehethunge artiekele 

Item von des berechtens rnsers des ineisttrs vnnd ordens fruchten vnd 
guter» uiegm ist beredt icwn man t^s dem orden Comenthor vnnd Brüdern 
vorgenanten Inne die Stat franckfort rnd derselbe Stete gepiete brenget. Es 
syhe zeliende jtechte teile von vtisern hoiffen oder gtUtern wyne versesse oder 
tehuU Da» dte mennere die da» brengen^ »oUeh» vor de» Rat» tu fremdcf&fi 
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/Vimden, die teigeJichs vff der Stede Betitekisten pflegen zu sitzen b<j Iren 
^fim bendaUn sollen^ das es dem orden Iren huaem oder huSM« vorgei%ant 
mrjehore von zcehende jtedite dcile huifjm oder achuU tregefi vnd vff das 
maille andern hulett nit/Ui.s mit bracht hahtn, vnd Itetten })ie dan andern 
huden auch mü bracht So sohlen sie Ire wege gelte vnd anders geben ais 
geburlich teere, hettni sie ahrr andern Iwleu nichtis mit bracht, So sollen 
die vf der Stede Hentkisten dem manne furderUch ein zeichen geben vnd tag 
mü eeüerde nä «ervMait I^omU er eonder eoBe mä wege geh vszgekauen 
tcerde, vrind /tollen rnttd^äUmennere tu der bereditunge furderliche f/daissett 
vnd yne das geuerUA oder mit fwrtaiet nii vertoaenn werden JJoi^t dae 
dar arappier der ye Ifme satten tff , yne Einen eem mit eynem honUiehen 
Siegel mit (jrhai sal Inhaltende das derselbe manne dem oraen so viel bracht 
habe ynen zugehorende, werise cmch das tnr der meister Comenthure vnd 
brudere vorgenanten eu des Ordens vnd vnnser husere gebruchunge vnd mt- 
f turfft Jars fruchte tcyne oder andere jyroüision fürten oder füren Uetaen, 

anrh die tcir Neuffen tvurdeu. Auch holtze nid at}d(r<t dns nir zu unsem 
butcen oder bornholtze füren oder füren lassm Inwendig oder eszucndig 
der Stede franckettfurt gebiete So sal der drappirer oder etfn ander an si/ner 
stat (hnen vff di r Steile Kentekisten eynen zetel mit Seriem loidlicheti Siegel 
schribcn das solichs dan orden eugehore eu iles ordetis oder huses vorgenant 
gepruchunge vngeietUt^ mnd eaf die f&rme des seiMs luden als hernan^ 
gesthrieben stet 

Wissent lieben If runde vff der Stede Bentekisten das ich oder der 
amptman vnnsers meutere gnaaen oder dem Comenfhor eu sin^^r unaden^ 
oder des Coin/nthurs huses (pljrnrhuug geknufft gefurt oder füren lassen 
han etc vtiytüerltch zu Orkunde han ich des huses Siegd des man sich zu 
der hereeMunge gebrwM her vnder gedrudct Dohm He. 

Als dan sollen vnns des Entsfrunde vff der Stede Bentkisten oder Ire 
eyner Jme furderUch eyn zeichen geben vtul das mit gdierdev nit verziehen^ 
Dar durch soUdhs vnd auch die Jhetien die das furcn oder gefurt haben 
one MeoUe oder wegegelt vse oder Inns die Statt gelaissen wt rdiu, oder vnns 
dem orden mnd nrndei-n vorgenant sunst Nidderlage rnd andelage Inne 
der Stat u-idderfaren möge one vngelt (fol. 38.) vngeüerlieh Doch l)as tcir 
der meitter Comenthore vnd hrudere vorgenanten Schrodem kranenn vnd 
Undem so icir die nrid'Ts zu vnser arbeitt vnd dinst heischen Iren lone 
geben sollen (Am Hamie Noftandujm.) vnnd auch das soliche kaufjunge 
nit g^komddt werden wOen muffetnanw^fft MuirAen, Dar durth der Stat 
franckenfnrt Ire qe feile von ondcrn luten <nt zogen würde tmgtiierlich Vnnd 
auch Das wir der Meister Comenthore mind brudere eu fremckenfurt nit 
mde verkeuffen «odk den vnaem mit meie Urnen seitten mgeüerh^ Dwile 
JTot vormals nieht pescheen ist So sal es further au<h also gehalten verdrn 

Item wiewol ntemant zwiisd^en Bartholomei vnd Is^aidtj frey sein soU 
80 Aal der Bai do(^ die Teuizen herren vsz gutunlUgkeü Dweü der Bat 
deti heusenstammer zcolln pfandte weise Inhaben die zeit wie sunH vff Ire 
Zettel fry gelassen Actum rffdinste^ nach ügidij den eweyten U»g SeptmbrU 
V Anno domini XVc vnd XXIL 

fol. 39. Wie et mit der fruchte so Inne diese Stat francken- 
furt von bürgern vs-mrrchern gei stl iehen uerntlichen Kttrln 
oder vnetteln zu feylem kauf f gefürt, oder doselbst nacU eyns 
igliehen gelegenheit oder noitturfft tUgeeehuddei wirdet ge- 
halten werden softe» 

Wir der Bntt dieser Strd Fraiuhenfurt haben ertcegen die mannig- 
fdtige Irrung^ So bisz ani^ere der Jngefurte frucht halber erirachszen «ein, 
mtd dttrvmb geordeni vnd gesetzt. Das mihe hgnfure Bin iglicher, Er syhe 
Burger rszmereker. iieistlich ledtlich J-'ttel oder vnettel sgn fruchte In diese 
Stat franckenfurt füren, vnd doselbst vff schudden laissen moge^ vnnd 
wtldwr frembder syne Ingefurie vnd vffgesdmtte firuchie zu syner gelegenheit 
odder noitturfft vtserhaw dieser Stat vnd dertelben iermenge teiost WMer- 
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Wudun oder züüerlcenffen mdder der Stat füren näfissen gemeynt ist, 

die wüle der Rat Ime one eynche beschwerung fryhe vsz der Stat folgen 
laissen Doch das derselbe frembde vor des Rats f runden vff der Rente Tcüten 
sich pcrsotilich oder mit syneni versiegelten hricff antztiijen vnd beneinen das 
dieselbe fruchte so hiyn ot# gefurt uerdrn solle, vor mjemant veHcaufß vnd 
si/n FJn*K gut syhe vnnd so solidis^ hrsdurn ist, f>ol Ime von denselben 
Mala [runden, vff der Rente kisten Kin geschriebener zettel oder eeicJ^en dem 
portener do die frv^Ue hifnüee gef^ eulieberen gegeben werden, Dairuffder 
porteuer die frijhe rsfaren lassen, vnd nlleync das urfje (jelt von dem ge- 
echirre wie steh geburt heben vnd nemen soll Doch sol es mit dem zcol am 
me^ne nne wn mter g^%e^ben werden. 

So fruchte her Inn diese Stat Franekfort zu marckt gefurt^ 
vnd vnüerkauf f t widder hyn vss gefurt wirdet 

Welcher frembder auch fruchte zu merte athere In diese Stat Francken- 
f^rt zuüerkeuflen füret vnd alhie zu merte gehalten hat, die er alhie nü 
Verkeuffen konte. Sonder ruahfi/rladen iridder vsz der Stat füren u^ulte, dem 
80l soiiche fruchte one einche beswerung fryhe vsz der Stat zu füren, an 
den porten gesteUet werden, Doch eol der firembde vor des Rats f runden 
r/f der Rentkisten st/n berechtunge ihun Das er solich frucht (tlliere zu 
merte gefuret^ vnd die vnüerkaufft uHdder vsz der SteU füren uolle, vnd 
wan eiUt^e bereehtunpe best^een ist, Sal Ime effn lettd oder eeiehen 
gehen vr rdnt, Daruff der portener Die fruchte fri/he tridder vsfaren Ini^tscnn, 
vnd alUyne das wegegeU wie sich geburt von dem geschirre fordern vnd 
nemen m 

fol. 40. Ohe aueh Bin frembde pertone oder hmgere Äronte oder 

andere frudUe alhie Inne der Stat vf dem m^e oder vff den bonen keuffen 
oder entlehen, vnd rsz der Stat furter füren tailte, der soll von iglicnem 
■aditel^ 80 er also hyuvssen füren tcUl Sechs heller den Rats frunden vff 
der SenÜdtten mu vngelt gehen, doselbst Ime des Rats fainde J'Junen gettl» 
an den portener, do solich frucht vsz gefurt sol werden liehern, Der trruig 
sich daruff vnnd mit Infordern des wegegelts tcie sich geburt xrole zuiiatien 
Wo eiber Ein burger , oder ein frembder frudde JBynem mit der menige 
■als hundert, zu-eu humiert, drij hnnncrt orlrr whe etc rsz der Stat zu füren 
terkauffen u^te, die sollen solichs dem Rat aUue beOor abe anbieten were 
Dan der Bote ecüek frmMt vmb to «il eyn frembder Detr vmb giben vnnd 
bezah n iiolte zunemen gemeyni Da» aol dem Bai vor eynem fnmbden äleo 
vergönnet werden 

Wae ed>er eunst frudtt In dieter Sfort vnnd In Irer termenye eu 

tnalen , oder niele O'h r hrot her Inne gefurt irirdet Daüon sal das vngelt 
vnd urs sich geburt lute der stede gesetze wie biss anAertf gelten werden; 

fol, 41, leer, 

foL 42» Von den Bierbrewern^ 

Nachdem der Bierhreirer ain Zeit here etwas vil worden Die ain 
mergcliche Suma an frwMen vnd sonderlich aucA an Jwltz Järlich ver- 
brauchen, Welch» gemainer Burgerschafft zu naehtail vnd man^ll raicht. 
So hat ain Erber Rat gesetzt vnd geordmt, Das sich nun hin für kain 
Rurger noch frembder rndersteen soll on sondere hrwilligung vnd ver- 
gunstiguna ains erbaren Rats In dieser Stat Franckenfurt iiier Zu pretven. 
Da»» OMw der Bierbrewer »o iteo hie »eint, mm hinfier Amner, vberVirtgig 



» Kistenbuche. Ugb. B 85 F nr. 11. 

fol. 7. Item ist jn auch gesaget Das sie das Bier auch wol sieden 
vnd mit f^iider früchte brOwen In solicher masse Das iss den luden 

Dcptcliasz komme vnd nit kranj^ dauon werden , vnd was sie des zum 
zappen virschcucken, Das Das dr^ Wochen zum miusten vor alt sy vnd 
gelegen habe ane alle geflerde 
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achtel maltz verprewen. Darauf dan die Bahfrr^iuil vf der Pforten sonder- 
lich achtuna vnd aufmerckung habrn solh n , (Inutit ir ktunem Dan 
solche erlaubte Suma luv ainem Jeden Jar ZmjiUiRRen irerde 

Vnd sollen die Bierbreicer nucJi nun huifur das Bier so Su wr- 
«dhendbe» oder wueepfen inrflen, auf die Sehaw pringen, anmat^en mwmii, 
vnd ferrer aller geatalt damit gehalten icerden, wie d4'S Weins halben die 
Ordnung ist. Decretum in consilio die Julij Anno MDXLI", 

Auff dtOo hie vnden heedurüten^ Ist In Sat besMossen JViadkJflm 
bishrr ron ainem fuder Biers so alhie geprewt wirdt 4 s vnd von ai)iem 
fuder frembds Biers alhie verkauffl unrdi 12 s vf die farpf orten gefallen, 
dasz es nodtmals de^ pleiben soU. Vnd vber diesdb aewonlich Niderlag 
"noch von ainem Jeden /iMcr JBMft so aihie geprewt WM mit der Arne ver- 
laufft wirdt, der Bierbretrer ain gnlden Dergleichen von ainem Jeden fuder 
frembds Biers so alhie verkaufft wirdt y der kauffer auch noch ain guUlen 
JW Stewrgelt vf die rechnung betzalen, daran der verkauffer, dem kauffer 
wi€ von alter her, G hlr für das znichrn ernfnttrn anJl. Was aber von Bier 
mit der maes verschenckt wirdt ^ davon soll das VnaeU wie von dem Wein 
Mgdtem tmd eingebracht «oenien. Vnd sollen die Vteker ainem Jeden Bier» 
Ofmer, offt Er ain geprew getan , <ln^ Bier vf MeMmen^ ^^mÜ man 
Witten möge, wes man von Inen zu fordern hab. 

Aehm in ConeiUo Die MarOe XXTIII January Anno 1S4B 

Wie hinfurter der vnderkauff von den honig vnd Olei 
donnen soll ingefordert werden. 

Nachdem ain Erharn Rath glaublich anlangt, das etlich vnder den 
bürgern vnd hocken, so mit honig vnd ofet donnen vmbffi»en vnd handJen^ 
dasselb vherhaupt mit gnntzen donnen verkauffen, rnd auch zum tail 
aintzling auszepffen , das vnderkauf gelt nit wie von aller her der prauch 
gewesen daiion, vnd am» tails gar nichts geben wollen, .b'o ordent ain 
Erbar Bath vnd niU Jrrs hinfurter alle burger rnd hovht nn , die aho mit 
obettgetmlter wahre vmbgheen vnd handien ^ all virteil Jars, auf die Far- 
pforten vor die ver&rdenien pf orten hem komen, vnd Ir Jeder daeelbet, hei 
seinem aidt berechten soll, wie rill donnen Olei oder Honigs Er In dem- 
selben virteil Jars verkauft oder auszguepfft hette, daüon soll Mr nadk 
emteM auf vnd aib vtm ainer Jeden Jhmne einem Erbam Raih ewolff 
heller Zu vnderiauff gelt geben. Dergleichen sollen sie auch hinfürter 
kainerlei honig oder olei donnen In oder abladen lassen, sie haben dan 
ZHAor derhawtn ain Zaichen von der Farpf orten. Wdte oder wurde aber 
Ir ainer oder mehr scichs nit thunt vnd xivh geüerdlicher weise daneider 
setzen, gegen dem oder denselben wirdt sich ein Erbar Bath mit gepwrenäer 
straf UH)ll wissen zulialten 

Decretum in eontiKo die Uereur^JB Meneis Mortis A« XLIUT", 

fol.43. Von hanm Oly lagein v n d Her i )i gs Schmält z tonnen 

Der Jiat ist vberkomen^ Dasz hinfurter von Baum Oly lägein vnd 
Herings Sc^maHte tonnen , Vnderkauf gefordert vnd genomen wenlen toB. 

Nemlich von ieder lägel oder tonnen der Verkauffer zwölff heller , vnd der 
kauf er audt zwölf heller zugeben. Welchen vnderkauff die Bürger vnd 
hoacen^ die mit sordb^r wahr vmbgeen, verknuffen vnd auseepfen, eu ieäem 
firtel Jar, den kisten Herrn vf der far pforien liffern sollen. VndsoUmii 
beredUung vnd abladun^ solcher lägel vnd tonnen gehalten werden, wie es 
mit den Oly vnd Hontg thonnen davon hievorgeschriben steet, gefuüten 
wirdet. Conclusum in consilio 5''^ May a • 45. 

Jedoch so vil das Baum ohj l)etrifft, Ist der artickel geändert Also 
Dasz nun hin für der vnderkauf nit von der Lägel sonder nach dem CetUner, 
rnd Nemlich der Verkauffer 6 hlr vnd der kauffer auch 6 hlr von Jedem 
Centner. das- Bnvynohi sei In grossen fa<<sen. beteten oder Lagdn^ betenden 
vnd sonst damit wie hievorsieet gehalten werden soll. 

Decretum in ConeiUo die X Aprüie Anno 1M8. 
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nr. 11. 

Brief des Stadtpfarrers Peter Meyer an den Kaiser^ 

ca. 151& Koniept 

AllergrosmecbtUter ynnd aller genedigster her keiser Ewr kriaer- 
liche maiestet begert zuwissen wyes ein gestalt hab vmb die pfar zu 
franckfurt, Aller genedij^ster her dise gestalt vmd meinung hats mit 
der pfar. Von erst an ist die pAur sfi franckfurt die weil firanckfurt 
vngf'baOt ist uraprrtncklieh gewesen in eym dorff b<\vleygent Roruhem 
mit oamen darnach l'i|)iuus Karolus vatter hat hie zu franckfurt ee- 
nacht ein atifft Salflatoris wie zu Oebe swolff Canonieos vnnd ein probet 
•nlttatorern vnnd ist muglich das er yn die jifar gegeben hab als den 
die teil sorg versorgen sollen. Zu disea zeitten seyn groffen vmd 
ftmten am mnckfrirt Canonici ^^eweien beben gebebt vil gotter die do 
itzund haben der groff an kunigsteyn Eppcnsteyn hanaw vnnd andere 
vmbligende herrn. Selgenetadt welches itzundt hat meyn g. h. von meintz. 
Dise gutter beben sie all gehabt bys vflt die zeit Barbaross oder Fridericj 
der selbig hat yn alle gutter genummen nit melier dan dem probst 

Süarberm vnd evm aus den Canonicern ym soym ret htten lassen bleiben 
er selbig cinigk Canonicus hat seyn prebent geteilt in zwolff teil noch 
der institat Pinpinj vmd Karolj aJszo seyn die canonici arm worden 
vnnd ist dye prar als ire Incorporation anweist an probst kunien oder 
ist am aller ersten der Institution gewesen. Do aber dye Canonicj 
alszo verarmbt sein, seyn sye mit dem probst eyns worden zu der z^t 
Bonifacij nnnj des babsts vmd hoben die selbige pfar incorporirt dem 
stiö't welche in die Incorporation angeschlagen ist vn CXX marck silbers 
macht noch gemeiner recbnüng romtscber Kaneelleij Dansent on firtzi^ 
gülden welche Jerliehe einkumen zyns vmd zehen haben die Oanonicj 
der pfar gar entzogen vmd vff dos opffer des pfaraltars ierlich gesetzt 
hnndtert golden pension on alle bewerftng des rechten vmd bebnlicber 
boll die pfar alszo gescliweet vnnd mit vn^cburlichen Juramenten be- 
tehwert wider alle recht alszo dos keyn frummer man mag dye pfar 
mit eren vmd mit guttcm gewissen besitzen vmd ist zu besorgen das 
in ftinfftzig Joren kein ordenlicher pfuner dem rechtten gemesz in 
franckfurt ihe gewesen ist vmb der vnrechten condition dye sye dem 
pfarher vffjgelegt liabi n Dar aus volgt das sechs dauscnt menschen* die 
sn franckfurt woH seyn vmd meher alszo versenmpt seyn in irer seil 
selikcit Dan szo der pharher Avider recht instituirt ist, szo ist er ex- 
comäuicirt nach dem rechtten, szo er dan excomänicirt ist, kan er 
nimant absolfltren nach dem rechtten. Dor vmb allergencdigster 
her keiser szo die pfar in sulcheni irttern stehet nift't iut pfarher 
zu disen zeitten ewr keiserliche maiestet an als ein funuatorem 
▼md ein erbberrn der kircben vmd der Stadt das ewr k^rserlige 
maiestet als ein her vmd fundator der kirclien vmd der stadt wel in 
sulche dingk sehen das cristlich volck alszo nit vcrseumbt wert, sonder 
mit deehant vmd copittel alszo vcrschoffen das sye dye fiftlebe innunent 
DOdi dem rechten corrigim eym pfarher genungsam competenta geben 
nach anszsprechung alles rechten alszo das die pfar wider vmb kam 
▼ff kristlich ordenuug dan sye ist incorporirt on der keiser wissen vmd 
willen vmd einer ^antseo Btadt an franckfurt szo doch in der incorpo- 
ration stehet vocatis vocandis welches verstanden wurt von dem funda- 
tore vmd den dy do zyns vmd zelien geben welcher in der Incorporation 
keiner gefordert ist daromb billig die incorporation nicht« ist vmd mag 
cassirt werden durch ewr keiserliche maiestet doch aller genedigster 
her heiser begert der pfarrer zu diser zeit Ewr maiestet wol Im eyn 
geben ana keMorlicber maiestet rodt dem wil der pfarher alle din^ 
genuiirksam erzelen der sol E. k. maiestet informirn wys ein gestalt 
bat mit der pfar, wan diser stant der pfar ist wider got vind alles recht 
▼md in der gestalt seyn alle pfiirber ezcomteieirt dommb der pbarber 

* Glauburjg-Mscr. de nr. 8. ^ 145^ werden 12 000 Kommuni- 
kanten angegeben; vgl. dato Bfieher, Be^. 198. 
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XU zeitten schreit zu got zu ewr keserlicher maiestet vmd zu allem 
nebtten nit vmb saynes nuti willen sunder der teil lelikeit Ewr 
keiserliche maiestet als ein furdeTer des rechtten vmd ein her in diser 
gestalt wol verscboffen dos diese Irtum corrigirt werdt daran thut ewr 
Idaerliehe maiestet billig vnd reebt no ewr k eyi e rlteh e naiestet ein 
her ist der leib, ist er doch nit weniger ein her der seil szo vnser 
glaub helt das leib vmd seil selig wert in der vfiferstehung szo mir (!) 
mit Cbritfto werden frolicb viferstehen Darumb begert der pfarher ein 
Boa der keiserliche maieetet radt der^l) er genugsam anweiseung mocht 
geben wurumb der pfarher ewr keiserliche maiestet anniff wil der 
pfarher eegen Kot mit sevm andegtigeu ^ebct vur ewr keserliche 
maiestet lang lebea ▼mdSseug r«gement ftlatft willig vmd demnttiglicb 
yerdiaen bereit seyn. 

r nr. 12'. 





Getaafte 


Gestorbene 


Getraute Paare 




(evang.) 






Im Jabresdurch- 


Im Jahresdurch- 


Im Jahresdnrch- 




•ebnitt 


sebnitt 


adinitt 


1540-49 


44M 




143 


1550-59 


486 




118 


1560—69 


513,1 


707 


151 


1570—79 


557,9 


826 


163 


1580-89 


605,9 


788,5 


168 


159U— 99 


662,6 


766,2 


184 


1600—1609 


744,5 


829 


196 


1610-12 


699 


1037,9 


206 



nr. 18. 





Oeatorben 


Getan ft (evaag.)' 


Differens 


1506 


684 


688 


— 1 


1599 


796 


707 


— 91 


1600 


695 


675 


— 20 


1601 


618 


780 


+ 167 


1602 


613 


746 


+ 133 


1603 


726 


803 


+ 77 


1604 


579 


756 


+ 177 


1605 


1608 


724 


— 884 


1606 


1195 


712 


— 4M8 


1607 


1098 


744 


— 1354 


1608 


524 


757 


+ 238 


1609 


6H9 


74:^ 


+ 104 


1610 


906 


676 


— 230 


1611 


1185 


711 


-424 


1612 


1072 


707 


— 365 


1613 


1140 


658 


— 482 








— 2443 weniifer 



getauft als gestorben in 16 Jahren , d. h. jibrlieb im Dnrebacbnitt 188 

mehr gestorhen. 

Zu den Getauften sind aber, um die Geburtenzahl festzustelleUf 
41 Totgeborene bininsnalblen. (Dorcbscbnitt von 1602— IL) Anfiierdem 



* Vgl Dietz 13. Iö7 ff, 

> KAder, als» ohne Joden md Zigenner, 

Botb«, BtitiAgB. 10 
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Bind die katholisch Getaaften und die Ungetauften noch uicht berück- 
sichtigt. Erstere sind sehr wenig gewesen, o. 8. 6i. und bei 
letzteren sind hauptsächlich unehelich (ieborcne zu nennen, die aus 
Frankfurt herausKetragen sind. Man wird demnach mindeatens mit 
dnem Qelnirteiiddiit ron 80->90 jihriieh ni rechnen haben. 



nr. U. 







0«b«r»a (rruff.) 


lUffMMMl 


ViUKva* 


Anilinder 
und 

Fremde 


laqftHWt 


Dab«iTot- 

(unget. t) 




und 
Fromdt- 


1608 
1604 
[1605 

1606 

1007 
160Ö 
1609 
1610 
1611 


726 
579 
1608J 

1195 

1098 
524 
689 

006 

1 1;« 


642 
506 

1018 

965 
455 
551 

758 

857 


84 
74 

182 

133 
69 
88 

153 

278 


789 
[724 (ohne 

758 

784 
802 
787 
716 
740 


27 
83 

46 
40 
45 
44 

40 

29 


786 
743 

096 

719 
781 
756 
680 
684 


44 
46 

60 

65 
21 
31 
36 
56 




6802 


5741 


1061 


6206 


304 


5847 


859 


1612 


1072 






707 (ohM 








1618 


1140 






nagctoofi f) 












658 (ohM 
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nr. 15^* Bürgeraolkialiiiien ^. 





IlM- 

gvramt 


Deutecbe 


Welsehe 




zu- 


fremd 
aufpt«- 
n-iinnen 


civi« 


matri- 


Zu- 
sammen 


fremd 
aufg^ 
nommeB 


flliaa 1 

CiTiS 


monio 


1600 
KiOl 
1602 
1604 
1604 
1605 
1606 
1607 
1606 
1609 
1610 
1611 
1612 
1613 


160 
213 
168 
176 
165 
129 
168 
171 
120 
143 
141 
141 
151 
164 


125 
128 
120 
135 
134 
108 
152 
147 
112 
132 
125 
125 
135 
149 


39 
4S 
36 
47 
40 
37 
49 
45 
SO 
38 
31 
88 
26 
47 


31 
40 
36 
40 
45 
27 
44 
55 
36 
47 
45 
87 
62 
62 


55 
45 
48 
48 
49 
44 
59 
47 
46 
47 

55 

47 
40 


35 
85 
48 
41 
31 
21 
16 
24 
8 
11 
16 
16 
16 
15 


26 
71 
32 
25 
23 
11 
5 
10 

t 

6 
5 
4 
4 


6 
4 
6 
7 
2 
4 
5 
8 
2 
1 
5 
6 
6 
8 


3 
10 
10 
9 
6 
6 
6 
6 
1 
5 
5 
5 
6 
3 


Sa. 


2210 


1827 


541 


607 


679 


383 


1 232 


70 


81 



* Es sind unter dieser Bobrik alle Tot^boreoen (ungetauft Ge- 
8torbF n<'n) mit|}:orcchnet. Die Jahre 1605, 1612 ttnd 1613 hMMn den Uber> 
schufs von 106 Geburten verschlungen. 

* VkI. Diets B. Es ist an berAekaiehtigen, dafa bei den fil. civ. 
nur aas dem Namen erscliloasen werden konnte, ob der Betreffende tia 
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Es starben männliche Bürger: 





Liigesamt 


Deutsche Welsche 


1606 


124 


77 


47 


1607 


112 


89 


23 


1608 


00 


53 


7 


1609 


102 


76 


26 


1610 


97 


82 


15 


1611 


150 


128 


22 


Sa. 


645» 


505 


1 140 



iir. 15 

Berufe der neaaufgenommenen Bfirger 1601—1610.' 



> 





1601 


1602 


1603 


1604 


1605 


1606 


1607 


1608 


1609 


1610 


8a. 


n. 


3 


2 




8 


1 


1 








5 


15 


Witwen 


4 


3 


1 


6 


6 


5 


4 


2 


1 


2 


42 


Led. Weib«penMm«D 


0 


1 


1 


2 


2 


2 






8 




18 


b Urproduktion. 


; 






















11 f'ckf»r 




2 


8 


2 




2 


:{ 


1 


2 


1 


18 


GärtiHT 


6 


7 


2 


4 


S 


4 


1 


1 


3 


4 


35 


Weingärtner .... 


2 


1 


3 


3 


1 


10 


11 


5 


6 


11 


58 


„Xacliljarn"* .... 




2 












1 




1 


4 


Ackermann .... 














-1 


-| 






1 



Welieher war. ünter den Welsehen sind alle mitgesihlt, die ans dem 

fernoren Westen gekommen sind, aus Wesel, Köln, fiill'^ (\rr Xamc 
darauf hinwies, dafs der Betreflfende dort nur Station gemacht hatte 
auf der Zuwanderung aus den Niederlanden, Strafsburg. Aachen n. a. O. 

Bemerkenswert ist der höhere Prozentsatz an Bürgersöhnen 1612/18» 
während der Revolution. Es scheint die Scheu vor den hohen bfirger- 
liehen Lasten vom Eintritt in die Bürgerschaft die Jahre vorher ab- 
gclinlten zu haben. Vgl. Bgb. VIII die Bestimmung vom 29. Januar 
1618: Jeder Bürgersohn liat binnen Monatsfrist nach dem Kirchgange 
(Verheiratung) die Bürgerschaft anzunehmen. — Unter den Verzeichneten 
sind auch Bürgerinnen (vgl. Beil. 15 c), auch sogar ledige, und Beisassen, 
selbst solche, die früher schon siI.h .solche verzeichnet sind. — Man be- 
achte die wenigen Bürgersöhne bei den Welschen! Sie safsen nicht 
still, sondern drangen als Pioniere weiter naeb Dentsehland hinein. 
Über Kinder, die vor Erlangung des Bürgerreclits auswärts geboren 
waren, hiess die Bestimmung Bgb. VIII: itürgerkindcre, so aber nit 
•Ihie geboren, werden den Frembden eleich gehalten, vermög rabtsdeerets 
de 28. Febr. 1581. Oben sind dieseloen als Hürgi rkinder mitf^c^rihlt. 

> Unter den 884 von 1606—11 aufgenommenen Neubürgern waren 
nur 291 Bfir^fersShne nnd 881 Eingeheiratete. 

* soweit angegeben. 

* von Oberrad und Hansen, doch wohl Bauern. 

10» 
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nr. 15«. Beruf« d«rneiiaii^6BfMiintD«i Bürger 1601— ^16101 ^orttatniiig.) 







! 1 < III! 

1602 16031604 16051 1606' 1607|l608! 1609 


i«;io 


Sa. 


FcUlurheiter .... 












' 1 










1 




1 














1 






2 


Froiiliofci . . • • • 




— 


■— 


— 


— 


1 




— 


— 


1 


1 


Fischer 




1 


' 4 


1 


— 


4 


5 


3 


1 


4 


26 


ötrohschnitter . , . 






1 - 


1 














1 


c. Handwerke. 


























4 


i 


% 


m 

ö 


* 


•j 
0 


1 ^ 


1 
1 


7 


— 


34 


Mrtzger 


4 


o 


9 




1 




• 

1 0 


s 


0 


7 


28 


Weinschonk .... 


— 
















1 
1 


— 


1 


Wirt (Gaatgeber) . . 


1 


1 
1 


1 
1 




9 










2 


8 




— 


o 






1 






1 


1 


— 


5 


Müller 


- 








1 
1 








1 


— ■ 


2 


SchiKsid«^ ..... 


U 




t 
0 


i 








u 
0 


D 


8 


72 


Xj6iiiewel)€r . • . . 

Barclient-(n.Lebien- 


1 


1 

X 


9 


9 






0 




1 
1 


1 


16 


























1 






1 








Ab 


i 


— 


6 


Weber (Wollenweb.) 


1 




1 










1 
1 


1 
1 


— 


4 


Orgelmadier .... 






















1 




2 




1 


1 






1 




3 


1 


9 


Tagelöhner .... 


11 


o 


1 o 


1 1\ 
lU 


1 1\ 


14 


0 
9 


Q 


Q 


5 


90 


Handlanger .... 


1 




















1 




1 


Q 

o 


1 


4 


c 


J 


e 


z 


Q 


2 


27 




1 




1 


1 










z 


1 


« 

i 




2 


o 
c 




q 






I 


1 

I 


0 

s 


— 


11 




2 




















2 
10 




4 


1 


1 




1 
1 


- 
* 


1 • 




1 


— 


fintiDAcher • . . . . 


1 




1 


i 


i 










— 


5 


Weifggerber ... 


1 


1 
1 














1 
I 


1 


4 


Loher ...... 


i 












9 
Z 


1 




— 


4 


Rot^rber 

Wt'ifsbiiider .... 


2 
1 


— 


1 




2 


1 

1 


— 




1 


1 


8 

7 


Bürstenbinder . . . 


1 






A 








1 




— 


3 


Hufschmied .... 


2 






q 
u 








1 




1 


10 




1 




9 


1 


1 
1 




9 


9 




1 


13 


Me»s«ing8chn)ied . . 


1 




1 

X 
















2 




5 


c 

o 


Q 

O 




q 




0 
0 


Q 
0 


R 


1 


32 


Setzer (Buchaetser) . 


5 


2 


1 


"2 


8 




4 


2 




2 


23 


Buchdrucker .... 


3 


o 
Z 


7 
1 


1 


A 




q 


1 


9 

z 


3 


27 


Schriftf^irfser. . . . 


1 


1 


1 


2 








1 




1 


7 


8iebin»ciier ... 


1 




















2 


Knöptnmcher . . . 


l 














2 
2 




1 
2 


2 


Wegaetzer 

Beoer (Beibier) . 


1 

1 


1 


1 


~2 


1 




"i 


1 


8 
12 




3 


1 


1 










1 


1 


1 


14 


Scbuhtticker .... 


















1 




2 


Schuhmacher (Schus- 






















37 


ter) ....... 




4 


1 


5 


6 




5 


4 


1 


4 








2 


4 






1 


1 


-1 







1 Imai „and Taglöhner". * Imal .nnd Soldat*. * Imal 
und Leineweber*. *■ gund Banbliindler*. • Inal .und 
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iir.l5«. B«rii£B dar Beattii%«ooiiim«iMi Borger 10O1---161OL (FMetning.) 



leei leoe leos im 1605 leoeiieo? 



Zimmermann . . 
Zinunergcsell. . 
Papiermaeher 

Seiler 

Tnchaeherer . . 
Wollfiipackor . 
Winilcmnacher . 
Kantengiefser . 
KupftTHchmied . 
Wagner .... 
Messerschmied . 
Ne^ttler .... 
I>rebcr. .... 
Bfichsenmaeher. 
Lebkurhcnbäcker 
Pastotcnbäcker . 
Biersicder . . . 
Tftncher .... 
Hosenstricker . 
OOrtler .... 
St<Mnint'tz . . , 
Steinbrecher • • 
Steindecker . , 
Schwertfeger. . 
Kalkbreiiner . . 
Hafuer und Possierer 
Ztiekerbfteker . 
Per^amenter (fioeh 

binder). . . . 
tJchiffbauer. . . 
Drechsler . . . 
llaubetiinacher . 
Kistiier .... 

Bniniu-nnifteher 

Uliniiaelier . . . 
Seifen»ieder . . 
Mütizergesell . . 
IIaUf<kneflit . . 
HamiscbpoUerer 

Sporer 

Ferge 

SchomstemfiQger 
l^affrasehmiea . 
WindinQller . . 
Lenchtenmaeher 
Papiermacher 

d. Luxuaindutjtri 

Goldschmied . . 
Jawdier .... 



.Ein 



5 
2* 



4 

1 



5 
1 



1 
1 
2 
1 



1« 



2 
1 



2 

1 



— 1 



2 



3« 



1 
1 



1 
8 



1 

1 
1 



1 
1 
1 



4 

1 



1 
1 
1 



1 

0 

1 
1 
1 



3» 



Na. 



17 
1 
1 
6 
1 
2 

2 
4 

1 

6 

2 

1 

'S 
3 
1 
2 
1 
5 
1 

4 

5 

o 

la 
1 
1 
4 

3 

5 
2 

2 

l 

2 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

2 

1 

2 

1 

1 

1 



29 
5 



Ktia nachgelassen." 
iser OoldArbeiter*. 



kunstreicher Possirer." „Ime das Bftrgergelt allerdings ex 



1m1 „und Drahtzieher" 
« iBMl .«ad Ooldarbeitei«. 
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iir.l5«* fi«rafe der iMiiAiifsoBOiiiBi«B«iiBlli)g«r 1001—1610. (ForlMtzung.) 



i 


1601 


luUe 


lAAO 

loUo 


I6O4I16O5 

1 






lOUo 


1 AMk 

lovv 


lOlU 


Ca 


Ooidarbeiter . r • . 
GolddMlitubeiter 
(PlirfMr Drahi- 


1 


1 


1 


1 

1 

X 




! 

1 


— 


1 


— 


— 


6 




i 
i 




















arbeiter) 


1 


1 1 







1 





— 


— 





— 


3 


Kubinschneider. . . 


1 


3 ! 












— 


1 


— 


— 


5 


1 )i;iinjuitschneider. . 


.5 


1 

1 


4 


0 


0 

ö 


2 


— 


5 


4 


1 


28 


I'i vsili<'nschn<*id('r . 




1 


— 






— 


— 


— 


— 


1 


1 


Prtssnmontier«' . . . 


11 


10 


7 


0 
c 




5 


10 


4 


1 


7 


60- 


Scliiuurn.ichcr . . . 


5 


2 


2 


A 




1 


— 


— 


— 


— 


14 


Scidenkneeht (Sei- 
























deiibereiter) . . . 


2 


3 


3 


1 
1 


0 
£1 


1 


— 


1 


1 


— 


14 


Gaüamacher .... 


3« 


1« 


1* 


i) 


1 
1 




1 


— 


— 


— 




Scidenaticker. . . . 


1 


— 


— 




1 


— 


— 


— 


— 


2 


4 


Seidenstricker . . . 


— 


1 


















1 


OUttMtlmfiiiimdier . 

Buratmnelier'^ . . . 


1 




















1 


5 


— 


1 






— 


1 


— 


— 


— 


7 


Perlenlöcherer . . . 


2 


1 


1 




1 


— 


1 


— 


— 


— 


& 


Fftrber. ...... 


1 


1 


1 






— 


- — 


— 


1 


— 


4 


Grobffrfinftrber* . . 

Trippiftrber .... 


3 


2 


1 














1 


7 


1 


— 


— 


_ 


... 


1 


1 


— 


— 


— 


» 


CarmosinfUrber . . . 


1 


















— 


1 


Soidenfärber .... 


— 


2 


— 


1 


1 


— 


— • 


- — 





— 


4 


S<"h\var'/,lTirber . . . 




1 














1 




2 


xiuiisi ui IM r»^r .... 


4. 




9 
o 


2 


• 

1 




0 


1 




0 


Iii 


HutBchiiüiniai'her. . 








— 


1 










2 




HutschnürkränzUa- 
























macher 


1 


— 





— 




— 





— 




— 


1 


Fedenchmfieker . . 






















? 


Federmacher .... 


— 


— 


— 








1 


. 


_ 


— 


1 


QaHtenmacher . . . 


■mm- 


— 





1 




. . 


___ 








— 


1 


SeidailaiDpertmaclier 








1 














\ 


e. V er kebra Wesen. 
























Fubrinann 


1 

4 


1 i 


o 


2 


3 


2 


4 


0 

0 


8 


0 


Ott 


H ei uz 1 er ...... 


1 


2 


1 


— 


— 


2 










6 


Kärcber 






1 


1 




1 








1 


•> 


Kntacber 




1 


2 




2 




1 




1 


* 1 


s 


Postreiter 


— 


— 


— 




1 











— 


1 


JPostbote* 


— 


— 








2» 


• I. 






MM 


— 


2 


Fnbrkneeht .... 


— 


— 










1 


— 


1 




2 


SebüEBkneeht . . . . 






z 






1 








z 


1 


f. HandeL 
























Kaufmann 


1 


3 
















1 




Handelamann. . . . 


10 


8 


10 


1 d 


1 


6 


6 


1 


1 


3 






4 


2 


8 




410 


8 


2 


8 


1 




27 


Kisrn^sr'iitK'r . . . . 


1 






1 








1 




2 


5 


Seidenbüiidier . . . 


3 
















1 


1 


5 



I 1 mal Diamantschleifer. > 1 mal „und UaDdelsmaun''. Imal 
„Samt-, Gaffa-, Seldenetles- n. Trippwirker". * Oaffa- u. Samtweber. 

*■ :!tnal „und Gaffamacher". • Imal ^und Seidenfarber". ' Brasiiien- 
holz zum Rotfärben. L e x e r prisilje. Gehört zu „Färber". " Siehe unter 
„Beamte**. * 2 Leipziger Postboten. 1 mal „und Strümpfmacher". 
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nr. 15«. Berufe der neoanfgenommenen fifiiger 1001— 1610. (IVMriMtiiiag.) 





1601 


1602 


160S 


1604 


1605 


1606 


1607 


1608 


1609 


1610 


Sa. 


Scbnfiriiiiidler . . • 


1 




















1 


Federhändler. . • • 


1 












1 








2 


Viehh&ndler . . ■ ■ 






















1 


Weinhiiidlflr . . . . 


1 
















1 

m 




2 


Buchhändler ...» 












2 




1 


4 


1 


8 


Dielbändler . • 


1 












1 






1 


3 


HatkrSmer ..... 


2 





















2 


Tuchj^fwänder (Q^ 
























wand.schncider) . , 


1 





_ 


V 













2 




4 


Rauchhäudler . . . 




1« 








1 











2 


Lieintuchkriimer . . 


. 


3 


1 


8* 






2 






1 


10 


Kupferstückhändlcr . 




1 


















1 


Holzhilndler .... 





1 


. 










1 


_ 






2 


Apothckor . . « • • 




1 


1 




1 







1 






4 


Niij^clkräiner .... 






1 
















1 


Heriugshocker . . . 




— 


1 









__ 








1 


SpexereiMmer. . . 


— 


— 


1 





— 


— 


— 




— 





1 


Schaffnor 


— 


— 


2 




— 






- 




— 


2 


Würzkrämer .... 








1 




1 


1 




1 

1 




4 


nsveriAiiBi ..... 






















1 


Liia.sKränier .... 










1 












1 

1 


Hn 0\ Ii*' 1 




1 
1 


















1 


nftuDenKrainer « • * 












1 










t 
1 


g. Kunst and 
Wissenschaft. 














































Malor 


2 


1 


. 





1 


1 










5 


KürteDiualer .... 




1 


















1 


T^w^ftnftlftr ..... 




















1 


1 


(JlasmaltT 




1 











1 








2 


Holzschnitter (Bild- 
























schnitzer) .... 




2 




2 














4 


Sieffei erfibe r ( VV a ti - 
























nen>*toinschn»'ider, 
























ritsohiror) .... 




4* 




1 


■ 


1 




- 


, 




6 


Calvin. Prediger . . 


2 






1 














3 


Fliiiiiiacher Prediger 




















I 


1 












1 








2 




4 


Gewesener PCurer • 




4 


















4 


Cnntor. ...... 




1 


















1 


Organ ista 








1 














1 




— 















1 







1 


Srtielmann ... 




2 




1 


1 








1 




r 
. ) 


Posauneubläser. . . 
















1 






1 


Instramentalist . . . 
















2 






2 


















1 






1 


Kunstdrucker . . . 


















1 




1 


Kupferdrucker . . . 
No&r 














1 








1 








1 


2 




1 








4 



1 Tuchkrämer. ' und Kürschner. " 1 mal „nnd Flachshändler*. 
* 1 mal „und Silberschmied". " von Isselbrüeken, der von seiner Schwieger 
ein Haus geerbt bat, „viid darumb das Burger Recbt angenonunen**. 
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Ulis«. Benfe teiMQi 



1601 



1602 



160» 1604 



1605 1606 



1607 



1606 



1009 



1610 



Sa. 



Procurator .... 
Der Rechten Dr. . 
Der Hechten Lehn t 

Licentiat 

Corrector 

LectoriuDruckereiei) 
WaMeikfliiftler. . . 

Dr. mod 

stiid. med 

Stud. theol 

Historiographas . . 

Kector 

Schulmeister .... 

Piaeccptor 

Ifagbter artiom . . 
IVaiisS8.8chiilmeifter 
Bechen- und Schal- 

meister 

Schreiber 

BüdiAhier« . ■ • . 

h. Beamte und 

Dien «■ r. 

Uerichtsschrciber. . 
Kanzleiyerwandter . 
Gewesener Zentgtaf 

Armbrü^^ter .... 
Söldner (Soldat) . . 
Bentmeister auf der 

Bnrf^ V. Frieüberg 

Wartmann 

Gewes. Mflnimeister 

Türmer 

Kastendiener .... 

Stadtbote 

Gewesener Untergraf 

u. reisiger Diener 

SU Bftdeshdm . . 
lUlrgermeisterknecbt 
Karomerschreiber v 

Idstein 

Schatsnngeschreibc i 

Bereiter 

Diener 

Bau.^ehreiber , . . 
Gcrichtssubstitut v 

Alatadt .... 
Gewesener Postver 



waltor 



Zeugschreiber . 
Oberster Biehter 



9 
1 



1 

1 



2 
1 



2« 



1 
4 



1 
1 



1 

2' 



1 
7 
1 
4 
2 
1 
1 
1 
1 
2 
1 
1 
1 
2 
1 
1 

1 
8 
1 



1 
l 

2 
1 
17 

1 
1 
1 

1 
1 



1 

2 

1 

1 
1 
1 
1 



* Imal „und £innehmer des gemeinen Kaitens." * Imal 
Büchsenmeister". 



Sa. 1409 vojj 1594 = 91,5"o. 



und 
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nr. 16. 

Zihliing der fremden Etnwohiier. 1578. Ugl». B 76. 

a. Die Kopfzahl der Familien. 



1 


2 


3 


4 1 


5 j 


6 


7 8 


9110 


11 


14^ 


42- 


40'« 


70 

i 


64 




28 12 


1 

4 2 


o 



12 j 13 j 14 



Sa. 



-f- 8 iinhe- 

.stiiiiint 



Sil 14 84 |120 |280|820 |228{196{96|S6 20|22| — I — 1 14 1430 
Also war die Kopfzahl der Durchschnittsfatnilic 4,5, 

b. Die Kinderiahi der Familien^ 



0 


1 

62 


2 ' 3 

64I es 

1 


4 

86 


5 6 


7|8 
l|l 


9 
1 


10 


11 


12 
1 


Sa. 

313{ 


+ 4 ledige + 3 
UDbeetiramte 


Sft. — 


62 


128 189|l44 110|54 


7|8 






_ 


12 


723 





Die Durchschnittskindexzahl der bestimmbaren Familien (ohne die 
ledigen) ist 2^1. 

e. Kaeehte and Mftgde*. 





Knechte 




Migd« 


1 


2 j 3 


4 


Sa. 


1 1 2 1 Sa. 


29 


17 1 8 


1 




5 1 1 — 


Sa. 29 


34|9|4 


76 


6l2| 7 



nr. L7, 

1542. Oemeliier Pfennig*. 

I. Natargewerbe(Urprodaktion). 

1. OHrtiier 18 

8. Weingärtner 1 



8. Hecker 24 

4. Geschworener 2 



5. Knhbirt 4 

6. Sauhirt 1 

7. Vogler 8 

a Fischer . . 88 

Sa. 105 



' 8 ledif^, 11 Witwen. 

'•^ Dabei 1 Lediger mit 1 Knecht 

* IHbei 1 nor mutmafiilicih. 

* Max imalzahlen insofern als die Seelen als Kinder gerechnet 
sind, wenn nicht angegeben, dafs Knechte, Brüder uaw. zur Familie 
gehörten. Manchmal sind die Kinder sahlenmftfsig ausgeben. Bei 
einigen Familien sind sicherlich Knechte und Mtede in Ansats zu 

bringen, trotzdem die Liatc nichts davon sagt, so z. K. bei dem Rentier 
Jobann Palfcns von Brüssel mit einer 10 Köpfe starken Familie. Um- 
gekehrt sind gewifs einige der HansvILtOT verwitwet gewesen und des- 
halb einige Kinder wieder zuzuzählen , da in der Aufstellung die 
Familienhäupter zuzweit gerechnet sind, wo nicht die Bezeichnung 
-Witwe" stand. 

» Dabei 12 Witwen 

* Minimalzahien, da event. unter den oben als Kinder Yer- 
rechneten aneh Knedite waren, ohne dalb diet ver m er k t war. 

^ Bei den Bedebfiehern. 
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II. Tagelöhner uud Knechte. 

9. Tagelöhner 8 

10. Strohschneider 2 

11. Sackträger 16 

12. Bauknecht 1 

12». Weinknecht 3 

13. Wagenknecht 2 

14. Stangenknecbt 8 

U». Büi^genneuterknadit. . . 1 

15. Dienor 1 

16. Schiffsknecbt 1 

17. DrftckeKgeaeU . . . . . . 4 

Sa. 42 

IIL NahrnngsinittelbrAiiche. 

18. Bäcker Zi 

19. Müller 2 

20. Metzger 48 

21. Garkoch 1 

22. Bierbrauer 1 

23. Weinbrenuer 3 

24. Wirt ■ . 7 

Sa. 81 

IV. Reinigung und Körper- 
pflege. 

25. Bdrstenbinder 1 

26. Kammmaelier 1 

27. Bader . . 7 

""■gä 9 

y. Holz- u. Ste inbearbeitung 
und Baugewerbe. 

28. Manier 5 

29. Steinmetz 19 

30. Werkmeister 1 

81. fiaomeiater 1 

82. Kleiber 14 

8». Wcgeetzer 6 

34. Wejgemacher 1 

35. Steindecker 15 

36. Ziegeidecker 11 

37. Glaser 4 

38. Schornsteinfeger 1 

39. ZiminfTmeiater • 22 

40. Schreiner 40 

41. Wagner 8 

42. Bender 65 

43. Kadbender 1 

44. Beiftdiiirider 1 

45« LciHtsclineider 1 

48. 8chiffmacher .... . . . 4 

Sa. 210 

VL Teitilgewerbeu. Färberei. 

47. Wollenweber 24 

48. Barcbentweber 25 

49. Leioeweber 10 



50. Scherer» 13 

51. Tuchscherer 9 

52. Seidenbinder 1 

53. Seidensticker 4 

54. Schneider 40 

55. Hutmacher 19 

56. Haubenmacher 8 

57. Seiler 6 

.58. Färber. . . .• 1 

69. Schwarafärber . . . ... 1 

Sa. 156 

VII. Lederbearbeitung. 

80. Löher 7 

61. Weifögerber 8 

62. Kürsenner 19 

68. Ledersehmierer 8 

64. Riemenschneider 1 

65. Schuhmacher 58 

66. Schuhlepper 8 

67. Sattler 12 

68. Säckler 9 

69. Nestler 10 

70. Taachenmacher 2 

71. Pergamenter .... . . . 4 

Sa. 134 

VIII. Metallverarbeitung. 

72. Schlosser 16 

78. Schmied 4 

74. Eisensclimied 8 

75. Hufschmied 2 

76. Meseeraehmied 5 

77. Schwertfeger 2 

78- Büchsenmeister ' 5 

79. Sporer 2 

80. Kadler 4 

81. Windenmacher 1 

81. Kefnler 3 

83. Spengler 1 

84. Rod er - 2 

85. Dreher 7 

86. GQrtler ' 1 

87. Kannengiefsor 10 

88. Uhrmacher 1 

89. Goldaehmied .... . . . 9 

Sa. 78 

IX. Handel. 

90. Krämer 8 

91. EisenkrSner 1 

92. Tuehmann 1 

93. Tuchgewander 8 

94. Leintnehmann 1 

95. Decktucher ....... 5 

96. Federmann 1 

97. Menm 1 

98. SchiOher 1 

Sa. äl 



' Vielleicht als Barbiere zu IV su stellen. 8. u. Beil. Nr. 21. 
»Gehört zu IIL B ü eher, Bev. 219. Schmeller, Bajr. Wdrfeerb. 

II, 57: Reder Sieber in der Mühle. 



\ 
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X. Verkehr. 

Sä. Fuhrmann 12 

m Heinzler U 

lüL Beattttter 1 

102. Bote* . . fi 

Sa. aa 

XI. Schrift- und Papier- 

gewerbe. 

103. Buchbinder 3 

IQL Drucker 2 

IS^ Buchdrucker 3 

löß. Buchsetzer .... . . . 1 

iSa. 9 

XII. Städtische Beamte 

und Diener. 

Oberster Richter .... 1 

Richter ß 

Visierer 2 

Schröter 7 

Wuinschröter 29 



m 
m 

IIL 

112. 

UÜ 

m. 
im 

m 

LLL 
US. 

119. 
120. 



Münzer .... 
Stadtschreiber . 
Ratschreiber . 
Krahnschreiber 
Zöllner .... 
Krahnmeister . 
Grabenmeister 



1 
1 
1 
1 
2 
1 
1 
I 



12L Wagenmeister 1 

122. Wagenlader 1 

123. Mehl wieger 1 

124. Hauptmann 1 

125. Söldner 

126. Armbruster 1 

127. Wächter 2i 

1^ Marställer 1 

129. Schütz 2. 

IM. Bereiter 1 

läL Stadtbote 1 

132. Marktachiffer 1 

133. Bettelvogt .... . . . 2 

Sa 9Ü 

XIII. Wissenschaftliche und 
künstlerische Berufe. 

134. Procurator 2 

135. Fürsprech 1 

136. Doctor 2 

137. Priester 1^ 

m Dechant 1 

139. Cauonicus 1 

14D. Decan 1 

14L Scholasticus 2 

Prädi kanten ß 

1^^- Schulmeister 4 

144. Apotheker 1 

145. Maler & 

146. Lautenschläger . . . . . 1 

Sa. a2 

1650 männlichen Personen, einschl. 



Sijitalmeister 

Kastenmeister 1 

Insgesamt 1013 Männer von 

Beisassen und erwachsenen Söhnen, die eicenea Vermögen hatten, nach 
ihren Berufen bestimmt, = G1.4 "/o. EinscTiliefalich der etwa 590 weib- 
lichen Personen, von denen 336 Witwen waren, und der 1 Fremden 
und 69 Juden (69 Familien zu 419 Seelen = 6) waren es rund 2400 
selbständige oder eigenes Vermögen besitzende Personen ♦*♦. 

nr. 18. 

1586 u. 1589. Musterrollen der Bürgert. 

B. Mit Bemfsangabe« 

L Naturberufe (Urproduktion). 

1. Hecker . 12Ü 

2. Gärtner hS* ^ 

3. Weingartsmann .... 3* 

4. Ackermann 1 

5. Gest'hwomer 1 

6. Weiler 1 

7. Vogelfanger 2 

8a Holzflörser 1 

9. Fischer 41 

10. Im Sandhof (Schäfer?) . 1 



A. Ohne Bemfsaogabe. 

L Ohne Bemerkung ... 94 

2» alt 3m 

3. gar blind 2 > » 

4. alt und gebrochen ... 1' 

5. gebrochen 1 > 

6. lahm, geht auf Krücken 1> 
L 61Jahr alt und fast lahm P 

8. 62 Jahr alt 1 > 

fl. 20 Jahr alt 1^ 



Sa. 105 



Sa. 280 



♦ Vgl. unter XII. 

** Dabei 1 Mönch. Die Klosterinsassen und die Mitglieder 
Ritterorden sind nicht mitgezählt. Vgl. Bücher, Bev. 511—8. 
S. o. S. 56. 

+ Frankfurt von 1586, Sachsenhausen 1589. 



der 



*** 
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IL Tagelöhner u. Knechte. 



IL Tagelöhner fiS 

12. BaTlenbinder 21 

13. Sackträger 4 

14. Freiknecht 2 

14*. Stangen knecht 4 

1.*). Wagenknecht S 

Ifi, Fedorknecht a 

12. Seidenknecht fi 

15. Diener 2 

13. Knapp . 1 



Sa. 3fi 

III. Nahrungsmittelbranehe. 

2Ü. Bäcker 44 

2L Lebkucbenbftcker ... 1 

22. Kuchenbäcker 1 

23. Pastetenbäcker 2 

24- Zuckerbäcker ü 

25. Baubäcker 1 

2fi- Schlachtmetzger . . . . 5S 

21 Koch 2 

28. Garkoch 4 

29. Bierbrauer 12» 

30. Weinschenk U 

3L Wirt 1* 

32. Gastgeber . Ifi 



Sa. I5fi 

IV. Reinigung und Körper- 
pflege. 

38. Bürstenbinder 5 

34. Kamminacher 1 

35. Seifensieder 1 

3fi. Bader lü 

32. Barbier hl 



Sa. 22 

V. Holz- und Stein- 
verarbeitung n. Bange werbe. 

38. Schreiner 48 

3S. Korbmacher 1 

4Ü. Bender 22i 

4L Wagner 8 

42. Wagenbender 1 

43. Schitl'flbauer 1 

44. Zimmermann 24 

45. Zimmermann Werkmstr. Li 
4fi. Steinmetz 121 

47. Steinmetz Werkmeister. 11 

48. Maurer 19 

49. Kleiber fi 

50. Weifsbender 40 

hL Tüncher 2 



• S. 0. S. IM Anm. L 



52. Steindecker 21 

53. Ziepreldecker 5 

54. Steinbrecher 5 

55. We^etzer 2 

56. Estnch Schläger 1 

52. Steinbrenner 1 

58. Hafner 4 

59. Glaser 12 



60. Schornsteinfeger . . . . 1 

Sa. 293 

VI. Texti Igewerbe und 
Färberei 
(einschliefslich Luxusindustrie). i 







1 






9 


63. Barchentweber . . 


• • 


12 






1 


65. Wollhemdenstricker 


• • 


1 






8 






9 






9fi 






188 






12 


71. Seidenachnürmacher 


• • 


1 






11 






I 






3 






5 






1 


26. Hutschnürmacher . 




2 






3 






1 






m 






1 


8L Färber 




5 






2& 






8 




Sa. 


407 


VII. Lederbearbeitung. 


84. Löher 




8 






91 


8fi. Rotgerber 




1 


87. Lederbereiter . . . 




2 






8 


89. Schuhmacher . . . 




54^» 


90. Sattler 




10 


9L Säckler 




92 






i 




Sa. 


105 


VIII. Metallverarbeitung 


(einschl. Edelgewerbe). 




93i Schlos.ser 




Ifi 






1 
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95. Hufschmied. . 

96. Messerschmied 

97. Schwertfeger . 

98. Schleifer . . . 

99. Sporer .... 
IQSL Ka^elschmied . 
lüL Dreher .... 
1Ü2. Formen«chneider 
103. Feilhauer . . . 
IQL Nestler .... 

105. Röder .... 
lOe. Gürtler .... 
107. Kesselmacher . 

106. Büchsenmacher 

109. Büchsenschafter 

110. Büchsenschmied 
HL Spencler . . . 
112. Windenmacher 
lia. Kettenmacher. 
114. Uhrmacher . . 
11 .'S. Kleinuhrmacher 
llß. Kupferschmied 
HL Kantengiesser. 
HR. Buchstahengiefsor 

119. Juwelier . . . 

120. Goldschmied . 
12L Goldarbeiter . 



1 
6« 

2 
2* 

1 
6 
2 
1 
9 
1 
2 
1 
5 
6 
1 
2 
2 
1 
3 
1 
2 
2 

a 

5 

18» 

2 



Sa. m 

IX. Handel. 

122. Handelsmann 2 

121L Kaufmann 4a 

124. Krämer ßfi 

125. Tuchkrämer 4 

126. Tuchgewänder .... 1 
122. Gewandschneider ... 1 

128. Leinen krämer 1 

129. Leinwandhändler ... 1 

I.SO. Seidenhändler 4 

lilL Seiden herr 4 

182. Seidenmann 1 

133. Federmann 2 

ISi, Buchkrämer 1 

135. liuchhändler 21 

mv Buchherr 1 

187. Diolhändler 3 

mL Wcinhändler 4 

139. Ochsenhändler .... 1 

140 Eisenkrämer 3* 

141. Nagelkiäiner 31 

142. Würzkrämer 1 

143. Fiachkrämer 1 

144. HeringHkrämer .... 1 

145. Unterkäufer. . . . ^ 1_ 

Sa. Iü2 



X. Verkehr. 

US. Kutscher 8 

147. Fuhrmann ß 

148. Heiuzler 2 

142, Kärcher 2 

150. Schiflfemann 3 

15L Kapitän Ii 

152. Bote 3 

153. Beibote . 2 

Sa. 22 

XL Schrift- und Papier- 
ge werbe. 

154. Buchbinder 121 

155. Drucker 5 

156. Buchdrucker 44 

152. Buchsetzer 1 

15S. Papiermacher 2 

152. Schreiber 3 

m Buchführer* . . . . . 2 

Sa. ß9 

XIL Städtische Beamte und 
Diener. 

Ifil Zollschreiber 1 

162. Krahnschreiber .... 1 

16;i. Krahnwärter 1 

IM. Wächter 1 

165^ Armbrüster l 

Ißfi. Schütz 1 

162. Feldschütz 2 

168. Bereiter und Kutscher. 1 

169. Lakei und Läufer. . . 1 

120. Kriegsmann 2 

171. Totengräber 1 

122. Visierer 31 

123. Weinsticher 1 

174 Schröter 11 

125. Weinschröter IS 

176. Möter 8 

177. Kommöter .... . . 2 

Sa. 46 

XIIL Wissenschaftliche und 
künstlerische Berufe. 

178. Notarius 2 

179. Procurator 3 

180. Advokat 1 

181. Schulmeister 5 

182. Apotheker 4 

183. Pulvermacher 1 

184. Maler 31 

185. Briefmaler 1 

186. Kartcnmaler 3 

187. Glasmaler 1 



* Gehört unter XIII. 
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193. Zitherschläger 

194. Harfenschläger 

195. Lautenmacher. 



1 
1 

1 



188. Kupferstecher 2 

189. Bildhauer 1 

190. Poet 1 

191. Spielmann 3 i c« q? 

192. Geiger 3| ^ iiL 

Sa. Sa. 1919. Davon 1814 Berufe bekannt, also 94,5 ^ o. Von diesen 
waren 223 in der Seidenindustrie beschäftigt, also über der Bürger. 

Die hochstehenden Ziffern bedeuten: 

^ = 1 exempt. * = 1 befreit, da zu einem „UmgÄnger" ver- 
ordnet. • = 1 exempt, 70 Jahr und lahm. * = 1 noch in 
keiner Rotte. * = 1 exempt, allzeit schwach. • = 1 als 
Trommelschläger der Knstung erlassen. 

Trotz der Klage einiger Bürger, dafs nicht alle Bürger in Rotten 
eingeteilt seien (s. o. Anm. 4)j worauf der Rat sie einzureihen befahl 
(Bgmb. 1587, Iß. Mai) weist die Rolle von 1588 in Frankfurt nur 1424 
Bürger auf, 895 Büchsenschützen und 529 mit langen Spiefsen und 
kurzen Wehren. Obige Zahlen sind demnach nicht anzuzweifeln. 

nr. HL 

Häaser and Haasgesässe der Frankfnrter Jadengasse. 









\m 


17(W 






Nach 

Sau<»r.« 
Stätig- 
k«>it 


Nach 

bach 
1()1U 


Nach 
IM»- 
bneh 


Haui- 
f«afttae' 


1 ^ 

Rat»- 

>.f rieht 1 



L 
2. 
3. 
4- 

iL 

Ix 

10. 

10». 

LL 

lU. 

12. 

Iii 

IS». 

13»». 

13c 

14. 

liL 
liL 
LL 

ISu 

HL 
20. 



«>■) 
23. 



Haus an der Pforte . . 
Bunte Kirsche .... 

Wedel 

Gülden Zang 

Grüne Tür 

Rote Tür 

Schwarz Tür 

Wechsel 

Eich hon» 

Gülden Tür 

Hinter gülden Tür . . 

Sonne 

Gülden Sonne 

Hollorbaum 

Weirser Löwe 

Nochmals w. L 

Hinter w. L 

NochmalH hinter w. L. 
Leiter (Weifse) .... 

Gülden Leiter 

Papagei 

Frosch 

Gülden Apfel 

Rebstock 

Wolfser Hirsch .... 
Wage (Gülden) .... 

Hase (Roter) 

Amsel 



1 


4 


2 


2 


2 


2 


1 


1 


1 


1 


1 


1 


4 


2 


3 


1 


1 


1 


1 


0 


1 


2 


1 


1 


1 


0 


0 


2 


0 


0 


2 


3 


3 


3 


2 


1 


2 


fi 


2 


2 


0 


2 


1 


I 


1 


3 


3 


2 


2 


2 


2 


2 


1 


2 


1 


1 


1 


2 


1 


2 


3 


1 


2 


1 


0 


1 



1 
1 
1 

2 
3 
1 
2 
1 
2 
2 
2 
2 
2 
4 
1 
2 
2 
1 
2 
3 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
1 



2 
2 
2 
2 
4 
2 
3 
2 
2 
2 



3 
9 



1 

2 
3 
2 
2 
2 
2 
2 
1 
3 



2 
2 
2 
3 
5 
3 

1 

3 
1 

fi 

3 



2 
0 
1 
2 
3 
0 
2 
2 
3 
1 



' Ugb. Die. 



nr. IS. Häuser und Hausgesässe der Frankfurter Judengasse. (Fortsetz.) 













im 


1709 








llauK^esisse 






Naen 


Mach 


Nach 




N.Tch 
Kati<- 


Nach 






Susra 


BmI«- 


Bede- 


(f 0 S Ä S 0 


Uede- 






St&flg- 


baeh 


buch 


tiAri rh t 

W 1 i II 


buch 






keit 


1610 


ItilJ 




17CI9 






2 


2 


2 




1 


1 


2ih 


Stiefel 


1 


2 


1 





1 


0 


2fi. 




2 


2 


2 


. 


1 


h 


26». 


Hinter Vogclgesang . . 


— 


— ■ 


— 


2 





— 


2L 


Springender Bronnen . 


1 


1 


2 


1 


1 


2 


28. 




1 


1 


1 


2 


4 


3 




Gülden Hirsch .... 


2 


0 


I 




3 


ä 




Schiff 


2 


2 


2 




2 


0 




Blaue Taube 


— 


— 


— 




— . 


— ' 








2 


2 




4 


3 


32. 


Schwarzer Adler . . , 


1 


1 


0 




2 


1 


iü 


Schuh (Vorder) .... 


a 


2 


a 




5 


2 






— 


— 


— 




— 


— 






5 


a 


5 




2 


2 


35. 












1 


0 




Gülden Greif (Creutz) . 


a 


3 


1 


1 


1 


1 


aL 




2 


1 


1 




2 


1 






a 


1 


2 


} 


2 


4 






1 


1 


1 


2 


1 


1 






2 


1 


2 


2 


1 


3 


iL 




a 


2 


a 


2 


1 


0 


42 




a 


2 


2 


2 


2 




äa. 


Hinter Straufs .... 


— 


— 


— 


3 


2 


1 




Vorder Straufs .... 


— 


— 


— 


2 


— 


— - 


M. 


Keilen berg u. KracnDem| 




1 


1 


2 
2 


3 
2 


3 
3 


4L 


2 


3 


3 


3 


4 


3 




Hinter b. L 


— 


— 


— 


2 


— 


— - 


iß. 


Notstall 


1 


1 


1 


3 


2 


1 


IL 


Frafn (Gulden Hertz) . 


3 


2 


2 


2 


3 


2 


^ 




4 


2 


4 


2 


2 


2 




Stadt Ginsberg .... 


2 


1 


1 


2 


3 


4 


5Ü. 




1 


1 


0 


i 


1 


0 


M. 




3 


4 


4 


2 


1 


1 


52. 




2 


1 


2 


2 


2 


2 


5a. 




1 


1 


1 


2 


2 


4 


54. 




1 


0 


0 


3 


3 


fi 


55. 


(;utterolf (Güld. Anker) 


3 


4 


3 


2 


2 


1 


5fi. 


Trichter 


2 


2 


2 


2 


2 


4 


51. 


Fröhlich Mann .... 


2 


3 


3 


3 


2 


3 


.')8. 


Kot Apfel 


3 


2 


2 


1 


2 


2 


52. 




2 


2 


2 


— 






fiü. 




2 


5 


6 


1 


3 


fi 


60». 


Klein P 








2 






ÜL 




2 


1 


1 




2 


0 


62. 










1 


0 


0 


fia. 


Silbern Kctt 


2 


2 


1 








64. 




2 


3 


3 


2 


1 


3 


fv5. 




4 


2 


2 


2 


2 


2 


filL 




1 


1 


1 


2 


2 


1 



„Zum Handschuh gebaut." 
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llHrr 


1 










Hanif es&«a« 






Nach 


N»ch 


NMh 


H»u«- 


Nach 


Nach 






Sftoer« 


B«de- 


Bede- 




RaU- 


Bede- 










buch 


boricht 


buch 






wir 


, 1610 


ifii2 




1709 


D i . 


Knrh 


5 


4 


4 




2 


1 


CQ 
DO. 


XJlnoUallc UUU VT allll . . 




0 


0 


0 


3 


fi 






2 


1 


1 

A 


9 


1 

A 


0 












1 
i 






7(1 


ITpnrft 

\YUIVit;ll OCUWciU • • • • 


2 


1 


0 


1 
1 






71 


1 


1 

A 


0 


0 

L. 


9 


5 


79 




5 


a 






2 


1 


72» 


V orflPTfu^hii I 








Q 
Q 






7M 


IllUld OVIiUl • • . • • 












2 




Nochmals H R 








1 

i. 






74 




6 


6 

U 


5 


0 


9 

Ai 


2 




lo Ca 


2 


2 


2 




2 

At 


0 


7fi 


ßanfl ("W^iPfl^ 


3 


2 


0 


q 


3 


5 


77 




3 

u 


2 


2 


9 


4 


a 

aX 


77» 
II« 


Hintpr H 


















1 


2 


2 

Ai 


q 


9 


3 

lA 


7fl 


i*a 1 Ii 


a 


3 


i 


9 


7 

X. 


2 






2 


1 

A 


1 

A 


9 


4 


8 






1 


1 


0 


1 
1 


1 

A 


1 


82. 


ßüldpn rHintpr) Pflnir 


2 


2 


2 


9 




i 




\JrUli4dl XUtlllf;;! • • • • 








9 


lA 


a 


Cr*. 


S^Q Im £111 


a 


a 


2 


1 


5 


1 






1 


2 


2 


1 
1 


4 


4 




Rnt Schild 


5 






q 


6 

u 


1 


87 






1 

A 


1 

A 


1 
1 


9 

it. 


1 

A 


QQ 

00« 


frnldpti Atolv 


2 


1 

A 


0 


1 
1 


9 

Ai 


2 

XA 






9 

Ad. 


2 

Ai 


1 


9 


9 


3 


ItS I. 


i^CralU IvxUiaeuj .... 


2 


0 


0 


1 


q 

u 


2 


»' i. 


Finoh 


a 


1 


1 










f^ilhpm Kant 








1 


4 


0 




IM lIUlTIIlt; (CiULC^ .... 


H 




0 


1 


1 

A 


0 




'l^siTin Vkft 11 fn 


4 


Ii. 


Li 


q 


1 

A 


1 

A 




Wolf 


2 


2 


2 

At 


9 


2 

Ai 


1 




r 1 1 t*ri a 


1 


1 


1 

A 


1 


1 

A 


0 


Q7 


^0)1 Ufo f*vm* onn 

oLii w urxur ivttpp • • • • 


2 


1 


2 


1 


4 


1 


87» 


Hintpr R 








0 






Oft. 


(i lildon HRhn 


1 


2 

Ad. 


1 

A 


9 


u 




99 


(TÜldcii Hut 


2 


1 


0 


9 


3 


0 


100 




1 


0 


0 


1 


2 


1 


101 




2 


0 


0 


9 


2 

mm. 


2 


102 


Srhwprt AVpif^^ /Rnt^ 


a 


2 


a 


9 


2 




1Ö3. 


Gülden Schwert .... 


2 


1 


2 


a 


2 


5 






1 


1 


1 


1 


1 


1 


lüä. 




1 


0 


0 


2 


0 


2 


UML 




1 


2 


2 




2 


1 


10L 




1 


0 


0 


2 


a 


0 






1 


I 


2 


a 






109. 




a 


a 


2 


2 


2 


a 


nn. 


f:8ol (Gülden Hand) . . 


2 


2 


2 


2 


a 


2 


ni 


(Spitz) Diamant .... 


2 


2 


2 


2 


2 


4 
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1(M 


170» 








H ansges&f 






Nach 


Nach 


Nach 


Ha u 8 - 


Nach 


Naeh 






Sau«« 


Btide- 




1^ t> M ä s 9 e 


Rat^- 


Bede- 






Statig- 


buch 


buch 


borifht 


buch 






keit 


1610 


161-' 




170U 


112, 


Schwarz Schild .... 


3 


1 


2 


2 


2 


1 


113. 


Rot Hut 


— - 


— 


— 


3 


4 


5 


114. 


•Steg 


1 


0 


0 


0 


0 


1 






2 


1 


1 


— 


2 


0 


llfi. 




2 


2 


2 


2 


4 


2 


HL 


Gfildcn K(n)opf .... 


3 


0 


0 


2 


4 


1 


118. 


Eul ((;ülden) 


2 


2 


2 


3 


7 


2 


UÖx 


Güldon Eut (Wild-) . . 


1 


I 


5 


1 


1 


2 


119». 


Ente 


— 


— 


— 


1 


— 


— 


119»>. 




— 


— 


— 


1 


— 


— • 


120. 






3 




2 


2 


2 


12L 




2 


0 


1 


1 


2 


0 


122. 




2 


0 


1 


2 


2 


6 


V2A. 


Gülden Einhorn .... 


1 


1 


0 


1 


2 


1 


12L 


Gulden Schachtel . . . 


1 


1 


1 


1 


I 


2 


125. 




ä 


3 


2 


1 


3 


0 


m 


Pfau (Gülden) 


3 


2 


3 


2 


2 


1 


122. 




3 




2 


5 


3 


127». 


Pfau 


— 


— 


— 


2 


— 


— 


128. 




— 


— 


— 


Ii 


1 


0 


m 


Holfant 




3 


4. 


1 


1 


4 


180. 




A 


3 


4. 


2 


3 


2 


13L 


(Weifsor) Widder . . . 


1 


1 


1 


1 


3 


2 


132. 




1 


1 


1 


1 


4 


1 


133. 




2 


1 


1 


0 


3 


1 


134. 


Rad 


3 


h 


t; 


— 


— 


— 


135. 


Rad, ander Teil. . . . 


2 


r 


u 


— 


— 


— 


186. 


Kalt Bad (Tanzhaus) . 


1 




1 


2 


3 


1 


187. 


1 


1 


1 


2 


3 


0 


138. 


Warm Had (Cla.ss). . . 


1 


0 


0 


1 


1 


1 


m 




5 


1 


0 


2 


2 


3 


140. 


Grün Wald 


— 


— - 


— 


I 


2 


3 


ML 


Wcifs Röfälein . . . . 


2 


2 


3 


1 


2 


0 


142. 


Storch 


i 




i 


3 


2 


2 


148. 




2 


2 


2 


2 


8 


4 


144. 




2 


2 


2 


2 


2 


1 


145. 


Gelb Ring 


2 


0 


0 


1 


2 


2 


14fi. 


Rost 


2 


0 


0 


1 


1 


0 


14L 


Am' 


5 


2 


3 


— 


0 


1 


148. 


Glock (Qülden) .... 








4 


2 


2 




Schwarz Ring 


2 


1 


1 


3 


1 


1 


150, 


Weif« Schwan (Ries) . 




2 


2 


1 


1 


2 


15L 




3 


3 




2 


2 


5 


152. 


Ries IS. nr. 150) . . . . 


i 


3 


3 


2 


0 


1 


153. 


Traub (Grün) 


1 


1 


2 


2 


2 


1 


154. 




2 


3 


2 


2 


2 


2 


155. 


Gülden Fafs 


1 


1 


1 


2 


2 


4 


15fi. 


Weifs Schild 


8 


3 


3 


2 


2 


1 


157. 




fi 


g 


5 


3 


1 


2 


158. 


(Weif») Spiegel . . . . 


4 


3 


4 


2 


2 


3 



1 Ohne Stätigkeit. 

Boihe. B«itrige. 



u 
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nr. Id. Häuser und Hausgesässe der Frankfurter Judengasse. (Fortsetz.) 







1612 

HaaagesA 




1604 

U a u s - 


IZQB 

Hattagea&ia« 


Nach 

Stitig- 
keit 


Nach 

l'uch 


Nach 
Bode- 

1612 


1 

Nach 1 
Hat»- , 
o«ricii b 


Nack 

bach 






I 


1 


1 


2 




a 


ISSL 


Flasche 




6 


ß 


3 


2 ! 


2 


IfiL 


Gülden Straufs .... 


— 


— 




2 


1 


0 


ir>2. 


Rot Hut (8. nr. 113) . . 




3 


3 


— 


— 


— 


m 


Gülden Hase (— 162) . 


— 


— 


— 


2 


2 


0 






2 


1 


0 


1 


3 


1 






2 


2 


0 


1 


2 


0 


ififi. 




— 


2 


2 


1 


2 


2 


1£L 


Engel (Wetterhahn) . . 




3 


5 


1 


2 


1 


168. 




2 


1 


1 


3 


2 


2 


169. 


Der andere Wetterhahn 


— 


— 


— 


2 


1 


0 


170. 


(Schwarzer) Bär .... 


2 


2 


2 


2 


2 


2 


HL 


Weifa Bär 


1 


1 


1 


2 


2 


2 


122, 


Wilde Mann 


Ii 


2 


2 


1 


3 


2 


173. 






2 


1 


2 


2 




m. 




3 


2 


2 


2 


2 


4 


i7r>. 


Gülden Röfslein .... 


1 


0 


0 


1 


3 


0 


170. 




1 


1 


1 


2 


2 


1 


177. 


Sichel (Siegel) 


i 


3 


3 


1 


1 


2 


178. 


Gülden Arch 


— 


~r~ 




2 


2 


2 


179. 




1 


2 


1 


2 


1 


2 


180. 




2 


2 


3 


2 


2 




181. 




1 


2 


3 


2 


2 


3 


182. 


Schwarz Hermann. . . 


3 


0 


0 


2 


2 


2 


183. 




3 


2 


2 


2 


2 


2 


184. 




3 


1 


1 


2 


1 


I 


185. 






2 


2 


2 


3 


3 


186. 


(Weifses) Einhorn . . . 


1 


I 


2 


2 


1 


3 


186v 


Kalt Bad (s. nr. 187) . 


— 


— 


— 


1 


— 


— 


186»'. 


Kalt Bad, anderer Teil 


— 


— 


— 


1 


— 


— 


187. 


Birnbaum 


4 


1 


3 


2 


4 




188. 




ä 


2 


3 


2 


4 


2 


188«. 


G., anderer Teil . . . 


— 


— 


— 


1 


— 


— 


189. 




ä 


u 




2 


2 


5 


190. 


Buchsbaum.hintererTeil 


1 


r 




2 


2 


2 


191. 




2 


1 


2 


2 


2 


0 


192. 




— 


— 


— 


4 


2 


1 


193. 


Kant (weifse) (gülden) . 


2 


1 


3 


4 


3 




194. 




— 


— 




— 


4 




195. 




3 


2 


1 


2 


3 


6 


196. 


Taube (weifse) .... 


4 


4 


4 


4 


2 


0 


197. 


Kot Hahn 


2 


2 


2 


3 


4 


4 


198. 




1 


0 


0 


2 


3 


& 


199. 




2 


2 


1 


2 


2 


3 


200. 




1 


2 


1 


2 


3 


1 


201. 




0 


1 


2 


1 


2 


3 


202. 


Silbern Leuchte .... 








1 


4 


0 


203. 


Gülden Spiegel .... 








3 


3 


0 


204. 


Hinter güld. Spiegel. . 










4 


0 


205. 


Ampel (8. nr. ^S} . . . 


2 


1 


3 








206. 




4 


0 


2 


2 


3 


2 



« 
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nr. Id. Häuser und Hausgesässe der Frankfurter Judengasse. (Schlufs.) 







1Ö12 

H a u » ff i'x :i f s 8 


1(»K4 


i7(m 

1 1 .1 u s ir <• ' 6 






Sauer?* 
Stätiif- 
keil 


■ N.i<h 
buch 

it;io 


\:ich 

buch 
1612 


U » u f - 

g « ■< U .S S f 


Naih 
be rieht 


Nach 

buch 
17i»9 


207. 
208. 

208 a. 

209. 
210. 
211. 
212. 
2 LS. 
214. 
215. 
2 IG. 
217. 
218. 
219. 
220. 
221. 
222. 


Vorder Hecht (Barbe u. 

Hecht (Vorderliecht) . . 
Hecht, anderer Teil . . 
Stern (Kante) (bunte) , 

(iülden Hronn 

Koter Turm 

i'fann (Vorder) .... 

Hinter Pfann 

Braun u.gelbRo8(RotK.) 

Hosenkranz 

Weifö Ro8 

Roseneck 

Gülden Mörsel .... 
Gülden Scheuer .... 

Judenschirn (s. nr. 119*») 


2 

~1 
2 
1 
1 
ä 

2 
2 
2 
ä 

5 


2 

2 
2 
2 
1 
3 

2 
2 
2 

a 

2 


2 
2 

a 
1 
ä 

2 
2 
2 

a 
a 


2 
2 
1 

2 
1 
1 
1 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 


2 
2 

1 
1 
1 

a 

2 
2 
2 

a 
1 

2 
2 
2 

a 
1 


1 

5 
2 

1 

2 
1 
1 

2 
1 

ä 
a 

2 

1 

1 




Sa. 


453 


852 


365 


415 


505 


409 



nr. 19». 

Die Erwerbstatigkeit der Frankfurter Jaden in den 

Jahren 1694 nnd 1703. 





I694! 1703 

\ 
1 




1694 


1703 


Tuch, Seide, Lein- 






Schnur und Seidenwerk. 


1 




wand usw. 






Kattun 1 f 




A 


Tuch 


1^ 


10 


Cadon | \ 


1 


1 




1 


a 




13 






2 


2 


Alte Kleider 


8 




TucTi, Zeug und Seide . 


1 


1 


Leinen und Pelzwerk. . 




a 




2 


2 




1 




21 


30 




2 


1 






1 


Holländische Ware . . . 


5 


2 


Leinwand und Spitzen . 


a 


a 


Knöpfe und Messer . . . 




1 






2 


Knftpfe und Schnüre . . 


2 


1 


Leinen, Schnüre und aller- 










1 




1 








1 




4 


2 






1 


Seidi-n- und Wollenware 




1 






1 


Wollcntucii 


2 


2 






3 


Schnur un«l Garn. . . . 


1 


1 




Ii 


a 


Band und Seidenware . 




1 


Leinwat, Garn, Käse . . 


1 





^ Alte Betten und zapfen Wein. 

11* 
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nr. 19 Die Erwerbst&tigkeit der Frankfurter Juden usw. (Fortoetz.) 



1G94 lim 



1G94 1703 



Leinen, Leipzij^er War . 

Tuch in ganzen Stücken 

Hessentiich 

HollÄndi«i'he Tücher, 
stückweise 

Cadon und Leinwat . . 

Lcinwat, Sehnür, Fisch- 
bein 

Zinnen Knöpfe 

Strümpfe 

Strünij)fe und Hüte . . . 

Federn 

Kleider und allerhand. . 

Allerhand Lappen . . . 

Garn und Nadeln. . . . 

Nadeln und allerhand. . 

Fischbein 

Weiberrüc'k 

Häute 

Kalbfelle 

Ochsenhiiute 

Rohe Häute 

Leder 

Fackeln und Windlichter 

Unsehlitt und Lichte . . 

Wachsstöck 

Eisenwerk 

Altes Eisen 

(Hebräische) Bücher. . . 

Alte Bücher 

Hebräische Kalender . . 

Papier 

Makulatur 

Hausrat 

Montierung 

Handelt' 

Handelt nach Holland ' . 

Handelt nicht viel, alters 
wegen' 

Handelt mit der Mutter ' 

Kofskamm 

Weisen Kunden 2u(Kauf- 
leute)' 

ComuuBsionen • 

Ins grofs' 



Reiner Geld- 
Metallhandel 

Silber 

Juwelier 



und 
usw. 



Juwelier und „was vor- 
kommt" 

Juwelier und Wechsel . 



ü - 
1 



2. 



8 



I 
1 

1 
1 
2 
1 

8 
1 

1 I 
1 I 
1 
& 
1 



ß 
1 
1 
1 



3. 



2 
1 
1 

2 



1 
1 
1 



1 
2 
1 
1 
1 

1 
1 
1 

2 
1 



1 

8 



* Gehört unter „Allgemein* 



Kupfer und Zinn . . . . 

Kupfer, Zinn und Wech.sel 

Kupfer, Zinn und Kleider 

Silber und Gold . . . . 

Makler 

Geldleihen 

Wechsel 

Wechsel und - studiert 
dabei 

Wechselbriefe 

Wechsel und Schnür , . 

Wechsel und Tuch . . . 

Wech.sel und Silber. . . 

Wechsel und „was vor- 
kommt" 

Korallen 

Allgemein. 

Leben von Renten . . , 

Nichts 

Allerhand 

Gftngler ' 

\' i c t u a 1 i e n. 

Weck . . ; 

Weck, Käse, 'J'abak. . . 

Weck und allerhand . . 

Wei'k und — Nadeln . . 

Weck und Käse . . . 

Butter,Weck und Wachs 

Brot 

Mehl und Weck . . . . 

Zapfen Wein 

Wein 

Zapfen Bier und ver- 
kaufen Weck 

Bier 

Branntwein. Brot .... 

Kä.se und Butter . . . , 

Käse und Hering .... 

Sauerwasser 

Sauerwasser und Werk . 

Sauerwa.sser, Holz, Wirt- 
schaft 

Fettware 

Fettkrani und zapfen Wein 

Korn und allerhand. . 

Handelt aufserlialb mit 
Frucht 

Ol, Heringe 

Specerei .... . . . 

Würz kram 

Krämerei 

.jSchlechte" Victualien . 

*- Hauslerer. 



1 
1 
1 
1 
4 
1 

M 
1 



13 
40 



1 



1 

2 



1 
1 
5 

1 
1 



52i 



1 
1 
1 
1 

1 
1 



1 

42 
IE 
1 



1 
1 



1 
2 
2 
1 
1 
1 

1 

2 



1 

15 
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nr. 19». Die Erwerbstätigkeit der Frankfurter Juden usw. (F^ortsetz.) 



1694 170a 



1694 1708 



„Stlilcfhte" Nahrung . . 
Sauerkraut und Victualicn 
Weinwirt und Herberge 
Herborgt zur Nacht . . 
Hält Schläfer und ver- 
kauft Sauerwasser . . 
Herberte 

Handwerk e. 

Uäcker 

Bäi'ker und verkauft altes 

Eisen 

Bäcker u. herbergt Fremde 

Metzger 

Motzgerin 

Fleischhacker . . . . . 

Schächter 

(iarkoch 

Fleischkoscher 

Untergeordnete Be- 
sch äfti gungen. 

Buttertragen 

Macht Spitzen und näht 

Näht für die Juden. . . 

Näht un<l verkauft Weck 

Taglolui 

Holt die Meeräpfel . . . 

Geht in Wirtshäusern zur 
Hand 

Am Düsseldorfer Hof be- 
dient* 

Be am t e , gelehrt e 
B e r uf e und deren 
Diener. 

Rabbiner 

RabbiniT und handelt mit 
Wechsel 



1 



1 
1 

a 
1 
a 

2 



1 
1 
1 
1 



Ii 



1 
1 

I 
1 



1 

2 
1 

1 



1 
1 



„Baumeiüter'^ 

Notar 

Hechti»gelehrte 

Buchhalter 

Oberst rabbiner 

V'orsinger 

Schreiber 

Sj)itahneister 

Srhulklitj)per 

Schulmejster 

Schulmeister und zapft 

Bier 

Schulmeister und verkauft 

hebräische Bucher . , 

Schulehalten 

Doctor med 

Jobwächter 

Krankenwärter 

Kaiserl. Kommissarius . 
Kesideut bei Kur-Ffalz . 

Studiert 

Spielmann 

Dolmetscher* 



Proletariat. 
.Gemeine Leut" . 



1 
1 

2 
1 

5 
2 

1 

8 



1 

5 
8 
1 
1 



2 
4 
1 
1 
1 



20» 
2 
4 
4 



m 

2 

1 



1 

(Paar) 



Verdorben 
Arm® . . 



3» 



Unbekannter Beruf. 



Schaolsetzer ' . 
Mit Plaumen" 



Sa. :iyöM29'« 



* Gehört unter „Beamte": Faktor des Herzogs von Berg. 
^ 1 und informiert erwachsene Söhne. 

* Brot, Branntwein, praeceptor 1 mal. 
" Imal Mann und ^Veib. 



Dient den Reisenden wegen allerlei Sprachen, die er versteht. 
2 Witwen, 1 Witwer. 
1694: 1 im Spital unterhalten. 
Wohl Handwerker. Vgl. Nachtrag. 
" Wohl Krämer mit Flaumfedern: plume. Lexer. 
' Von 415(!j sind 2Q nicht mit Beruf angegeben. Es wohnten, ab- 
gesehen von den Kindern, auch von höherem Älter, noch fi Schwieger- 
mütter frei und 1 Witwe. Femer waren verschiedene Fremde eingekehrt. 
Bücher, Bev. 670. 588. 

^ Im ganzen sind es 4236 Hausgesässe, aufserdem 2^ die nur gezählt, 
nicht genannt sind. Einige Berufe sind nicht angegeben. Eine ver- 
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nr. 20. 

Ugb. B 56. Aaaa. Kornordiiung. (begriti'eu durch Johann 

zum Jungen.) ca. 1500. 

Der Unit Ist vberkomen gemein om Nuta ztugut vnnd domit der 
frembdc man korn her Inn ztut'uron geurHacht werde wie e& mit dem 
korn weiaze habttm geraten vnnd Erbeis vnnd andern fraehten so her 
In vnnd widder usz gefurt gehalten soll werden 

Ztum Ersten das ein Iglicher burger ztu Franckenfurtt der frucht 
wachsende oder sunst hinder sich getzuget hatt, Wo er dasselbe kome 
oder frucht einem Frombden mit der Mynnige verkeuffen wolt das er 
das dem Katt ztuuor an bitten soll Vnnd Nemlicb so er 300 oder mehr 
achtel fhiehte vf dnmal rerkeaffim wurde Wo dan der Ratt solch 
frucht wie ein frembder keuiToi^ vnnd betsaleo woltt soll dem Batt for 
einem trembden versonnet werden 

Item wo eynieher burger besonder ettwas frndit Inn sein hnsi 
ztu t ss(Mi vnnd ztu gebrucncn bedorflFte Vnnd ztu einem kauff kome 
che dann der kauff geganngen beschlossen oder ztngesagt were Vnnd 
des mit ge8onne(!) so solde der vcrkeufier demselben burger so vil er 
mit seym gesinde vf ein Jare Inn seinem husz ztu essen bedorfiPte on> 
geucrlich Im Hclbon kuutV dnuon lassen gedejren vnnd werdenn also das 
er Ime auch alszbahie betzalunge thue 

Item das ein Iglichcr von frcmbden personen der kom alhie keuffen 
will oder wurde das alszdann derselbe kcuffer von Iglichem Achtell SO 
er keußcn wurde dem üatt allhie 6 hl geben soll. 

Es sal auch kein kom so hie vf dem roargt oder sunst gekeufft 
wirtt ztu den portcn hinusz gelassen werde es sey dan von Iglichem 
achtel 6 heller den kibten berren vf der Rentkisten daüon gefallen 
Vnnd das sie dan des ein steiehen oder ein stettel mit Ine an die 
pforto brenge sollen 

Es sali auch von den furkeuÖ'em der margt den geme>'nen bürgern 
nit versperret noch verhindertt werden dann Wan ein fuxvenfler frucht 
vf dem margt keuffett Es se^ kom weis habem oder alle andere frucht 
Ist dan das ein burger der scm In svme hnsz ztnessen vnnd tzugebruchen 
oder ein becker vf sein Finster ztubacken bedorflFte ztukomet er dan 
die frucht vf des fiirkauffers husz bracht Ist Vnnd der fimdlt «qrmiett 
So sali der furkenffcr demselben burger die frucht laissen weraen vnnd 
folgen Im selben kauif nach Inhalt des Rats gesetze. 

Item das auch ein Iglicher der kom ^ein Krannekenftirt füret vnnd 
doselbst vff schütten wurde vmb sicherheitt willen das man demselben 
solch sein korn widderumb ztu seiner notturfi't fry usz lassen fareu soll, 
vszgescheiden das er sein wegegcltt daoon gebe. 

Weres aber das derselbe frembdc solch nein korn ztuuor vnnd ehe 
er das kom hiuusz gefurtt evnem freuibden verkauft bette, So soll es 
domit gehalten werden als od es ein burger einem f^embden verkauflFI 
bette Also das er auch von Iplulicn Achtell 6 hl. ^ebcn soll. 

Item wan man kora vf dem margt ztuuerkcufien her in füret vnnd 
ein Zteitt lang vflP dem margk heldett vnnd doch nit verkauflFt mag 



heiratete Tochter, die in Kost des Vaters war, ist trotzdem als selb- 
ständig gezählt. Es waren noch anwesend: 12 verheiratete Söhne, 
7 verheiratete Töchter, 1 mal Tochter und Sohn verheiratet, 11 Mütter, 
6 Väter, 1 Vater und Mutter, 1 Schwiegermutter nnd Tochter, 8 Sr»hne, 
1 Witmann, 6 Witwen, zusammen 4^ Posten, so dafa alles in allem 
496 + 8 + 49 ^ 487 GesAsse zu z&hlen wftren inkl. der 8 85hne, die nicht 
ab vetheintet beseiehnet sind. 



Digitized by Google 
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werden ao mag derselbe sein TnflerluiQSI kern alhie vff aehadden oder 

aber sali Ime widdervmb fry vszcelassen werden Doch dm es mit wisBcn 
der porttenherren gescheen, die Ime £in Zteichen dartzu geben sollen. 



nr. 21. 

Ugb. C 51. Ppp. nr. 5^ (15. Jahrh.) 

Vnaer vndartange willige dinste, uwer firaamen wyabeit aUetsyt 
bereit Toraicbtigen lieben herren, ala nwer wiaheit geordent ynd SMaat 

hat da7- wir sollen huUlnn sesz oyiiier zwo leitern einen hach (backe) 
aesz personen an die portcn vud die zwene meister sich zu eraeneynen 
wie daz der zedel vns gegeben nszwiset. solicbs vns etawas awerlieb 
y an tön lat nach Gelegenheit vnszs hantwerka nach dem der personen 

wenig sin, doch ist billich das wir uwerer Ersamkeit vndertang vnd 
gehorsam sin darjn ir \ua willig finden sollent so fcrrc vns crati't vnd 
maebt getragen mag darumb heben berren biden wir flehelich uwer 
Ersame wysneit das ir daz gein vns gnadoclich in der nachgeschr 
Sachen das vos vnd vnssm hantwerke grossen vnstaden brenget be- 
deneket, lieben berren « die Rulle die uwer wiaheit vnszm hant werke 
zu zyden geben hat wiszt vsz, das kevncr das scherorhantwerk trieben 
sal vnd sich zu meister setzen er sy dan vor burger vnd habe daz mit 
nwer Kaamkeit naagetragen vnd eolle ancb aolieber keyne aieb eynebia 
gebendps vndersteen groi^z o<l< r clcyn er habe dan vor drü jare am 
uantwerke gedienet ynd die andern meister erkennen daaz er sich des 
ventee ma weteban aebedelieb oder grobe wonden oder gebende 
attqweme der sulle des alleyne nit vndersteen sonder einen oder zwene 
^ anaer mcisti'r am hantwerke dartzu nemen otf daz die lüde verwart 
vnd nit verwarloist werden vnd ist vns daz verpenet mit einer halben 
mark wer das nit tedc, lieben herren, herüber sint nu ander, die vns 
die bürden vnszs hant werk s nit helffcn tragen die sich des gebendes 
vndertziehent vnd tun daz ir igUcher alleyne ane bywesen noch erkent- 
nisse ymands anders dardvrdi aoliebe nwer wisheit meynungc als ir 
vns verpenet hat off daz nymaiid venvarloist werde, durch die nit er- 
füllet Wirt, sonder wir die jm hantwerke sin, sin alleyn damit bcsweret, 
bemmb Üben berren biden wir flehelich uwer wisheit wulle vns nwer 
armen vnd vnsz handwerk (lajnne off daz wir mit andirn hantwerken 
uch bybesteen mogeu gnedeclich bedenken das vns aolicher intrag vnd 
yamiehtegunge vnaera bantwerks von den nit also gesebee das wdlen 
wir mit willen alletzyt gerne verdienen vnd sin disz die die sich desz 
gebendes in vorgesctir masaen vnderwinden mitnamen komelhenne der 
kremot Jobannea mane aveli eyn kremer der sncbtiger bie der das nit 
alleyne in syme huse tud in mausen ym erleubet was sonder er tlld es 
in Oloatem vnd in andirn huszn uszwendig sins huaza 

^ Die meister deaa fiarbiererbandwerka*. 



' Rflekseite: Seberer. Komdbeimen Jobannea Mane vnd dem 

bencker nit gestatten zu Ertzten. 

* Ugb. C 51 D. 1406: No» daz hemachgeachrieben steet sin die 
gesetse «rar Sedeier Sohilder Heier Glesar tm Seberer . . . 
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nr. 22. a. Temiögen der Frankfurter Bürger 1593. (Sa. 2749.) 




1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 
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c. Yermögeu der Juden 1593. (Sa. 243.) 
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Es sind dies die, welche Steuern gezahlt haben. 

Die genauen Daten sind: nr. 22»: 1. 98G; 2. 435 ; 3. 179; 4. 337; 
5. l.Vi; 6. 261; 7. 157; 8. 64 : 9. 85; 10. H5; 11. 15; 12. 8; 13. 54. — 
26 sind unberechenbar; 8 zahlen mehr als das normale Maximum der 
Steuer, nr. 22»': 1. 780; 2. 191; 3. 128; 4. 242; 5. 142; 6. 222: 7. 134; 
8. 59; 9. 24; 10. 17; 11. 9; 12. 8; 13. 90. — 6 sind unb.'rechenbar. 
nr. 22c: 1. 8; 2. 5; 3. 5; 4. 22; 5. 14; 6. 96; 7. ol; 8. 18; 9. 10. 1; 
11. 1: 12. 1; 13. 4. — 5 sind unberechenbar. Trotz der Bt stimmung 
von 1594, Bgmb. 19. Dec, dafa die Juden künftig auch die Fahrhabe 
«od die Hftnter eiitq»reehend dem davon gesahlten Zins verbeden sollten 
(vgl. Bgmb. 1.595, 7. Oct.), ist die Vormftgensschichtung nach Bedrbiich 
1598 folgende: 1. 4; 2. 0; 3. 1; 4. 12; 5. 29; 6. 102; 7. 88; 8. 13; 9. 11; 
10.9; if 8; 18. 1; 1& 7. nr.22<: 1. 16; 2. 3; 3. 1; 4. 29; 5. 21; 6. 127; 
7. 88; & U; 9. 16; la 8; 11. 2; 19. 0; 18. 16. 



Nachtrag. 

Aus einem alten Zinsbuche der Stadt (Zinse vnd rente in der 
Stftt: Beehnei bis 1816, Bücher, Varia; 1485—1515) sei einiges nach- 
trSglicli angeführt. 

fol. 1 von der gülden silbern periin aitsten koralien vnd granalien 
wage Daflon Im Erde Iwehe Daflon werden dem Rate rwey tejie vnd 
dem wiger der dritte pfenjnffe 

Zu S. 36. Lange vor dem Fettmilchaufstande klagt der Mfinz- 
meister, dafs auf deroilberwage kaum noch Edelmetall gewogen werde, 
alles vielmehr bei den Jnden gekauft werden mflsse. 1568. Rechnet- 
Protokoll 3. Aug. 

fol. 2*>. licllorkarrcn. von den heller karne hebet der kistener 
Im Ivnckchofe alle messe, nomlich von zweyen Böigem osawendig den 
etangenknechten mit ciiHMii käme Inn der mease II s 

von zweyen mennern üsz desz Rats dorfi'em mit eyneni karren 
Inne jeder messe IUI s 

von zwoyen monnem die dem Rat nit gewaat sint mit eynem 
karren Inne yeder messe VI s. 

▼nd gibt man dem nffheber Inne dem Imicke hofe so er das gelt 
den Recbt'Timei.stern über licbrrt Inn y(*der messe für syn mulio vnd 
arbeit VI s zu lone So ptleKeu die Stangen knccbt Inno der messen 
naehtis die heller kam alfentoalb«! Inn der Stat so Inen dasi befolen 
wirdet nachta In den brüoke hoffe »nfuren Domit man wi8.«»«'n.^ haben 
möge desz rats gelt dauon an fordern , vnd geet den Stangen knechten 
für Ire arbeit an Irem Jaro sinsz ''s gülden abe. 

Zu S. 02: 1G15 ^ab es 53 II(>licr]eute som weifsen Adler. Ugb. C 58 
Bb: IT)]:^ rrklärfn die Hollericute. sie freien 1-50 BQrger. Ein Beweis 
für die Entwickclung der Messen im IG. Jahrhundert. 

fol. \2k Der Äpt sü Erbach XL gülden widderkaufis gülte von 
frauwen Elisabethen von hcrinpen Doctor ludwisz soligen wittwc Die 
mit dusent gülden abetzukautfon steen Jorlichs dauon zwo arme fromme 
burgers docnter alle Jare zu der Ee zubestaden vnd iglicher XX gülden 
zu Eestüer zu geben lüde derselben wittwo seligen Testament. (Ist 
abgelost vnd die hauptsuma abgangeu als man den Zcheuden zu Esch- 
hiieh kauft hat) 

Zu S. 100: Zur Veränderung zweier Hürgerstöchter. 

Aufserdem ist zu Schaolsetzer ä. lt>5 Anm. 7 zu bemerken: 
Abrahams Jewish life in the middle age. 1896. The Jewish Libraiy 
S. 72/3. bakehouse ... for eooking the shalent or schalet (onee a 
weelc, on Fridays.) 



Pi«rwrMh* Hofbu«hdruoker«i Stephan Q«ib«l & Co. in AJtonburg. 
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